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Stasi-Netzwerk 


Wer  darf  den  ersten 
Stein  nun  werfen? 


und  Publizisten  und  Schriftsteller  vor  ein  un-  jagten,  von  dem  sie  unterstellten,  daß  es  gleich-  LMm  ^  ‘WMjHjM 

abhängiges  Gremium  zu  fordern  wären,  war-  sam  handstreichartig  mit  „klingendem  Spiel 

um  sie  zu  den  nahezu  beispiellosen  terroristi-  durchs  Brandenburger  Tor  ein  marschieren"  4 

sehen  Aktivitäten  der  Firma  Wolf  &  Co.  ge-  würde,  um  die  „sozialistischen  Errungen- 
schwiegen  oder  diese  zumindestens  grob  ver-  schäften"  hinwegzufegen.  Wenn  es  nur  so  ge- 

kannt  haben.  wesen  wäre,  müßte  man  heute,  da  die  Archive  f  ' 

kann  das  Urteil  von  Literaten  noch  gelten,  teilweise  offen  und  zugänglich  sind,  seufzend 
die  sich  gerne  als  Propheten  und  Seismogra-  hinzufugen,  doch  man  w  urde  dabei  die  wirk-  I 
plien  für  politische  Tendenzen  feiern  und  ho-  liehen  Absichten  der  „Gegenseite",  die  bei  die- 

tieren  heben,  sobald  sie  um  Meinung  gebeten  sem  abgefeimten  Psycho-Spiel  auf  Dauer  nur  7; 

wurden.  Fs  wären  die  großen  westdeutschen  gewinnen  konnte,  vollständig  verkannt  ha- 
Verlage  zu  fragen,  warum  sie  mit  den  taktisch  ben... 

kühl  kalkulierenden  Behörden  des  sogenann-  0b  hcuteem  Berghofer  oder  Gysi  tatsächlich  ’ 

ten  kultumumstenums  im  Ostte.l  unserer  Zuträger  der  Stasi  waren,  mag  ein  zuständiges  HUBN 
Hauptstadt  so  geschäftlich  generös  verhandel-  Fachg"emium  ermitteln  und  eine  zuständige 
ten,  sofern  sie  nur  ihre  Interessen  gewahrt  sa-  Gerichtsbehörde  auch  strafrechtlich  beurtei- 

hen,  wie  auch  die  unzähligen  Fernsehjoumali-  ien,  ^  erscheint  nahezu  nebensächlich  ange-  Ein  Schiff  der  Hanse  durchfurcht  die  Ostsee 
sten  von  ARD  und  ZDF,  die  nur  nichtssagende  sjc^s  ^er  schweren  und  auf  lange  Zeit  hin  irre-  lübischer  Bürgermeister  und  einer  der  Köj 
Sendungen  über  das  Leben  in  Mitteldeutsch-  parablen  Schäden  für  das  nationalpolitische 
land  zu  vermitteln  wußten,  um  von  den  politi-  Bewußtsein  unseres  Volkes.  Die  horrende  In- 

schen  Parteien  fast  zu  schweigen.  differenz,  die  man  nach  den  Umbrüchen  in  - _ 

Fast,  denn  ganz  können  sie  nicht  ausgespart  Mitteldeutschland  meinte  weiterspielen  zu  \j  10  vJTI  U.11C1ZU20  U 
bleiben,  weü  sie  erstens  über  die  entsprechen-  können<  wird  ^  in  dieser  Form  fortgeführt  ° 

den  Dienste  verfügten,  die  ganz  zweifelsfrei  werden  können,  wenn  man,  wie  es  in  diesen  H.  W.- Machen  Sie,  lieber  Leser,  den  Ver- 
über  entsprechende  Erkenntnisse  verfugten,  schon  anklingt,  schon  jetzt  davon  such:  Sprechen  Sie  am  Samstag,  dem  18.  die- 

inwieweit  die  Landsleute  kujoniert  wurden,  Sprjcht,  europäische  Dimensionen  einführen  ses  Monats,  irgendwen  an  und  fragen,  was 
wie  auch  darüber,  wie  der  in  Bonn  sonst  so  zu  müssen,  um  die  politische  Absicht  damit  ihm  dieser  Tag  zu  sagen  habe.  Wir  möchten 
sakrosankt  behandelte  Modus  der  W  ahlen  in  g[ejcb  auf  die  übernächste  Stufe  zu  bringen,  wetten,  daß  selbst  ein  Großteil  Volksvertre- 
Mitteldeutschland  praktiziert  wurde.  Wie  aber  soll  dann  die  gängige  Formel  „Wir  ter,  von  „politisch  ungebildeten  Menschen" 

So  kam  es,  daß  durch  die  lange  Lerne  der  sjndejn  Volk!"  Wert  und  dauerhaften  Bestand  ganz  zu  schweigen,  keine  Antwort  zu  geben 
Bonner  Parteien  nicht  nur  Verlage  unbekum-  für  die  Zukunft  bekommen?  Es  geht  also  nicht  vermag.  Dafür  schwadronieren  so  viele 
mert  längste  Flüsse  und  höchste  Berge  der  nur  um  d,e  Meiers  und  Schulzes,  die  Wolf  &  über  die  politischen  Dinge  der  Gegenwart - 
„DDR"  aufführen  konnten,  um  die  Zweistaat-  qq  iaufen  ohnehin  ungehindert  durch  deut-  ohne  daß  sie  über  einen  Fundus  an  Wissen 
lichkeit  ungestört  damit  propagieren  zu  kon-  scbe  Lande,  die  einer  Verantwortung  zuge-  über  die  Geschichte  unseres  Volkes  verfü- 
nen,  sondern  auch  der  Staatssicherheitsdienst  führt  werden  müssen,  es  geht  um  die  Aufarbei-  gen  würden.  Es  sind  halt  freischwebende 
ungehindert  seine  Netze  weiter  und  weiter  in  tung  unserer  gesamten  Nachkriegsgeschichte,  „Künstler"  auf  dem  politischen  Parkett,  de- 
Mitteldeutschland  auswerfen  konnte.  Die  Ge-  wozu  auch  die  Versäumnisse  gehören,  die  nen  bisher  noch  nicht  aufgegangen  ist,  daß 
nugtuung  mag  bei  Wolf  und  Mielke  besonders  Ostdeutschland  betreffen,  damit  unser  Volk  nur  derjenige,  der  über  das  Wissen  der 
groß  gewesen  sein,  daß  man  seinerzeit  auch  wjeder  ejnig  und  eines  werden  kann.  Grundzüge  der  Geschichte  verfügt,  die  Ge- 

die  Tätigkeit  der  Erfassungsstelle  in  Salzgitter  Peter  Fischer  genwart  zu  verstehen  vermag.  Nur  auf  die- 

zu  einem  jähen  Ende  bringen  wollte,  indem 
man,  probatestes  Mittel  in  Bonn,  kurzerhand 
den  Geldhahn  zudrehen  wollte.  Bundestag: 

Daß  dieses  Stillschweigen  in  Bonn  die  - — 

Machthaber  in  Berlin  mit  jedem  Jahr  nach  dem  w  •  .  yc  j  z.  •  1 

SJÄ'Ä'r»  SPD  gegen  Leistungen  an  Vertriebene 

Auch  die  Regierung  weicht  der  Gleichstellung  der  Landsleute  aus 

richte  der  Parteien  nicht  in  näheren  Augen  in  einer  Kleinen  Anfrage,  die  die  Bundesregie-  arden,  bei  Pauschalleistungen  4  bis  5,6  Milliarden 
schein  nahm:  Nicht  nur,  daß  sie  mit  jedem  janr  rung  jn  Drucksache  12/1665  beantwortete,  nat  DM.  Hauptverantwortliche  für  das  SED-Unrecht 
weiter  nach  hinten  in  ihrer  Wichtigkeit  rutsch-  dje  spo-Bundestagsfraktion,  veranlaßt  durch  sollen  von  Leistungen  ausgeschlossen  werden, 
ten,  sondern  sie  verkamen  auch  immer  mehr  vVolfgang  Thierse  und  viele  mitteldeutsche  Ab-  Bekanntlich  hat  vor  kurzem  Frau  Abg.  Häm- 
zu  einem  bloßen  Ritual  der  Absicherung  bei  geordnete,  im  Vorwort  und  in  der  Begründung  merle  (SPD)  bei  der  Aussprache  zum  Verlänge- 
noch  einschlägig  interessierten  Wählerkrei-  zu  den  Fragen  deutlich  Stellung  gegen  Lasten-  rungsgesetz  den  Standpunkt  vertreten,  den 
cor,  naß  dAhei  deutschlandpolitisch  altemati-  ausgleichsleistungen  an  jene  Vertriebene  bezo-  Kriegsfolgegesetzen  hätten  schon  vor  langem  ein 
sen‘  ua  gen,  die  nach  Meinung  der  Fragesteller  in  der  Schlußpunkt  gesetzt  werden  sollen. 


ehemaligen  DDR  „bis  zum  3.  Oktober  1990  eine  Inzwischen  hat  der  Rat  der  Vertriebenen  in  ^usammenorucn  aer  „lzlzr  enisranatmsr, 
neue  Heimat  gefunden  haben".  Die  Fragesteller  Mitteldeutschland  erneut  ein  Aktionsprogramm  basiert  auf  derGrundlage  des  von  Bismarck 
stehen  deutlich  zu  dem  Unrecht  der  Ungleichbe-  beschlossen,  wobei  nochmals  nachdrücklich  die  geschaffenen  Deutschen  Reiches.  Es  handelt 
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handlung  der  Vertriebenen  in  Mitteldeutschland  „Anerkennung  des  Vertriebenenstatus  und  die 
durch  den  Einigungsvertrag.  Ausstellung  eines  Vertriebenenausweises"  ge- 

Die  Bundesregierung  weicht  einer  für  die  Ver-  fordert  wird.  Zugleich  wünschen  sie  die  „Zah- 
triebenen  in  Mitteldeutschland  befriedigenden  lung  eines  angemessenen  Lastenausgleiches", 
Antwort  dadurch  aus,  daß  sie  die  Prüfung  der  wobei  nach  einem  Stufenplan  vorerst  mit  der 
Gewährung  von  Lastenausgleichsleistungen  Zahlung  eines  einmaligen  Betrages  von  4000,- 
nach  Mitteldeutschland  als  nicht  beendet  De-  DM  begonnen  werden  sollte,  unaden  Vertriebe- 
zeichnet.  Betroffen  wären  1  bis  1,2  Millionen  An-  nen,  die  im  hohen  Lebensalter  stehen,  Vorrang 
tragsteller.  Die  Kosten  werden,  wie  bei  allen  No-  einzuräumen  sei.  Für  einen  Lastenausgleich  soll- 
vellen  zum  Lastenausgleich,  zu  hoch  geschätzt:  ten  dabei  selbstverständlich  auch  die  Erben  in 
Bei  Übertragung  des  geltenden  Gesetzes  10  Milli-  Betracht  kommen.  PM/P.  F. 
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die  Abtretung  dieser  deutschen  Gebiete  ver¬ 
langt.  Also  ein  freiwilliger  Verzicht  im  Inter¬ 
esse  des  Friedens.  So  jedenfalls  heißt  es. 

Bundespräsident  Richard  von  Weizsäcker 
hat  in  seinem  Buch  „Deutschland  und  Euro¬ 
pa"  (S.  26)  Bismarcks  Reichsgründung  als 
einen  „Drahtseilakt  ohne  Boden"  bezeich¬ 
net.  Wer  die  politisch  objektiv  gehaltene  Li¬ 
teratur  nachliest,  wird  erkennen,  daß  der 
politische  Könner  Bismarck  tatsächlich  kei¬ 
ne  freischwebende  Zirkusnummer  vorge¬ 
führt,  sondern  den  Zeitpunkt  seines  politi¬ 
schen  Handelns  sehr  geschickt  gewählt  hat. 

Bismarck  wußte  sehr  wohl  um  die  geogra¬ 
phische  Lage  Deutschlands,  und  wenn  das 
von  ihm  geschaffene  Deutsche  Reich  sich 
bereits  Anfang  des  20.  Jahrhunderts  einer 
Welt  von  Feinden  gegenüber  sah,  sollte  man 
an  das  Wort  des  britischen  Staatsmannes 
Benjamin  Disraeli  erinnern,  der  vor  dem 
Unterhaus  erklärte:  „Vor  allem  gilt  doch, 
daß  wir  Engländer  bisher  stets  gegen  einen 
Wettbewerb  im  Handel  und  Verkehr  Krieg 
geführt  haben.  Und  dieser  Hauptwettbe¬ 
werber  ist  heute  Deutschland." 

Hat  Helmut  Kohl,  als  er  die  Gunst  der 
Stunde  nutzte  und  die  Vereinigung  von 
West-  und  Mitteldeutschland  erwirkte,  auch 
einen  Drahtseilakt  unternommen?  Wenn 
dem  so  wäre,  und  das  lehren  die  Stimmen, 
die  uns  aus  dem  Lager  der  Verbündeten  er¬ 
reichen,  dann  sollten  wir  selbst  die  Zeiten 
des  Friedens  nutzen,  jedes  Werk  mit  einem 
doppelten  Boden  zu  sichern. 

Beharrlich  und  treu 

ln  dem  unter  vorgenannter  Überschrift  in  der 
Folge  1  /1992  auf  Seite  1  erschienenen  Beitrag  des 
amtierenden  Sprechers  Harry  Poley  heißt  es  im 
vorletzten  Absatz  der  ersten  Spalte: 

„Auch  wenn  der  in  der  Kontinuität  des  1871 
gegründeten  Deutschen  Reiches  stehende  Staat 
Ostdeutschland  preisgegeben  wurde, ..." 
Richtig  muß  es  heißen: 

„Auen  wenn  der  in  der  Kontinuität  des  1871 
gegründeten  Deutschen  Reiches  stehende  Staat 
Ostdeutschland  preisgegeben  hat, ..." 

Wir  bitten,  das  Versehen  zu  entschuldigen. 

Rußland: 


Lohnrunde: 


Wer  stoppt  den  Amoklauf  des  DGB? 

Überzogene  Lohnforderungen  von  Gewerkschaftsfunktionären  gefährden  die  Bewältigung  dei  deutschen  Einheit 

zent  aufweist,  scheint  die  Talsohle  noch  Wulf-Mathies  durch,  so  würden  allein  die 


Die  neuen  Prognosen  klingen  nicht  sehr 
rosig.  Zwar  rechnen  die  führenden  Wirt¬ 
schaftsinstitute  nach  wie  vor  für  das  gerade 
begonnene  Jahr  mit  einem,  wenn  auch 
wonl  bescheidenen,  gesamtwirtschaftlichen 
Wachstum.  Aber  drohende  Gewitterwolken 
ziehen  am  Horizont  auf.  Über  2,7  Millionen 
Menschen  waren  am  Ende  des  alten  Jahres  in 
den  Computern  der  Nürnberger  Bundesan¬ 
stalt  für  Arbeit  als  beschäftigungslos  regi¬ 
striert.  Besonders  in  Mitteldeutschland,  aas 
bereits  eine  Arbeitslosenquote  von  113  Pro- 


nicht  durchschritten.  Die  Kosten,  die  durch 
diese  Arbeitslosigkeit  entstehen,  sind 
enorm. 

Am  gefährlichsten  aber  ist  die  Teuerungs¬ 
entwicklung.  Eine  Inflationsrate  von  etwa 
vier  Prozent  wird  von  den  meisten  Sachver¬ 
ständigen  für  das  Jahr  1992  prognostiziert. 
Wie  gefährlich  diese  Entwicklung  für  die 
deutsche  Wirtschaft  ist,  erweist  sich  an  der 
Hochzinspolitik  der  Bundesbank,  die  mit 
fast  allen  Mitteln  versucht,  den  Geldverfall 


Wie 

ANDERE 
es  sehen 


Irritierende  Signale  aus  Moskau 

Etwas  scheint  schief  zu  laufen  im  deutsch-russischen  Verhältnis 


ntt  ® 

finden,  die  den  Weg  für  eine  deutsch-russi-  leider  anders  aus. 


Anders  sieht  es  in  Königsberg  aus,  daß  als 
von  Rußland  getrenntes  Stückchen  Land  auf 
Dauer  nicht  in  seinem  künstlichen  Zustand 
wird  verbleiben  können.  Hier  könnten  die 
Rußlanddeutschen  sehr  wohl  eine  Zukunft 

sehe  Partnerschaft  iler  Zukunft  weisen  wür¬ 
de.  Wollte  Jelzin  das  signalisieren,  dann 
wäre  ihm  das  gelungen,  wenn  nicht  so  kurz 
danach  aus  dem  nördlichen  Teil  Ostpreu¬ 
ßens  die  irritierende  Forderung  nach  „Aus¬ 
ländergebühren"  erhoben  worden  wäre. 
Damit  sind  ja  Deutsche  hoffentlich  nicht  ge¬ 
meint,  wenn  Königsberg  das  Symbol  der 
Zusammenarbeit  werden  sollte.  Dieses  Miß¬ 
verständnis  sollte  daher  schnellstens  ausge¬ 
räumt  werden. 

Rußland  wird  sicher  in  nicht  allzu  ferner 


Zeichnung  aus 
„Frankfurter 
Allgemeine  Zeitung" 

zu  stoppen.  Inflation,  „der  Dieb  im  Haus", 
könnte  zum  ausschlaggebenden  Faktor  wer¬ 
den,  wenn  Deutschland  nach  einem  Jahr¬ 
zehnt  Wachstum  in  die  Rezession  stolpert. 

Gerät  Deutschland  in  die  Rezession,  dann 
verlieren  alle.  Vor  allem  die  Arbeitslosen, 
denen  jede  Perspektive  genommen  wird 
und  diejenigen,  die  dann  noch  arbeitslos 
werden.  Das  zu  verbinden,  sollte  als  überge¬ 
ordnetes  Ziel  allen  am  Wirtschaftsleben  Be¬ 
teiligten,  insbesondere  den  Tarifpartnern, 
emeinsam  sein.  Aber  die  Wirklichkeit  sieht 


Vor  allem  zwei  Vorfälle  sind  es,  die  derzeit 
ein  irritierendes  Streulicht  auf  die  zukünfti¬ 
ge  Zusammenarbeit  zwischen  Deutschen 
und  Russen  werfen. 

Da  äußerte  sich  der  russische  Präsident 
Jelzin  vor  der  Presse  dahingehend,  daß  eine 
deutsche  Autonomie  an  der  Wolga  nur  in 
solchen  Bezirken  in  Betracht  komme,  wo 
mindestens  neunzig  Prozent  Deutsche  sie¬ 
delten.  Die  andere  Nachricht,  die  Verwir¬ 
rung  auszulösen  geeignet  ist,  kommt  aus 
dem  noch  immer  unter  russischer  Verwal¬ 
tung  stehenden  nördlichen  Ostpreußen. 

Dort  sollen  jetzt  Einreisegebühren  für  Aus¬ 
länder  erhooen  werden,  wie  der  Gebiets¬ 
sowjet  verlauten  ließ. 

Beide  Ereignisse,  obwohl  scheinbar  zu-  _ 

sammenhanglos,  werfen  die  Frage  auf,  wie  Zukunft  die  Frage  zu  beantworten  haben,  Werbung* 

deutsch-russische  Partnerschaft  sich  in  Zu-  was  es  zu  geben  bereit  ist.  Denn  Deutschland  - 

kunft  gestalten  soll.  Die  Bonner  Forderung  gibt  sehr  viel.  Der  größte  Teil  der  Rußland- 
nach  einer  Wiedererrichtung  einer  deut-  Hilfen  wird  derzeit  und  wohl  auch  in  Zu¬ 
sehen  Republik  tief  in  Rußland  erscheint  tat-  kunft  von  den  Deutschen  aufgebracht.  Von 

den  Hilfen  der  EG  werden  dreißig  Prozent  Mit  einer  Anzeigenkampagne  will  Bonn  das  Image  des 
von  Deutschland  beglichen  und  bei  den  bila¬ 
teralen  Hilfen  sind  es  sogar  neunzig  Prozent, 
die  aus  Deutschland  kommen.  Politik  kennt 
gewiß  keine  dauerhaften  Einseitigkeiten. 

we 


Einzelgewerkschaften  des  DGB  rüsten 
sich  zur  Lohnrunde  mit  der  Brechstange. 
Den  Vogel  schoß  die  Gewerkschaft  Öffentli¬ 
che  Dienste,  Transport  und  Verkehr  (ÖTV) 
ab,  deren  Vorsitzende  Monika  Wulf-Ma¬ 
thies  elf  Prozent  Lohnerhöhung  von  staatli¬ 
chen  wie  privaten  Arbeitgebern  verlangt. 
Andere,  wie  der  IG-Metall  Scharfmacher 
Steinkühler  fordern  ähnliches.  Käme  die 
abwegige  und  maßlose  Forderung  von 


staatlichen  Arbeitgeber  in  Bund,  Ländern 
und  Gemeinden  mit  Mehrkosten  von  vier¬ 
zig  Milliarden  DM  belastet  (!).  Vierzig  Milli¬ 
arden,  von  denen  nicht  eine  vorhanden  ist, 
sodaß  die  öffentliche  Hand  auch  etwa  vier¬ 
zig  Milliarden  DM  neuer  Kredite  aufneh¬ 
men  müßte.  Das  aber  würde  den  Kapital¬ 
markt  schwerstens  belasten,  die  Zinsen  wei¬ 
tertreiben  und  die  Konjunktur  abwürgen. 
Ganz  abgesehen  davon,  daß  diese  Schulden 
-  hoch  verzinst  -  von  kommenden  Genera¬ 
tionen  beglichen  werden  müssen. 

Die  Gewerkschaftsforderungen  sind 
umso  unverständlicher  vor  dem  Hinter- 

trund  der  Schwierigkeiten  des  deutschen 
inigungsprozesses,  der  vor  allem  von  den 
Bürgern  in  Mitteldeutschland  ausgebadet 
wird.  Wer  zwischen  Rügen  und  Erzgebirge 
einen  weiteren  Anstieg  der  Arbeitslosigkeit 
und  steigende  Teuerung  in  Kauf  nimmt, 
handelt  -  gelinde  gesagt  -  verantwortungs¬ 
los  und  gefährdet  den  ganzen  Wiederverei¬ 
nigungsprozeß. 

Dabei  sind  es  gar  nicht  die  Arbeitnehmer, 
diediesen  Kollisionskurs  wollen.  Bei  Umfra¬ 
gen  -  innerhalb  und  außerhalb  der  Gewerk¬ 
schaften  -  sprach  sich  die  Mehrzahl  der  Be¬ 
schäftigten  für  maßvolle  Lohnerhöhungen 
aus,  um  die  Konjunktur  nicht  zu  gefährden. 
Zwei  Drittel  der  Befragten  einer  Repräsenta¬ 
tivumfrage  erklärten,  mit  einer  Lohnerhö¬ 
hung  von  sechs  Prozent  voll  zufrieden  zu 
sein.  Das  wäre  neben  dem  Ausgleich  der 
Inflationsrate  nämlich  immer  noen  eine  rea¬ 
le  Lohnsteigerung,  die  unterm  Strich  bliebe. 

Doch  die  Gewerkschaftsfunktionäre 
scheinen  nicht  bereit,  von  ihrem  wirtschafts¬ 
zerstörenden  Konfrontationskurs  abzulas¬ 
sen.  Wer  in  einer  derartig  gefährdeten  Wirt¬ 
schaftslage  wie  Anfang  1992  in  Deutschland 
so  handelt,  muß  sich  daher  wohl  die  Frage 

S'efallen  lassen,  wessen  Interessen  er  eigent- 
ich  vertritt.  Die  der  Arbeitnehmer  in 
Deutschland  offensichtlich  nicht,  wie  diese 
ja  bekunden. 

Wer  also  stoppt  den  Amoklauf  der  DGB- 
Funktionäre?  Fast  verwundert  es,  daß  kein 
Politiker  öffentlich  die  Frage  zu  stellen  wagt, 
wie  gegen  solchen  Machtmißbrauch  durch 
Populisten  vorgegangen  werden  kann. 
Mehr  Gewerkschaftspiuralität,  auch  auf  ge¬ 
setzgeberischem  Wege,  könnte  eine  Lösung 
sein,  aber  dahin  ist  ein  weiter  Weg.  So  bleibt 
bis  dahin  nur  die  Hoffnung,  daß  das  Ge¬ 
werkschaftsvolk  den  Klassenkämpfem  an 
der  Spitze  die  Gefolgschaft  verweigert, 
wenn  diese  ihre  aberwitzigen  Forderungen 
bis  zum  Streik  weiterverfolgen  sollten.  Dann 
könnten  die  Spitzenfunktionäre  als  das  ent¬ 
tarnt  werden,  was  sie  tatsächlich  sind:  die 
arbeitnehmerfeindlichste  Clique  in  ganz 
Deutschland.  Joachim  F.  Weber 


sächlich  absurd  angesichts  der  dortigen  Ver 
hältnisse.  Dort,  wo  längst  keine  Deutschen 
mehr  leben,  ist  der  Widerstand  groß  gegen 
deren  Neuansiedlung.  Ob  die  RuBlanadeut- 
schen  dort  eine  Zukunft  haben  können,  Lst 
daher  mehr  als  fraglich. 


Dubiose  Ware  schmackhaft  gemacht 


,ECL“  aufbessern 
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einschlägigen 
ßerst  kostenaufwendigen  Anzeigen  in  deut¬ 
schen  Tageszeitungen,  finanziert  mit  Steu¬ 
ermitteln  also,  soll  nun  nachgeholt  werden, 
was  Bonner  Politiker  ihren  Bürgern  mitzu¬ 
teilen  versäumt  haben  -  nämlich  den  1999 
anstelle  der  DM  fungierenden  ECU 
schmackhaft  zu  machen. 


oder  auch  einen  Verzicht  des  überwiegend 
ja  von  Frankreich  angestrebten  „europäi¬ 
schen  Einigungsprozesses"  in  Kauf  nehmen 
möchten. 


Zwar  wiegelt  man  in  den  Aufklärungs¬ 
kampagnen  ab,  daß  die  getroffene  Entschei- 
dung  ein  „Gewinn  für  Europa  und  Deutsch¬ 
land  sei,  doch  allein  schon  die  Reihenfolge, 
Wieder  einmal  wird  deutlich,  wie  jenseits  ~,'e  hierbei  Verwendung  findet,  sollte  die 

^ n a 1 1  •  ,  '  . .  .  Mroncic  ohnw  _ i  «  «  • 


Bevölkerungsmeinung  tiefgreifende  ^k(Tsls  eher  vergrößern  als  verkleinern, 
und  geradezu  als  schicksalhaft  anzusehen-  Jvei  mcrnand  sagen  kann,  welchen  Entwick- 
de  Entscheidungen  getroffen  werden,  ohne  lungsweg  “ie  europäischen  Nationen  1999 
vorab  Aufklärung  üDer  Chancen  und 

ken  einer  solch  riskanten  finanzpolitischen  ....  — - - 

keineswegs  der  von  den  Medien  oft 
fälschlich  unterstellten  Feindseligkeit  zu 


Risi-  §e‘l<\n  werden,  wie  auch  unklar  bleibt,  wo- 
z  politischen  r^s,  Reich  der  Russen  treiben  wird.  Da- 
Maßnahme  zu  liefern.  Immerhin  naben  sich 
nämlich  laut  Umfrage  des  Meinungsfor¬ 
schungsinstituts  FORSA  (Dortmund  und 
Berlin)  nur  schlappe  32  Prozent  unseres  Vol¬ 
kes  für  die  Einfünru 
ausgesprochen. 


anderen  europäischen  Völkern  Tür* und  Tor 


irung  der  Euro-Währung 


n  prinzipiell 
Interessen- 


iipai 

geöffnet,  sondern  es  käme  nur  ein  i 
anderes  Verständnis  über  den  Iw,v.v^.. 
ausgleich  zum  Tragen,  der  eben  der  Souve¬ 
ränität  der  einzelnen  Nationen  den  unerläß- 
lichen  Bewegun^sraum  bieten  würde. 


Zwei  Drittel  aller  Deutschen  befürchten, 
genau  66  Prozent,  daß  nach  der  Einführung  Der  gewitzte 
des  dubiosen  ECU,  die  Geldentwertung  Martin  hat  ann 
noch  stärker  galoppieren  würde,  als  es  jetzt  chenden  ULr  von  Donn 

schon  die  DM  tut.  Und  nur  ganze  18  Dozent  muhm  JS '“^Wmeinunc  sch 
der  Befragten  hegen  überhaupt  die  Hoff-  nen  könnte-  Wäle:  ichF??* i ahl  ^"T 
nung,  daßder  ECÜ  eine  ähnlich  Härte  auf-  die  nächste  W  mIgtvW!’rd0  ,-ch 

weisen  könnte  wie  die  DM,  weshalb  schließ-  nen  Dir  h  ^  ^  Plakat  Scwin' 

lieh  auch  67  Prozent  lieber  eine  V erzögerung  bleibt  Damm  SPD  "  Pete"  Fischt 


,  - irtschaftsjournalist Paul C. 

Martin  hat  angesichts  der  von  Bonn  abwei- 

schon  for- 
gewin- 
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Politik 


Der  Rückgang  der  Allgemeinbildung  und 
wachsendes  Unvermögen  in  einfachsten  Dingen, 
wie  etwa  der  Rechtschreibung,  wird  zum  Pro¬ 
blem  für  immer  mehr  Schulabgänger.  Ein  Viertel¬ 
jahrhundert  ständiger  „Schulreformen"  hat  of¬ 
fenbar  mehr  Probleme  geschaffen  als  gelöst.  Doch 
statt  sich  neu  zu  besinnen,  marschieren  bundes¬ 
deutsche  Kultusbürokraten  weiter  auf  den  Pfa¬ 
den  einer  gescheiterten  Reform politik.  Die  drasti¬ 
sche  Bevorzugung  von  Gesamtschulen  in  SPD- 
Ländern  oder  die  Vermassung  der  Gymnasien 
sind  ebenso  wie  die  schleichende  Einebnung  der 
Hauptschulen  Belege  für  die  Lernunfähigkeit 
zahlreicher  Lehrplanmacher.  Das  Beispiel  USA 
sollte  eigentlich  abschreckend  genug  sein:  Das 
dortige  Gesamtschulsystem  produziert  ein  im¬ 
mer  größeres  Heer  von  Ungebildeten,  ja  Analpha¬ 
beten,  die  kaum  eine  Chance  haben,  in  einer  mo¬ 
dernen  Industriegesellschaft  zu  bestehen. 


Das  Ziel  war  „Lernen  ohne  Zwang":  Öko-Unterricht  in  Bremen 


vorgestoßen  sind.  Die  Zahl  der  Schulabgän¬ 
ger,  die  kaum  noch  richtig  lesen,  schreiben 
und  rechnen  können,  steigt  aber  auch  bei 
•m  |  p  •  uns  schon  jetzt  in  einem  seit  dem  vorigen 

AnYllOY1!  Jahrhundert  nicht  gekanntem  Umfang. 

V«.  Ai  |l  ^  I  £  CMvfi  1.1.1. 1.C1.  1/  Mit  Maßnahmen  wie  der  Abschaffung  von 

ö  Zensuren  an  Schleswig-Holsteins  Grund- 

.  ■wr  •  •  a.  -t  0.  schulen  dürfte  sich  der  Trend  noch  verstär- 

ielen  Kultusministern  geht  Ideologie  vor  Vernunft  ken  schließlich  denken  auch  Kinder  in  den 

gesunden  Kategorien  von  Leistung  und  Ge- 
VON  HANS  HECKEL  genleistung.  Und  gute  Noten  sind  die  direk- 

_  teste  und  vom  Kind  auch  sehr  konkret  emp¬ 
fundene  Gegenleistung  für  seine  Mühen. 

isen  werden.  Damit  wären  wir  des  Atlantiks  von  Europa  lernen.  Das  Bil-  Doch  mit  eben  diesen  „Mühen"  soll,  ganz 
ie  Hintertür  wieder  beim  Schulsy-  dungssystem  der  Vereinigten  Staaten  liegt  auf  der  amerikanischen  Linie,  nach  dem 
r  „guten"  alten  Zeit  angelangt,  als  nämlich  in  Trümmern,  Analphabeten  mit  Willen  bundesdeutscher  Bildungs-„Refor- 
heren  Lehranstalten"  ä  la  Gymnasi-  Schulabschluß  nehmen  ebenso  sprunghaft  mer"  nun  wohl  auch  Schluß  sein.  Es  sei  -  so 
i  fast  nur  den  Sprößlingen  der  „hö-  zu  wie  Schulabgänger  ohne  Abschluß?  Als  wird  gepredigt  -  einem  Kind  kaum  zuzu- 
sprich  gut  betuchteren  Familien  of-  Ursache  der  Misere  entdeckten  die  aufge-  muten,  daß  es  ständig  gezwungen  wird, 
len,  weil  der  Schulbesuch  auf  einem  schreckten  Bildungspolitiker  der  USA  ein  Dinge  zu  erlernen,  von  dessen  späterem 
ium  eben  reichlich  Geld  kostete.  unzeitgemäßes  Bildungsziel,  das  der  mo-  Nutzen  es  sich  keine  Vorstellung  machen 
obwohl  die  alten  Strukturen  der  demen  Industriegesellschaft  nicht  mehr  ge-  kann  und  die  es  wahrscheinlich  auch  kaum 
Gesellschaft  natürlich  niemand  wie-  recht  werde:  Statt  Grundfertigkeiten  und  jemals  so  wie  gelernt  umsetzen  wird.  Damit 
n  will,  scheint  vor  allem  sozialde-  Allgemeinbildung  zu  vermitteln,  wurde  kommt  man  den  Wünschen  der  jungen 
sehen  Bildungspolitiken!  der  Nie-  mehr  auf  eine  zweifelhafte  Art  der  Person-  Schüler  sicher  sehr  entgegen.  Wer  kennt  sie 


Schulpolitik 


Lehran-  In  Deutschland  indes  geht  man  den  entge-  mit  häßlichen  Nebenerscheinungen  ge- 
landen  gengesetzten  Weg:  Das  alte  deutsche  Bil-  spickt.  Wie  sollte  man  die  englische  Spracne 
el  mehr  dungssystem,  welches  Amerika  gerade  für  lernen,  ohne  Vokabeln  zu  pauken  und 
■nächtet  so  vorbildlich  hält,  wird  langsam  ausge-  Rechtschreibung?  Unsere  nimmermüden 
höhlt  und  das  in  den  USA  auf  ganzer  Unie  Schulreformer  aber  sehen  offenbar  diesen 
jesamt-  gescheiterte  Schulwesen  soll  offenbar  einge-  Zusammenhang  genausowenig  wie  einen 
nd  aber  führt  werden.  anderen,  dessen  Ausflüsse  bereits  die  Seiten 

nach  Die  Folgen  sind  so  natürlich  nicht  anders  der  Sensationspresse  füllen:  Gewalt  an  den 
■  „High-  als  in  den  Vereinigten  Staaten,  nur  daß  wir  Schulen, 
jenseits  auf  dem  Weg  nach  unten  noch  nicht  so  weit 


Abitur  wird  Allerweltsabschluß 


Die  Vermittlung  des  Bewußtseins  von 
Recht  und  Unrecht  gehört  eigentlich  zu  den 
zentralen  Aufgaben  der  Schule.  Kinder  und 
Jugendliche  suchen  instinktiv  nach  den 
Grenzen  dessen,  was  sie  sich  noch  erlauben 
dürfen.  Und  die  Aufgabe  des  Pädagogen  ist 
hierbei,  die  Grenzen  sichtbar  abzustecken 
und  mit  seiner  Autorität  dafür  zu  sorgen, 
daß  den  Schülern  klar  wird,  wo  Schluß  ist. 
„Moderne"  Pädagogen  setzen  da  aus¬ 
schließlich  auf  die  Einsichtsfähigkeit  des 
Schützlings.  „Durchgreifen"  ist  verpönt.  Die 
ideologische  Rechnung  ist  einfach:  Ein  Leh¬ 
rer,  der  seine  Autorität  ausspielt,  übt  „struk¬ 
turelle  Gewalt"  aus,  die  bei  den  betroffenen 
Schülern  ebenfalls  zu  Gewaltbereitschaft 
führt.  Das  alte  anarchisch-pazifistische  Mär¬ 
chen:  Tu'  ich  ihm  nichts,  w'ird  er  mir  auch 
nichts  tun. 

Wir  wissen  längst,  daß  diese  Gleichung 
nicht  aufgeht.  Vielmehr  geht  so  bei  vielen 
Schülern  nur  jedes  Verhältnis  zu  Recht  und 
Unrecht  verloren,  wenn  auf  jede  ihrer  Unta¬ 
ten  nur  lauwarme,  verständnisvolle  Sprü¬ 
che  aus  der  APO-Kinderladen-Küche  fol- 

Pen.  Neben  der  Flut  gewaltverherrlichender 
ilme  dürfte  also  auch  in  diesem  selbstge¬ 
machten  Autoritätsverfall  vieler  Lehrer  eine 
hinterläßt.  Selbst  Grundkenntnisse  oft  mangelhaft:  Bundesdeutsche  Studenten  in  der  Vorlesung  Ursache  für  eine  bedenkliche  Entwicklung 
uaKrhnlen  Fotos  (2)  Archiv  auf  Deutschlands  Schulhöfen  zu  finden  sein. 


SED-Erblast: 


In  Kürze 


Pressekampagne 

Angloamerikanische  Medien  schüren  der¬ 
zeit  mit  seit  Jahren  nicht  mehr  gekannter 
Schärfe  Stimmung  gegen  Deutschland.  Die 
britischen  und  amerikanischen  Pressema- 

f;naten  befinden  sich  dabei  keineswegs  in  iso- 
ierter  Position.  Besonders  die  US-Regierung 
unter  Präsident  Bush  ist  immer  unzufriede¬ 
ner  mit  Deutschland,  insbesondere  wegen 
dessen  eigenständiger  politischer  Initiative 
zugunsten  Kroatiens,  während  die  Angloa¬ 
merikaner  der  serbischen  Seite  zuneigen. 


Volk  gegen  Experimente 

In  jüngsten  Meinungsumfragen  hat  sich  eine 
deutliche  Mehrheit  der  Bundesbürger  ableh¬ 
nend  bis  skeptisch  gegen  eine  Preisgabe  der 
Deutschen  Mark  zugunsten  der  westeuropäi¬ 
schen  Kunstwährung  „ECU"  geäußert.  Nach 
Ansicht  führender  Wirtschaftsexperten  be¬ 
deutet  die  Preisgabe  der  D-Mark  eine  erhebli¬ 
che  Stabilitätsgefährdung  für  die  deutsche 
Wirtschaft. 

Nichtwähler 

Die  Politikverdrossenheit  im  deutschen 
Volke  wächst  weiter.  Im  Bundesland  Ham¬ 
burg,  das  bei  den  letzten  Wahlen  zur  Bürger¬ 
schaft,  dem  Hamburger  Parlament,  nur  noch 
eine  Wahlbeteiligung  von  66  %  aufzuweisen 
hatte,  wurde  jetzt  ein  neuer  -  noch  vorläufi- 
ger-Tiefstpunkt  erreicht.  Nach  einer  Umfra¬ 
ge  will  sich  nur  noch  jeder  zweite  Wähler  am 
nächsten  Stimmgang  beteiligen.  Genau  50  % 
der  Befragten  gar  sprachen  allen  im  Hambur- 

Ser  Parlament  vertretenen  Parteien  jegliche 
Kompetenz  zur  Lösung  der  anstehenden  Pro¬ 
bleme  ab. 

Massenmord 

Die  US-Mordsta  tistik  erreichte  im  vergange¬ 
nen  Jahr  neue  Rekorde.  Demnach  führte  die 
einzige  Supermacht  der  Welt  ihren  blutigsten 
Krieg  im  Jahre  1991  nicht  am  Golf,  sondern  an 
der  Heimatfront.  Über  24  000  Menschen  wur¬ 
den  im  vergangenen  Jahr  in  den  USA  ermor¬ 
det.  Allein  m  der  Bundeshauptstadt  Washing¬ 
ton  wurden  während  des  US-Aufmarsches 
gegen  den  Irak  mehr  Menschen  getötet,  als  die 
US-Streitkräfte  im  Golfkrieg  durch  Unfälle,  ei¬ 
gene  und  feindliche  Waffenwirkung  einbüß¬ 
ten. 

Mafia  in  Köln 

Nach  zuverlässigen  Informationen  hat  sich 
die  sizilianische  Mafia  im  Raume  Köln  be¬ 
reits  eine  verfestigte  Organisationsstruktur 
aufgebaut.  Derzeit  sind  es  vor  allem  noch  Ita¬ 
liener,  die  das  Opfer  ihrer  eigenen  Landsleu¬ 
te  werden.  Fahnder  sehen  das  aber  nur  als 
eine  Vorstufe.  Der  Raum  Köln  gilt  wegen  der 
soziologischen  Struktur  der  dortigen  Aus¬ 
länderbevölkerungais  besonders  begünstigt 
für  den  Aufbau  der  „ehrenwerten  Gesell¬ 
schaft". 


Veranstaltungshinweis 

Aus  Anlaß  des  121.  Reichsgründungstages 
am  18.  Januar  spricht  Hugo  Wellems,  Chefre¬ 
dakteur  unserer  Wochenzeitung,  in  der  Bis- 
marckschen  Grabkapelle  in  Friedrichsruh  über 
den  „Eisernen  Kanzler".  Im  Anschluß  an  den 
um  15.30  Uhr  beginnenden  Festakt  folgt  ein 

femütliches  Beisammensein  im  Forsthaus 
riedrichsruh. 


Mitteldeutschland: 


Bestrafung  oder  gnädiges  Vergessen : 

Die  umfassende  und  terrorisierende  Spitzeltätigkeit  der  Stasi  hält  unser  Volk  noch  immer  im  Bann 


Die  Wühl-  und  Spitzeldienste  des  vormaligen  DDR-Staatssicherheitsdienstes  ha¬ 
ben  millionenfach  Angst  und  Not  über  unser  Volk  gebracht.  Und  kein  zweites 
Thema  bewegt  nach  dem  Zusammenbruch  des  SED-Regimes  die  Menschen  mehr 
als  die  Tätigkeit  dieser  Behörde.  Unser  langjähriger  Mitarbeiter  Dr.  Werner  Mühl- 
bradt  plädiert  in  seinem  Beitrag  nun  dafür,  daß  im  Interesse  des  inneren  Friedens 
unseres  Volkes  und  angesichts  der  vielen  zukünftigen  Aufgaben  es  eigentlich  gün¬ 
stiger  wäre,  einen  Schlußstrich  unter  diese  Angelegenheit  zu  ziehen.  Eine  vielleicht 

Eroblematische  Schlußfolgerung,  in  die  wir  gerne  auch  unsere  Leser  mit  einbezie- 
en  möchten;  um  so  mehr,  als  die  Zahl  unserer  Leser  erfreulicherweise  auch  immer 
stärker  aus  dem  mitteldeutschen  Bereich  stammt  Bitte  teilen  Sie  uns  Ihre  Meinung 
zu  dieser  Problematik  mit,  die  wir  dann  auch  auszugsweise  auf  unserer  Seite  „Fo¬ 
rum  freier  Meinungen"  abdrucken  möchten. 

zeßlawine  belasten?  Doch  wohl  nicht.  Wenn 
diese  Frage  in  der  angedeuteten  Form  beant¬ 
wortet  wird,  bliebe  zur  schnellen  Abwicklung 
nur  die  Generalamnestie  übrig,  mit  der  eine 
Art  von  „tabula  rasa "  (glatter  Tisch)  geschaf¬ 
fen  würde.  Nur  so  könnten  wir  verhindern, 


cn  DDR  berei- 
Die 


Der  trübe  Nachlaß  der  einstigen  DDR  b 
tet  immer  noch  gesamtdeutsche  Sorgen, 
einen  fordern  gebieterisch  zu  allererst  einen 
Prozeß  gegen  den  obersten  Repräsentanten  des 
früheren  DDR-Regimes.  Die  anderen  erklä¬ 
ren,  ein  derartiger  Prozeß  sei  überßüssig  und 
koste  nur  Wertzölle  Zeit,  die  besser  für  das 
Zusammenwachsen  der  beiden  früheren  deut¬ 
schen  Staaten  genützt  werden  solle.  Sehr  akti¬ 
ve  politische  Bürger  der  Bundesrepublik  be¬ 
fürchten,  daß  auf  diesem  Umweg  doch  noch  die 
Möglichkeit  entstehe,  daß  am  Ende  die  „Klei¬ 
nen“  zur  Rechenschaft  gezogen  werden  und 
die  „ Großen "  davoneilen. 

Das  Bild  wird  noch  verworrener,  wenn  man 
bedenkt,  daß  nach  wie  vor  einige  Staaten  auf 
dieser  Erde  große  Anstrengungen  unterneh¬ 
men,  den  frimeren  SED-Chefin  ihre  Obhut  zu 
nehmen  und  ihn  auf  diese  Weise  der  deutschen 
Justiz  zu  entziehen.  Auch  Chile  bemüht  sich 
eifrig,  in  einer  Zwischenperiode  oder  Über¬ 
gangszeit  den  Schutzengel  Honeckers  zu  spie¬ 
len,  der  alte  Freundschaften  mit  Repräsentan¬ 
ten  dieses  Landes  aktiviert  hat.  Was  ist  in  die¬ 
ser  Lage  zu  tun ?  Vielleicht  gibt  es  noch  andere 
Wege,  die  helfen,  dieses  traurige  Kapitel  zu 
lösen.  In  den  Händen  der  deutschen  Justiz  be¬ 
findet  sich  der  einstige  Chef  des  Ost-Berliner 
Staatssicherheitsdienstes,  Erich  Mielke.  Ge¬ 
gen  ihn  wird  ein  Prozeß  vorbereitet.  Das  Ende 
dieses  Verfahrens  ist  schwer  abzusehen.  Es  ist 
aber  so  gut  wie  sicher,  daß  der  Prozeß  die  be¬ 
sonders  hinterhältige  Rolle  Mielkes  in  der  in¬ 
nerdeutschen  Auseinandersetzung  bestätigen 
dürfte. 

Mielke  war  offenkundig  schon  zu  Beginn  der 
dreißiger  Jahre  an  Mordaktionen  gegen  Beam¬ 
te  der  Berliner  Polizei  beteiligt.  In  der  „DDR" 
hat  er  seine  staatsterroristische  Laufbahn  fort¬ 
gesetzt.  Es  ist  unstrittig,  daß  ein  Prozeß  gegen 
Mielke,  der  schon  über  80  Jahre  alt  ist,  recht 
bald  stattfinden  sollte.  Dieses  Verfahren  könn¬ 
te  sogar  die  Funktion  eines  Musterprozesses 
übernehmen,  bei  dem  der  kollektive  Unrechls- 
charakter  des  kommunistischen  Zonen-Slaa- 
tes  weitgehend  bewiesen  wird. 

Doch  was  dann?  Noch  immer  blieben  die 
Stichworte  „ Mauer ",  „Stasi"  und  andere  of¬ 
fen.  Wollen  wir  tatsächlich  die  innerdeutsche 
Entwicklung  der  nächsten  Jahre  mit  einer  Pro- 


Rollt  eine  Lawine  auf  Kassel  zu? 

Mit  der  Entstehung  von  Arbeitsgerichten  kommen  die  Prozesse 


lichenen  Bilanz  ging  das 
;ericht  (BAG)  in  Kassel  in  das 


Mit  einer 
Bundesarbeitsger 
neue  Jahr:  1991gingen  mit  knapp  1400  Rechts¬ 
streitigkeiten  fast  ebenso  viele  wie  1990  ein.  Da 
70  Fälle  mehr  erledigt  wurden,  konnte  die  Zahl 
der  unerledigten  Sachen  auf  750  weiter  redu¬ 
ziert  werden. 

Noch  mehr  von  existentieller  Bedeutung 
sind  freilich  klare  und  schnelle  Entscheidun¬ 
gen  zu  Kündigungsschutzprozessen  in  Mittel¬ 
deutschland.  Die  Zahl  der  bei  den  dort  allmäh¬ 
lich  in  Gang  kommenden  Arbeitsgerichten 
eingehenden  Rechtsstreitigkeiten  (im  ersten 
Halbjahr  1991  waren  es  rund  153  000  Klagen) 
erweckt  den  Eindruck,  als  käme  bald  eine  La¬ 
wine  auch  auf  das  Bundesarbeitsgericht  zu. 
Auch  die  Tatsache,  daß  sich  durch  die  Wieder¬ 
vereinigung  die  Bevölkerungszahl  von  Berlin 
um  50  Prozent,  die  der  bei  dem  dortigen  Ar¬ 
beitsgericht  eingegangenen  Klagen  allerdings 
um  200  Prozent  erhöht  hat,  läßt  Schlimmes 
befürchten.  Doch  man  blickt  optimistisch  in 
die  Zukunft:  Es  werden  gegenwärtig  Kündi¬ 
gungsstreitigkeiten  in  Mitteldeutschland  zu 


Kapitalverl 

unter  die  Gebote  dieser  Amnestie  fallen  kön¬ 
nen.  Aber  unterhalb  dieser  Ebene  wäre  Schluß. 
Dort  regiert  dann  nur  noch  das  Stichwort 
m Aufbau " . 

Eine  riesige  Menge  unerledigter  Strafver¬ 
fahren  wäre  damit  für  die  Justiz  erledigt.  Man 
bedenke:  In  verantwortlichen  Institutionen 
unseres  Staates  wird  bereits  überlegt,  ob  nicht 
Angehörige  der  Terroristengruppen  Baader- 
Meinhof  nach  ihrer  langen  Haftzeit  jetzt  oder 
in  Kürze  entlassen  werden  können.  Auch  hier 
sollte  eine  Amnestie  greifen  und  Schlußstriche 
unter  die  Irrungen  und  Wirrungen  im  geteil¬ 
ten  Deutschland  ziehen. 

Zur  Einheit  unseres  Staates  gehört  auch  die 
Erledigung  der  Verstrickung  von  Millionen  in 


Deutschland: 


vergangene  politische  Regime,  die  nach  dem 
Zusammenbruch  des  internationalen  Kom¬ 
munismus  ihr  Leben  ausgehaucht  haben.  Das 
20.  Jahrhundert  war  voll  von  politischen  Ma¬ 
növern  und  ideologischen  Experimenten,  die 
schließlich  zur  Probe  aufs  Exempel  von  Dikta¬ 
turen  führten.  Das  Versagen  der  Weimarer 
Retmblik  war  sicher  mitverantwortlich  für  das 
Scheitern  eines  funktionsfähigen  deutschen 
Staates  in  den  20er  Jahren  unseres  Jahrhun¬ 
derts.  Aber  die  Anhänger  parlamentarisch  de¬ 
mokratischer  Regierungsformen  haben  aus 
dem  Versagen  ihrer  Ahnen  gelernt.  Das  Bei¬ 
spiel  der  Bundesrepublik  lehrt,  daß  Staaten 
dieser  Konstruktion  -  ergänzt  durch  die  Re¬ 
zepte  der  sozialen  Marktwirtschaft  -  in  der 
Lage  sind,  für  Stabilität  und  Wachstum  der 
Wirtschaft  zu  sorgen  und  Mehrheiten  sicher¬ 
zustellen,  die  in  der  Lage  sind,  das  Schiff  des 
deutschen  Staates  sicher  in  den  Hafen  zu  ftih- 
ren  und  auch  ohne  Schwierigkeiten  im  Falle 
von  Regierungswechseln  geeignete  Nachfol¬ 
ger  zu  repräsentieren. 

Fassen  wir  noch  einmal  zusammen:  Wir 
könnten  so  verfahren:  Desinteresse  am  Fall 
Honecker,  Musterprozeß  gegen  Erich  Mielke, 
Generalamnestie  in  Sachen  DDR,  Ende  des 
Stasi-Spuks  und  baldige  Erledigung  aller  Ver¬ 
fahren,  die  damit  Zusammenhängen. 

Deutschland  braucht  Ruhe  und  Sicherheit 
nach  innen  und  außen,  eine  Konzentration  al¬ 
ler  Kräfte  für  den  weiteren  Aufbau  unseres 
Landes  und  die  Schaffung  einheitlicher  Le¬ 
bensverhältnisse  in  allen  Teilen  des  deutschen 
Staates.  Die  Honeckers  und  die  Mielkes  sollten 
uns  dabei  ebensoivenig  stören  wie  die  Stasis 
und  die  Seilschaften.  Werner  Mühlbradt 


Asylmißbrauch  findet  kein  Ende 

Wird  das  Volk  per  Stimmzettel  „die  Bonner“  zum  Handeln  zwingen? 


etwa  90  Prozent  im  Vergleichswege  erledigt. 
Von  den  gegenwärtig  35  beim  BAG  vorliegen¬ 
den  Revisionen  aus  Mitteldeutschland  bein¬ 
haltet  eine,  die  der  Achte  Senat  im  Frühjahr 
entscheiden  will,  ein  brisantes  Thema:  Nach 
dem  Einigungsvertrag  ist  die  Fortsetzung  ei¬ 
nes  Arbeitsverhältnisses  unzumutbar,  wenn 
ein  Arbeitnehmer  als  ehemaliger  ST ASI-Mitar- 
beiter  Grundrechte  anderer  verletzt  hat.  Ünter 
Bezugnahme  auf  diese  Bestimmung  hat  ein 
Berliner  Museum  einen  Elektriker,  dem 
STASI-Aktivität  vorgeworfen  wird,  fristlos 
entlassen.  BAG-Vizepräsidentin  Gisela  Mi- 
chels-Holl,  die  den  Vorsitz  im  Achten  Senat 
führt,  wies  während  der  Pressekonferenz  auf 
einen  zweiten  Fall  hin,  der  durch  die  -  aller¬ 
dings  ordentliche  -  Kündigung  einer  beim  frü¬ 
heren  DDR-Femsehen  in  Ost-Berlin  beschäf¬ 
tigten  Dramaturgin  ausgelöst  wurde. 

Die  Vizepräsidentin  hofft,  daß  die  Anwälte 
die  beiden  Revisionen  bald  begründet  haben, 
damit  noch  im  März  Termine  für  die  Verhand¬ 
lung  angesetzt  werden  können. 

Siegfried  Löffler 


Daß  die  hohe  Zahl  der  Asylbewerber, 
die  Jahr  für  Jahr  in  die  Bundesrepublik 
Deutschland  einreisen,  fast  ausschließlich 
aus  Wirtschaftsflüchtlingen  besteht,  ist 
seit  mehr  als  zehn  Jahren  bekannt.  Schon 
Ende  der  siebziger  Jahre  hatte  der  damali¬ 
ge  bayerische  Ministerpräsident  Franz  Jo¬ 
sef  Strauß  in  einer  längeren  Bundestagsre¬ 
de  diese  Dinge  eingehend  zur  Sprache 
gebracht,  ohne  daß  die  politisch  Verant¬ 
wortlichen  inzwischen  wirksam  tätig  ge¬ 
worden  wären. 

Seit  gut  einem  Jahr  ist  zudem  bekannt, 
daß  es  nicht  wenige  Asylbewerber  gibt, 
die  sich  in  mehreren  Städten  gleichzeitig 
registrieren  lassen,  um  auf  diese  Weise 
mehrfach  die  Asylbewerbern  zustehende 
Sozialhilfe  auf  Kosten  des  deutschen  Steu¬ 
erzahlers  abkassieren  zu  können.  Denn 
offensichtlich  ist  der  Staat  auch  nicht  wil¬ 
lens  oder  in  der  Lage,  derartigem  Miß¬ 
brauch  einen  Riegel  vorzuschieben. 

Beispielsweise  meldete  die  „Siegener 
Zeitung"  in  ihrer  Ausgabe  vom  19.  Okto¬ 
ber  des  Vorjahres  einen  Fall,  wo  sich  ein 
31  jähriger  Nigerianer  namens  Kelly  Mur¬ 
phy  bereichert  hatte.  Er  geriet  in  die 
Schlagzeilen,  nachdem  er  sich  von  der 
Telekom  einen  Telefonanschluß  ins 
Asylantenheim  legen  gelassen  und  dann 
innerhalb  weniger  Monate  über  700  000 
Gebühreneinheiten  „vertelefoniert"  hatte, 
für  die  nun  ebenfalls  der  deutsche  Steuer¬ 
zahler  aufkommen  muß.  Der  daraufhin 
untergetauchte  Murphy  hatte  neben  der 
monatlichen  Sozialhilfe,  die  ihm  das  Sie¬ 
gener  Sozialamt  auszahlte,  noch  in  vier 
weiteren  Städten,  in  denen  er  gemeldet 
war,  Sozialleistungen  abkassiert. 

Einen  besonders  dreisten  Fall  meldete 
am  7.  November  1991  das  „Hamburger 
Abendblatt".  Dem  Artikel  zufolge  hatte 
die  Hamburger  Polizei  am  Hauptbahnhof 
einen  farbigen  Asylbewerber  aufgegrif¬ 
fen,  der  von  gleich'  sechs  norddeutschen 
Kommunal  Verwaltungen  ausgestellte 


Aufenthaltsgenehmigungen  mit  sechs 
verschiedenen  Namen  bei  sich  hatte.  Auf 
diese  Weise  konnte  der  Asylbewerber 
gleich  sechsmal  Sozialhilfe  abnolen. 

Wegen  solcher  Vorfälle  auch  in  England 
hatte  das  britische  Unterhaus  im  Novem¬ 
ber  einen  Regierungsentwurf  für  schärfe¬ 
re  Kontrollen  von  Asylbewerbern  gebil¬ 
ligt  und  darin  beschlossen,  daß  diesem 
Personenkreis  grundsätzlich  Fingerab¬ 
drücke  zu  nehmen  seien,  um  zu  verhin¬ 
dern,  daß  Asylbetrüger  in  England  unter 
verschiedenen  Namen  Asyl  beantragen 
können. 

Das  Problem  taucht  also  durchaus  in 

tanz  Europa  auf.  Der  Skandal  ist  jedoch, 
aß  derartige  Wirtschaftskriminalität  nur 
hierzulande  nicht  beizukommen  zu  sein 
scheint,  von  anderen  Kriminalitätsdelik¬ 
ten,  die  im  Zusammenhang  mit  Asylbe¬ 
trügereien  immer  wieder  in  die  Schlagzei¬ 
len  geraten  (Drogenhandel,  Vergewalti- 
gung,  Diebstahl  et  cetera),  ganz  zu  schwei¬ 
gen. 

Unverständlich  ist  in  diesem  Zusam¬ 
menhang,  daß  Bundespräsident  Richard 
von  Weizsäcker  den  Parteien  ernsthaft 
empfiehlt,  das  Asylanten-  und  Ausländer- 

Eroblem  aus  den  bevorstehenden  Wahl- 
ämpfen  thematisch  auszuklammern.  Die 
Frage  muß  erlaubt  sein,  ob  denn  der  Wäh¬ 
ler  Kein  Anrecht  darauf  hat,  über  einen 
derartigen  Mißbrauch  des  bundesrepubli¬ 
kanischen  Asylrechtes  aufgeklärt  zu  wer¬ 
den,  den  er  mit  seinen  Steuergeldem  auch 
noch  selbst  finanzieren  muß. 

Mehr  denn  je  zuvor  könnte  der  Wähler 
daran  interessiert  sein,  vor  der  Wahl  zu  er¬ 
fahren,  wie  die  Parteien  zu  dieser  Proble¬ 
matik  stehen  und  welche  Änderungen  sie 
in  puncto  Asylrecht  ernsthaft  anbieten.  In 
einer  Demokratie  soll  ja  bekanntlich  alle 
Macht  vom  Volke  ausgehen,  und  wenn 
der  Wälder  als  Souverän  davon  Gebrauch 
macht,  könnte  sich  in  der  Asylfrage  sogar 
bei  den  Bonner  Parteien  etwas  tun.  Rectus 
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Vereinigte  Staaten 


John  F.  Kennedy  ins  Zwielicht  geraten 

Neue  Fnthüllungen  über  den  ermordeten  US-Präsidenten  stellen  sein  Bild  in  der  Geschichte  in  Frage 

t _  c* _  •  «... 


Leserbriefe 


Erinnerung  an  zu  Hause 

Betr.:  Folge  51/52,  Seite  6,  „Fest  der  Familie" 
von  Christine  Kob 

Ihre  Kolumne  ist  die  kürzeste,  aber  die 
schönste  auf  der  Seite.  Auch  ich  habe  die 
beste  Erinnerung  an  Weihnachten  zu  Hause. 

Dorotnea  Blankenagel,  Duisburg  1 


>rja  res  alte  der  bekannte  erwartet  hatte,  ablieferte.  Später  kam  es  noch  ein-  des  Mafia-Chefs  Informationen  zur  Realisierung 
oss  gefordert,  nicht  nur  die  mal  zu  einer  Geldübergabe  mit  dem  Zweck  des  des  Attentat-Plans  übermitteln  sollte. 

•cem  urg-  und  Karl-Marx-  Stimmenkaufs.  In  einem  vom  FBI  abgehörten  Te-  Aus  dem  Attentat  auf  Castro  wurde  dann  zwar 
i  er  untergegangenen  DDR  lefongespräch  sagte  Giancanas  Zahlmeister  ganz  nichts,  doch  werfen  die  Bekenntnisse  der  Judith 
1-° nj°  .  e  eindeutig,  daß  er  in  den  US-Bundesstaat  West  ExnereinneuesLichtindieGeschichtedesmäch- 

est-Berhn,  da  sich  diese  Po-  Virginia  geschickt  worden  sei,  „um  Stimmen  für  tigen  Kennedy-Clans,  im  besonderen  auf  den 
,Vrch  ™'ldle  Skandale  Kennedy  zu  kaufen",  was  somit  FBI -aktenkundig  Menschen  und  Politiker  John  F.  Kennedy,  der  die 
h  hUn  Ur  ^>cutsc^anc*  belegt  ist.  Geschicke  eines  der  mächtigsten  Staaten  der  Erde 

j.  .  Judith  Exner  arrangierte  sogar  ein  direktes  bestimmte.  Aber  auch  auf  die  gesamte  Familie, 

e  dieser  von  der  hiesigen  Treffen  zwischen  Kennedy  und  Giancana  in  ei-  denn  schon  der  Vater  hatte  gewichtige  Verbin¬ 
de  geachtete  US-Präsident  nem  als  Liebesnest  dienenden  Appartement  in  düngen  zur  mafiosen  Unterwelt  US-Amerikas 


Arbeiten  für  die  Zukunft 

Was  unmöglich,  ja  utopisch  schien,  ist 
Wirklichkeit  geworden.  Die  Sowjetunion  ist 
nicht  mehr.  Sie  ist  sang-  und  klanglos  ver¬ 
schwunden.  Diese  Tyrannei  hat  sich,  was 
unvorstellbar  war,  ohne  Blutvergießen  auf¬ 
gelöst. 

Die  Nachfolgestaaten  brauchen  Hilfe.  Wir 
wollen  gerne  helfen.  Aber  sind  sie  unsere 
Hilfe  wert?  Es  wird  sich  zeigen.  An  Rußland, 
das  neu  erstanden  ist,  werden  sie  gemessen 
werden.  Unser  Ostpreußen  ist  teilweise  in 
seiner  Hand.  Ob  Rußland  zum  Mütterchen 
Rußland  wird?  Mütter  sind  in  der  Regel 
barmherzig.  Sie  vergeben,  auch  wenn  ihnen 
Böses  angetan  wurde. 

Viele  Jahre  sind  ins  Land  gegangen.  Jahr¬ 
zehnte  durfte  kein  Deutscher  Ostpreußen 
betreten.  Nun  ist  es  möglich.  Was  finden  wir 
vor?  Gelinde  gesagt,  eine  Wüstenei.  Laßt  es 
uns  wieder  aufbauen!  Ihr  Menschen,  die  ihr 
jetzt  in  Ostpreußen  lebt,  bleibt.  Gemeinsam 
wollen  wir  arbeiten  für  die  Zukunft  des  Lan¬ 
des.  Gerhard  Wydra,  Hamm 


Werden  alle 
Kennedy-Plätze 
umbenannt  werden 
müssen? 

Das  einstige  Idol 
der  Jugendlichen 
soll  nach 

US-Presseberichten 
mit  der  Mafia  im 
Bunde  gewesen 
sein 


Foto  Archiv 


Gerechtigkeit  für  uns 

Ihre  Zeitung  kann  ich  nur  als  „allerbeste 
Sahne"  bezeichnen.  Sie  sprechen  das  aus, 
was  viele  denken.  Möge  Gott  uns  helfen,  daß 
auch  uns  Deutschen  eines  Tages  Gerechtig¬ 
keit  widerfährt  und  wir  das  wiederbekom¬ 
men,  was  man  uns  geraubt  hat. 

Dr.  Alois  Burkert,  Cham 


Eine  treffende  Botschaft 

Mit  dem  Bildnis  des  großen  Preußenkö¬ 
nigs  und  den  mächtigen  Worten,  die  seine 
Mitmenschen  und  Nachfahren  zur  Erkennt¬ 
nis  der  Gemeinschaftsaufgaben  ermahnen, 
haben  Sie  mir  eine  treffende  Neujahrsbot¬ 
schaft  ausgesprochen.  Ich  danke  Ihnen  sehr 
für  Ihr  Meingedenken  und  wünsche  den 
tüchtigen  Mitarbeitern  des  Ostpreußenblat¬ 
tes  sehr  viel  Gutes  für  ein  gesundes  und  er¬ 
folgreiches  Jahr  1992. 

Dietrich  von  Lenski,  Ritterhude 


Richtigstellung 

Bei  dem  in  unserer  Folge  48,  Seite 5,  erschiene¬ 
nen  Beitrag  „Odcr-Nciße-Grenze  zvenig  prakti¬ 
kabel"  ist  ein  Irrtum  insofern  unterlaufen,  als 
versehentlich  nicht  der  richtige  Verfasser  ange¬ 
geben  wurde.  Autor  dieses  Beitrags  ist  der  Land¬ 
tagsabgeordnete  Rüdiger  Goldmann,  Düssel¬ 
dorf. 


Kehrtwendung  des  Wüstenwendehalses 


Frau  und  Familie 


£os  ^prnißtnbfflü 
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Wandteppich  zeigt  Leben  und  Wirken  im  Ostheim 

Da  unser  Ursprung,  unsere  Wurzeln,  in  Ost-  immer  dabei.  So  manch  eine  Teilnehmerin  pro-  A  bandes,  den  Helene  Langt  rnark  im  F  u 
preußen  liegen,  dachte  ich,  mit  einem  Baum,  der  biert,  ob  sie  es  noch  beherrscht  und  jüngere  Men-  sum-  V erlag  herausgebracn  t  nat.  Darm  scnu- 
mit  den  starken  Wurzeln  in  Ostpreußen  veran-  sehen  haben  es  gelernt.  Dann  kommen  Schere,  dert  sie  ihre  Erlebnisse  unter  russischer  be- 
kert  ist,  könnte  ich  unser  heutiges  Leben  und  Nadel  und  Faden  sowie  das  Ostpreußenkleid  für  Satzung  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg.  Die 
Wirken  im  Ostheim,  im  Baum  aufbauend,  ganz  unsere  Nähstube.  Das  Wollknäuel  mit  den  Strick-  Lehrerin  in  Wallburg/Neumark  hatte  mit 
gut  darstellen.  nadeln  gibt  Auskunft  über  unsere  schönen  bun-  der  Familie  eines  Pfarrers,  der  von  den  Rus- 

Das  Mittelfeld  wird  von  einer  weißen  ten  Handschkes,  und  das  Herz  erzählt  uns  etwas  sen  verschleppt  worden  war,  diese  schwere 
Schmuckborte  umrandet,  in  deren  vier  Ecken  über  unsere  vielseitige  Stickerei,  die  Kreuz- oder  Zeit  durchgestanden,  bis  sie  vertrieben  wur- 
größere  Wappen  hervortreten.  Oben  links  der  die  Weißstickerei.  de  und  im  Westen  des  Vaterlandes  eine  neue 

rechts dasPyrmonter Stad twap-  Die  rechte  Seite  ist  den  geistigen  Aktivitäten  pxjsfenz  aufbauen  mußte. 

Zeit  stehen.  Das  gewidmet,  denn  neben  den  menschlichen  Begeg-  Im  gommer  1946  fand  sie  sich  dann  mit 
die  Elchschaufel  nungen  finden  auch  viele  Lehrgänge  und  Serm-  ihfer  Fami]ie"  den  Eckners,  in  einem  Dorf 
Ostheim  statt.  Das  alles  soll  durch  den  ^  Schleswig.Holstein  wieder.  Es  war  eine 

doch  völlig  fremde  Welt,  in  der  sie  sich  zu¬ 
rechtfinden  mußte.  „Mein  Leben  hatte  sich 
i  t  bis  zu  meiner  Vertreibung  nur  im  Osten  des 
wohltuende  Vaterlandes  bewegt.  In  Niederschlesien  ge¬ 
leitet  boren,  bin  ich  später  in  Berlin  zur  Schule 
;egangen,  habe  den  freiwilligen  Arbeits- 


I  ^  penrecht,  welche  für  die  heutige 

Ordenskreuz  unten  links  unc 

.  rechts,  die  die  Heimat  verdeutlichen.  nare  im 

Unter  den  Baumwurzeln  sitzen  Maus  und  Tisch  mit  dem  aufgeschlagenen  Buch  und  der 
1  läse.  Die  Maus  nagt  an  den  Wurzeln,  wie  ja  auch  Eule,  dem  Vogel  der  Weisheit,  belegt  werden. 

I  der  Zahn  der  Zeit  an  uns  nagt.  Da  der  Hase  aber  Die  Baumkrone  zieren  zwei  singende  Vögel- 

ein  Sinnbild  der  Fruchtbarkeit  ist,  besteht  die  chen.  Die  Noten  ziehen  durch  das  Astwerk.  Im 

Hoffnung,  daß  die  Art  der  Ostpreußen  nicht  aus-  Haus  ist  trotz  all  der  Arbeit  eine  i 

I  sterben  wird.  Herzlichkeit,  die  von  Gesangsstunden 

„■  i  ln  dem  ersten  großen  Feld  ist  das  Ostheim  dar-  wird.  Dies  erzählen  uns  die  zwitschernden  Vögel. 

>endige  Volkskunst:  Helga  Nolde  vor  gestellt  sowie  das  Trakehnerpferd  „Hessen-  Alle  Begegnungen  der  Menschen  und  das 
Wandteppich  „Ostheim"  stein",  welches  von  der  Stadt  Pyrmont  kürzlich  Haus  wird  von  dem  Achtstem  beschützt,  der 

Foto  Heiniger  zum  Denkmal  erklärt  wurde.  Auf  der  ersten  Ast-  über  dem  Baumwipfel  strahlt. 

,  ,  ,  gabelung  stehen  die  Menschenpaare  für  all  die  Als  äußeren  Rahmen  habe  ich  wieder  die  sym- 

m  Herbst  vergangenen  /alires  konnte  der  Begegnungen,  seien  es  Freizeiten,  Klassentreffen,  bolischeAhrenbortegewählt,diealleunsereal- 

Veretn  Ostheim  e.V.  in  Bad  Pyrmont  auf  sein  seien  es  andere  Zusammenkünfte.  ten  Doppelgewebe  auch  als  äußere  Randborte 

35jahriges  Bestehen  zurückblicken.  Aus  die-  pje  Bedeutung  des  Hauses  als  Jugendzentrum  hatten. 

Anlaß  wurde  der  Öffentlichkeit  ein  Wandtep-  habe  ich  mit  dem  Bügeltanz  der  jungen  Menschen  Ich  würde  mich  freuen,  wenn  viele  Frauen  an- 
i  vorgestellt,  den  Helga  Nolde  in  der  Technik  auf  dem  Feld  darüber  dargestellt.  geregt  würden,  sich  über  ihr  Leben  und  die  Fami- 

Doppelgewebes gefertigt  hat.  Durch  einen  be-  Der  nächste  Abschnitt  bedeutet  mir  am  mei-  Be  Gedanken  zu  machen  und  einen  eigenen  Fa- 
erlichen  Irrtum  stellten  wir  in  Folge  41/91,  sten,  denn  er  bezieht  sich  auf  unsere  Werkwo-  milienteppich,  wenn  auch  nicht  gerade  weben,  so 
e  6,  den  falschen  Teppich  vor.  Heute  nun  chen.  Auf  der  linken  Seite  sehen  Sie  einen  Web-  doch  knüpfen  oder  sticken  würden.  Das  Rüst- 
hten  wir  Helga  Nolde  Gelegenheit  geben,  die  Stuhl,  auf  dem  könnte  das  Doppelgewebe  oder  zeug  dazu  wird  ihnen  in  den  Werkwochen  im 

f ive  auf  dem  Dstheim-Tcppich  zu  erläutern:  unser  Teppich  entstehen.  Das  Spinnrad  ist  auch  Ostheim  vermittelt.  Helga  Nolde 


Nicht  nur  ein  übler  „Schildbürgerstreich 


Die  langanhaltenden  frostigen  Tempe-  Eine  Tierschützerin,  die  alle  diese  Vor-  Leiter,  damit  sie  das  gepeinigte  Geschöpf  •  .  F  .  u  j  u  finden  sich  die  Men 

ratur™  des  Winters  haiio  Flüsse,  gange  beobachtet  und  die  aufgebrachten  aus  seine,  Todesangst  fernen  kann  &  g,en  ÄS»  SS gSLm« 

Bache  und  Seen  m  ihrem  eisigen  Menschen  zu  befrieden  und  diese  aberwit-  wird  ausgelacht,  man  habe  wirklich  anderes  Lebenskreis  aufbauen 
Griff.  Für  die  freilebenden  Tiere,  besonders  zige  Maßnahme  zu  verhindern  versucht,  zu  tun.  So  muß  sie  hilflos  zuschauen,  wie  M  aufrichfipp* 

auch  die  Vogelarten,  die  zum  Überwintern  muß  hilf-  und  machtlos  dem  irrsinnigen  auch  diese  Tanne  gefällt  wird  und  mit  dem  R  "  .  „j-,.  „  Hnrh  HipSnropn  nnH  Nntd  vnr 
in  unserer  hiesigen  Region  gebligben  sind,  Treiben  Zusehen.  Plötzlich  bemerkt  sie  in  Vogel  zu  Boden  geKt.  Der  Anblickdesinzwi- 

beginnt  ein  harter  Kampf  ums  Überleben  einem  Tannenwipfel  etwas  verzweifelt  Zao-  sehen  in  qualvollem  Todeskampf  verende-  uben  a,]en  Widrigkciten  z£m  Trotz  gemci 
Sie  alle  sind  vermehrt  auf  die  Fürsorge  und  pelndes  und  Ratterndes,  dessen  schrille  ten  Tieres  ist  grauenvoll.  Es  hat  sich  in  seinen  Q(„r)i..|wn  uPncrhpn  Vor 

Mildtätigkeit  der  Menschen  angewiesen.  Angstschreie  sie  alarmieren.  Warum  nur  verzweifelten  Befreiungsversuchen  den  .;1.  „,K„nUr 

Verwundert  registriere  ich,  daß  plötzlich  fliegt  dieser  Vogel  nicht  fort?  Und  mit  Ent-  Oberschenkel  seines  eingeklemmten  Beines  .  p  . .  ■  „t  L  c  c  c  < 
zu  verschiedenen  Tageszeiten  bis  zu  30  Stare  setzen  erkennt  sie,  daß  er  eingeklemmt  ist  aus  dem  Leib  gerissen.  v  c  c  pe 

auf  meinen  Balkon  einfallen,  um  an  dem  Fut-  und  voller  Panik  versucht,  sich  zu  befreien.  Während  die  Stare  von  ihrem  Instinkt  ge- 
terhaus  und  den  bereitstehenden  Futterkar-  Seine  Lage  wird  mit  jeder  Sekunde  verzwei-  leitet,  den  Unbilden  der  Natur  zu  entkörn-  _ 

tons  ihren  Hunger  zu  stülen;  um  allen  mei-  felter,  die  Bedrohung  durch  die  todbringen-  men  suchten,  gerieten  sie  in  die  Willkür  un-  Ost  prell  IJlSChe  Humorgeschicnten 
nen  gefiederten  Freunden  gerecht  zu  wer-  den  Elektrosägen  unaufhaltsam.  Die  Kräfte  menschlichen  Handelns,  das  ihnen  die  er-  TAT  er  lacht  lebt,  lachende  Ostpreußer 
den,  verdoppele  ich  das  Nanrungsangebot.  des  Vogels  lassen  nach,  seine  Schreie  wer-  hoffte  Zufluchtsstätte  zerstörte  und  ihre  Exi-  \/\j  leben  länger."  Dieser  allerletzte 
Mit  Befremden  lese  ich  dann  jedoch  einen  den  leiser.  Nur  röchelnde  Laute,  die  kaum  stenz  auch  hier  in  Frage  stellte.  Keine  Rede  V  V  Satz  aus  dem  Nachspann  eines  Ta 
Artikel  in  der  Tageszeitung,  der  darüber  zu  ertragen  sind,  verraten,  daß  noch  Leben  mehr  von  dem  Spruen  des  Heiligen  Franz  schenbuchs  mit  dem  schlichten  Untertite 
berichtet,  daß  ein  Nachbarort  von  einer  „Sta-  in  ihm  ist.  von  Assisi,  der  einmal  erkannte:  „Ein  jedes  „Ostpreußische  Humorgeschichten"  ver 

renplage  heimgesucht"  würde.  Diese  große  Die  Vogelfreundin  bittet  die  Männer  der  Wesen  in  Bedrängnis  hat  gleiche  Rechte  auf  deutlicht,  oder  besser  gesagt  faßt  zusarn 

Schar  der  Stare  war  aus  den  bitterkalten  Feuerwehr  um  eine  kurze  Pause  und  eine  Schutz."  Renate  Düpjohann  rnen.  worum  es  dem  Autor  eebt-  Fr  mrirht, 

Gebieten  in  Osteuropa  auf  der  Suche  nach 
Nahrung  und  Überlebensmöglichkeiten  in 
unsere  vergleichsweise  wärmere  Region  ge¬ 
flüchtet.  Den  weiten,  entbehrungsvollen 
Flug  hatten  nur  die  Stärksten  überstanden, 
die  jedoch  völlig  erschöpft  und  entkräftet 
angekommen  waren.  Nun  finden  sich  des 
Abends  hunderte  dieser  Vögel  in  einer  ge¬ 
schützt  gelegenen  und  Schutz  bietenaen 
Tannenschonung  nahe  dem  Dorf  ein,  um 
dort  ihr  Nachtquartier  zu  beziehen.  Wäh¬ 
rend  die  Vögel  am  Tage  in  kleineren  Scharen 
auf  Futtersuche  ausfliegen,  versammelt  sich 
der  gesamte  Clan  zur 


und  dazu  beitragen,  daß  Humor  als  das  ge¬ 
nommen  wird,  war  es  ist,  nämlich  ein  leben- 
verlängemdes  Elixier. 

Zugegeben,  wenn  Günther  H.  Ruddies 
philisophiert  „Von  nuscht  kommt  nuscht", 
ist  es  zunächst  nicht  einfach,  seinen  etwas 
verschachtelten  Gedankengängen  zu  fol- 

§en.  Hat  man  sich  aber  eingelesen,  löst  sich 
ieses  „Problemchen"  in  Wohlgefallen  auf. 
Schließlich  kommt  es  soweit,  daß  man  das 
Büchlein  gar  nicht  mehr  aus  der  Hand  legen 
mag. 

Die  Geschichten,  das  gibt  der  Autor  un¬ 
umwunden  zu,  sind  größtenteils  frei  erfun¬ 
den.  Dieses  Eingeständnisses  hätte  es  beilei¬ 
be  nicht  bedurft,  denn  wer  beim  Lesen  etwa 
des  Kapitels  „Nach  dem  Kuhhandel  war  die 
Welt  wieder  in  Ordnung"  nicht  glaubt,  daß 
er  mit  im  Zug  nach  Gumbinnen  sitzt,  den 
Herren  Pischke  und  Gurkat  quasi  über  die 
Schulter  blickt,  dem  ist  ohnehin  nicht  zu 
helfen. 

Andererseits  -  und  auch  das  ist  eine  Ab¬ 
sicht  von  Ruddies  -  vermitteln  die  Episoden 
Einblicke  in  das  pralle  Leben  Ostpreußens. 
So  und  nicht  anders,  mit  allen  geschilderten 
Höhen  und  Tiefen,  kann  es  sich  nur  zugetra¬ 
gen  haben  -  damals,  in  der  guten  alten  Zeit. 

Wie  jeder  weiß,  waren  die  Zeiten  tatsäch¬ 
lich  nicht  immer  gut.  Manchmal  geschah 
auch  gar  Schreckliches,  wie  in  der  Titelge¬ 
schichte,  als  Krugwirt  Weitkunat  sein  Leben 
aushaucht,  weil  ein  kurzsichtiger  Jäger  ihn 
mit  einer  Wildsau  verwechselt.  Tragisch,  ja 


acht  in  diesem  Wald¬ 
dickicht,  um  sich  -  eng  aneinandergedrängt 
-  gegenseitig  mit  ihren  Körpern  zu  wärmen. 

Ein  Großteil  der  Dorfbewohner  fühlt  sich 
durcö  die  hohe  Anzahl  der  Stare  gestört  und 
von  deren  Larmen  belästigt,  das  sie  beim 
Aus-  und  Einfliegen  veranstalten.  Ferner 
wittert  man  Unrat  und  ansteckende  Krank¬ 
heiten,  die  der  \  ogelkot  verursachen  könn¬ 
te,  und  ähnliches  mehr  Gemeinsam  werden 
Möglichkeiten  zur  Vertreibung  der  Vögel 
ersonnen  und  in  die  Tat  umgesetzt.  Was  ei¬ 
nerseits  knatternde,  stinkende  Mopeds, 
Motorräder,  Autos  und  Rugzeuge  nicht  be¬ 
werkstelligen,  andererseits  Unkraut-  und 
Insektenvemichtungsmittel  nicht  vermö¬ 
gen,  schaffen  diese  unschuldigen  Stare.  Ein 


Dorf  ist  einig  und  macht  Front  gegen  sie.  -L  delt  sich  um  eine  „Samländer  Trachtenpuppe"  (links).  Sie  wirkt  mit  ihren  auffälligen 
•  uj  a  s  „  Abschreckungsversuche  bunten  Stickereien  auf  Schürze  und  Blusenärmeln  besonders  fröhlich.  Auch  diese  Trach- 
nicht  den  gewünschten  Erfolg  bringen,  wer-  tenpuppe  trägt  als  ostpreußisches  Markenzeichen  echte  Bemsteinknöpfe.  Weiter  lieferbar 
den  drastische  Maßnahmen  beschlossen,  ist  die bereits  im  Vorjahr  erschienene  „Puppe  mit  Ostpreußenkleid".  Zwischen  den  Welt- 
eine  Amtsperson,  die  auf  Antrag  kriegen  entstand  unter  der  Federführung  der  Webschule  Lyck  aus  den  einzelnen  Elemen- 
des  Waldeigentümers  die  Feuerwehr  beauf-  ten  der  verschiedenen  überlieferten  Trachten  das  schlichte  Ostpreußenkleid.  Das  Mieder 
tragt,  die  schöne  1  annenschonung  abzuhol-  ist  in  Rautenmuster  gehalten.  Die  Miederknöpfe  sind  aus  echtem  Bernstein!  Dieser  Trach- 
zen.  Und  das  geschieht.  Während  die  Feuer-  tenpuppe  wurde  die  auf  der  Elbinger  Höhe  übliche  Frauenhaube  aufgesetzt  die  auch 
Vch,r,mit  ..schwerem Geschütz" anrückt, um  abnehmbar  ist.  Die  Puppen  werden  einzeln  in  Handarbeit  hergestellt.  Es  handelt  sich  um 
den  Vögeln  den  Garaus  zu  machen  und  Baum  wertvolle  Porzellan-Puppenkörper  mit  hübschen  Gesichtem.  Jede  Puppe  (Höhe  VS  rm) 
für  Baum  den  Elektrosägen  zum  Opfer  fällt,  wird  in  einer  runden,  durchsichtigen  Geschenkschachtel  geliefert.  Beigefugt  ist  eine  Exner- 
haben  die  Stare  -  durch  den  infernalischen  tiese  mit  einer  Erläuterung  der  Besonderheiten  der  Tracht.  Übrigens  sincfalle  Kleidunes- 
a  T  '  oAnfi.StjUnc  •*:hreckcn  versetzt  -  in  stücke  der  Tracht  mit  Klettverschlüssen  gefertigt  und  könnenaus-  und  angezogen  werden 
wilder  Flucht  die  Schonung  verlassen.  Jede  dieser  wertvollen  Porzellan-Trachtenpuppen  kostet  DM  148,-. 
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Der  Sturm  wollte  nicht  aufhören. 

Er  jagte  mit  rasender  Wucht  um 
u  j-  f  niedrigen  riedgedeckten 
Hausdacher,  riß  an  Fensterladen  und 
Dachpfannen  und  fing  sich  in  den  aufge¬ 
setzten  Kappen  der  Schornsteine.  Türen 
und  Balken  stöhnten  und  knarrten. 

Die  langen  Ranken  des  Lowenienbau- 
mes  klammerten  sich  noch  fester  an  das 
alte  Fischerhaus  der  Henrietta,  so  als  ob 
sie  es  schützen  wollten.  Wenn  der  Wind 
in  den  Asten  riß,  wehten  sie  wie  die  Flü¬ 
gel  eines  großen  Vogels,  einem  Albatros 
ähnlich,  oder  so  als  ob  Arme  winkten, 
barmten,  Verlorenes  heranholen  woll¬ 
ten. 

Wie  so  oft  lagen  in  dieser  Nacht  die 
Frauen  und  Mütter  der  Fischer  schlaflos 
in  ihren  Betten.  Sie  beteten  immer  wie¬ 
der  das  Vaterunser  mit  der  anschließen¬ 
den,  sich  wiederholenden  gleichblei¬ 
benden  Bitte:  „Loat  mienem  Mann,  on- 
sem  Sähn,  onsem  gode  Voader  wedder 
god  on  gesond  runderkoame."  Manch 
eine  gelobte  in  dieser  Stunde  ihrem 
Mann  mehr  Treue  und  Liebe,  oder  aber 


schwimmen,  gleich  riß  es  der  Sog  zu¬ 
rück,  dann  tanzte  es  noch  eine  Weue  im 
Schaum  und  blieb  manchmal  für  immer 
verschwunden.  Oft  wurde  ein  Stück  von 
den  Wellen  aber  auch  hoch  in  den  Berg 
getragen,  wo  es  dann  liegen  blieb,  um 
irgendwann  einen  Strandgänger  zu  er¬ 
freuen. 


Eva 

Pultke-Sradnick 


Ein  gewaltiger  Sturm 

Man  erzählte  sich  aber  auch,  daß  ein¬ 
mal  nach  so  einem  gewaltigen  Sturm, 
zusammen  mit  Planken  und  Schiffs take- 
lage,  ein  Fäßchen  Rum  angeschwemmt 
wurde,  Treibgut.  Jeder  Dazukommen¬ 
de,  und  es  sprach  sich  mit  Windeseile 
herum,  wollte  es  natürlich  begutachten 
und  wissen  was  darin  sei,  denn  es  war 
schwer  und  voll.  Nach  einigem  Hin  und 
Her  war  der  Spund  bald  herausgeschla¬ 
gen  -  und  dann  wurde  probiert  und  pro- 


schöne 

Lowien 


Diert,  bis  das  Fäßchen  ganz  leer  war.  Es 
soll  ein  ganz  ausgezeichnetes  Vergnü¬ 
goldgelber  Bernstein.  Für  diese  Stunde  den  Menschen  auf  seltsame  Weise  ähn-  gen  gewesen  sein, 
besaßen  die  Fischer  ihren  sechsten  Sinn,  lieh,  aufrecht,  beharrlich,  annehmend 

. . .  ^  ^  aL;ci  es  war  angeborenes  und  ererbtes  Wis-  und  stolz,  wissend,  daß  die  See  immer  Und  abends  dann  im  Krug,  da  prahl- 

mehrGeduld  beiden 'Alten und  Kindern  Eie  ac™eten  auf  die  Gezeiten,  den  ihr  Freund  und  Feind  zugleich  ist.  ten  die  Alten  und  prahlten  die  Jungen, 

zu  haben.  Andere  wiederum  wollten  Wind  und  die  Wolken-  Sie  spannen  ihr  Seemannsgam,  wobei 

beim  nächsten  Kirchgang  die  Kollekte  Nachts,  so  um  zwei  oder  drei  Uhr,  leise  ^ Bernsteinsuchen  war  ein  wenig  mit  die  Geschichten  von  der  schönen  Lo¬ 
besser  bedenken,  oder  vielleicht  der  al-  damit  sie  keiner  sah  und  hörte,  zogen  sie  Gluck  verbunden.  Die  Ostsee  an  der  Wien  me  fehlten, 

ten  Martha,  die  bei  einem  Sturm  ihren  sich  Wetterzeug  und  lange  lederne  Samlandkuste  war  so  unermeßlich  reich 

Mann  und  beide  Söhne  verloren  hatte,  Krempstiefei  an,  gingen  auf  Umwegen  dav?n  ucnd  warf  nach  solchen  Sturmen  Niemand  konnte  genau  sagen  wie  sie 
einen  großen  Fisch  bringen.  zum  Strand.  Lief  Sinen  jedoch  eine  lat-  reich^n  a"  nd;  AÄber  da  aus^'.  und  ^ch  wollte  sie  jeder  der 

ze  oder  ein  altes  Weib  über  den  Wee  man  fix  sein  und  blanke  Augen  haben,  rauhbeinigen  Fischer  schon  einmal  ge- 
Ein  leichtes  Spiel  wa^selbst zu  dieserNachtzIit alles mög-  Eben  sah  man  noch  ein  Stück  im  Wasser  sehen  haben,  ihr  begegnet  sein. 

lieh  war;  kehrten  sie  in  abergläubischer 

Die  Ostsee  tobte  gewaltig.  Brüllend,  Hast  um.  Beides  bedeutete  einen  glück-  Vfori  l/onnta  enhüno  I  m,!ün  «n  dor  nomon  1/  ...f., 

mit  Schaumkronen  bedeckt,  raste  sie  m  losen  Tag.  Nach  der  Rückkehr  ins Haus,  Mäü  KälintC  QIC  SCHOIIC  L/OWICÜ  Bll  dCT  gcUlZdl  IxllStC 

den  Berg,  um  sich  ihren  Tribut  zu  holen,  vvo  sie  so  taten  als  ob  sie  etwas  vergessen  c  ...  .  .  .  ,  ...  ,  ,.  , 

Mit  scharfem  Sog  riß  sie  alles  Herumlie-  hatten  gingen  sie  erneut  in  die  finstere  S?!t?!iVar  s.,e'  )u??  war,.sie'  freundlich  dings  gab  es,  der  hatte  die  Lowien  ganz 

gende  mit  sich.  Boote,  die  nicht  in  den  Nach  t'hof  find  daß  sie  ungesehen  unter  und  ^bereit  zu  Mensch  und  Kreatur,  genau  beschreiben  können  Aber  er  war 
Berg  gezurrt  waren,  Netzstangen,  Stei-  den  Seebere  kamen  so  erzabten  s‘e  s*cb-  ^an  kannte  die  jetzt  tot.  Er  war  tot  an  Land  gekommen, 

ne,  Baume  und  Sträucher  waren  für  sie  6  *  schöne  Lowien  an  der  ganzen  Küste,  der  Albert,  ganz  allein  in  seinem  Boot, 

ein  leichtes  Spiel  -  und  wenn  einer  Die  Steilküste  war  hier  vierzig  bis  fünf-  von  der  Kurischen  Nehrung  bis  Cranz,  Der  Leucnt türm  wärter  von  Brüster- 
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9lud  bem  Torwart: 
flöiiigcbcrg  nimmt  nid 
^rembenftnöt  eine  2onbcr- 
ftcllung  ein.  ift  nicht,  wie 
niciftctta  Die  Stäbtc  im  iHciclj, 
Icbifllidj  ein  Wlicb  in  einer 
INunbrcifc,  bao  mnn  nur  flüch¬ 
tig  berührt,  kaum  gegrüfü  - 
Qcmicbcn.  <*ier  find  bic  mci- 
|ten  ^remben  bielmehr  Cft- 
prtufjcit.  bic  oft  nnb  gern  ihre 
Jfraubtftnbt  nuffuchen;  bie  lei- 
ber  nur  geringe  ;{aljl  ber  Wäftc 
bon  weiterher  aber  pflegt, 
juinal  bic  SHcifc  weit,  anftren- 
genb  unb  teuer  ift,  längere 
dcil.  minbefteno  mehrere  tage, 
hier  ju  weilen,  fei  co  fliim 
^efuch  bon  Slcrwnnbtcn,  fei 
cd  ^nr  (Frlcbigung  non  We- 
fchäften  ober  jur  Teilnahme 
an  Tagungen  unb  fteft- 
lichhcitcn.  Xic  überhnappe 
J^orm  ber  Vacbeher  unb 
Dicher  genügte  bnher  nicht; 
in  ber  2chiibming  ber  2tabt, 
ihrer  Wgenart  unb  ihrer  2e- 
hendWürbigheiten  burftc  ge- 
troft  ein  wenig  weiter  audge- 
Ijolt  werben,  bie  Knorbnung 
bed  2  t  off  cd  bagegen  entfpricfjt 
ber  ber  fonftigen  Meifefnhrcr. 
Dieses  Buch  enthält  drei 
Reisebücher  über  Königs¬ 
berg  aus  den  Jahren  1927, 
1938  und  1942. 
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Heinz  Glogau 


Draußen  herrschte  mieses  Dreckwet-  oder...?  Sie  wäre  seine  Frau  gewesen  und 
Regen  prasselte  gegen  die  Fen-  basta.  Enkel  sollten  nicht  so  dämlich  fragen, 
stcrscheiben.  Ich  ließ  das  Rollo  run-  Ich  schwieg  eine  Weile,  starrte  auf  das  rote 
ter,  setzte  mich  neben  Opa  an  den  warmen  Sofa,  als  sähe  ich  sein  Muster  zum  ersten 
Kachelofen  und  griff  zu  den  Spielkarten.  Ge-  Mal.  Mich  wurmte  Opas  beharrliche  Re¬ 
stern  hatten  wir  um  d  iese  Zeit  schon  eine  Run-  deunlust.  Mir  fiel  einer  seiner  Sprüche  ein. 
de  „Kaschion"  hinter  uns.  Das  ist  so  eine  Art  „Wer  viel  fragt,  kriegt  viele  Antworten!" 
Sechsundsechzig,  wobeiallerdingsdie Kasch-  Opas  grauer  Bart  unter  der  Nase  und  am 
Ion,  die  Karo-Dame,  der  höchste  Trumpf  ist.  Kinn  bewegte  sich.  „Datt  is  kloar.  Jung!" 

„DeineOmawärheutsiebzigJoahr", sagte  Nicht  klar  sei  bloß,  ob  die  Antworten  auch 
Opa  in  mein  Kartengemische  hinein.  Ich  stets  völlig  zur  Zufriedenheit  des  Fragenden 
hielt  die  Hände  still.  Mein  silberhaariger  ausfielen. 

Großvater  hatte  keinen  Spruch  fürs  Regen-  Ich  schielte  zum  Muttervater  und  säuselte, 
geprassel  draußen?  Bei  ähnlichem  Anlaß  daß  ich  aus  seinem  Munde  noch  keine  Un- 
hatte  er  einmal  gesagt:  „Datt  is  een  Wedder  Wahrheiten  gehört  hätte.  Mir  war,  als  hob 
for  uns'  Knecht,  schafft  he  nix,  so  friert's  em  sich  Opas  Brust  ein  wenig,  und  ich  glaubte, 
recht!"  Hpute  dachte  er  an  Oma.  Acht  lahre  einer  seiner  Sprüche  wär  hier  richtig:  „Wer 


Friedhof.  wenn  er  gleich  die  Wahrheit  spricht!" 

Ich  legte  den  Packen  Spielkarten  sachte  „Watt  soll  datt?"  Opas  Augenbrauen  sa-  Angerburg:  Der  neue  Markt 
auf  den  Tisch  und  schielte  zur  grünen  Glas-  ßen  plötzlich  fast  mitten  in  der  Stirn, 
schale  der  Tischlampe.  Seltsam,  nichts  kam.  „Oh...  ja...  was...  nein",  stotterte  ich,  „du 
Der  Muttervater,  mein  allabendlicher  hast  mir  immer  die  Wahrheit  aufgetischt" 

Kaschlonspieler  und  nebenbei  Geschichten-  beteuerte  ich,  „würde  ich  dich  sonst  fra 

Verteiler,  Hieb  stumm.  Er  kraulte  seinen  gen?"  Und  mir  fiel  eine  ablenkende  Frage  de  jrode  Kann  e  poar 
weißen  Backenbart,  und  mir  war,  als  blitze  ein.  Ob  er  mit  Oma  damals  in  einer  Kutsche  schwaddert."  Die  Che 
unter  den  buschigen,  silbernen  Brauen  zwi¬ 
schen  seinen  Augenlidern  etwas  Feuchtes 

mehr  als  sonst.  Ganz  unpassend  fragte  ich  mit  seiner  rechten  Hand  übers  silberne  Kinn, 

Dreikäsehoch:  „Wie  war  denn  Oma  so?  Wie  Ich  hatte  den  richtigen  Draht  bei  ihm  er-  wär, 
hast'n  Oma  kennengelemt?"  wischt. 

„Watt?"  Opa  winkte  ab,  doch  mich  zehn-  „Vierspännig  ging's  ab 
jährigen  Grünschnabel  zwickte  die  Neugier,  und  der  Sand  weg  zur  Kirche  im  Nachbar- 
„Irgendwo  und  irgendwann  mußt  du  ihr  dorf 
doch  begegnet  sein."  F 

„Irgendwo  und  irgendwann",  brummte  kert.  Aber  gleichzeitig  behauptete  er,  daß  er 
Opa.  Und  er  fügte  hinzu,  daß  das  eine  alte  dasgarnicl 
Geschichte  sei. 

„Na  siehste",  sagte  ich  hartnäckig,  „erzähl  Schleier  gesehen, 
man!"  „T* 

„Datt  halt  eener  ut,  ohn  krummbeinich  zu  ich. 
wem!"  schalt  Opa.  Aber  ich  spürte,  noch  ein  „Watt  he  jesegj 

Ruck  und  dann  klappert  die  Mühle  am  Ka-  1 

nal.  Um  Opas  Erzählfluß  nicht  versiegen  zu 

Sie  klapperte  nicht  gleich,  denn  eine  Lie-  lassen,  fragte  ich,  ob  auch  | 
bessensation  hatte  nicht  stattgefunden.  Oma  Paulswalde  gewesen  wären 
und  Opa  hatte  man  in  derselben  Kirche  „Nahorchemoal!Stickervierzich,fuffzich 
übers  Taufbecken  gehalten,  sie  hatten  in  der-  allemoal",  versicherte  Opa,  und  er  schilder- 
selben  dreiklassigen  Dorfschule  schreiben  te,  wie  die  alle  zugelangt  hätten  nach  den 
und  rechnen  gelernt  und  derselbe  Pastor  Glums-  und  Streuselfladen  und  den  Kirsch¬ 
hatte  sie  Sprüche  gelehrt  und  in  der  Dorfkir-  und  Sahnetorten.  Das  ganze  Jahr  über  muß-  Vanille-  und  Schokoladeneis  schwärmen,  men  wolle,  glubschte  Opa.  Salzkartoffeln 
che  konfirmiert,  Oma  immer  drei  Jahre  nach  ten  alle  mächtig  wurrachen  von  Sonnenauf-  aber  nein,  er  sagte  nur:  „Soon  Schiet  ja b's  in  und  Kielkes,  Klöße,  und  davon  reichlich, 
Opa.  bis  Sonnenuntergang.  meiner  Jungmännerzeit  nich."  hätten  in  großen,  bunten  Schüsseln  auf  den 

„Ach  ja?"  Aber  wie  Oma  denn  so  gewesen  „Sie  merkten  jor  nich",  versicherte  Opa,  „Aber  draußen  auf  dem  Hof  drehte  weißen  Damasttischdecken  gestanden, 
sei,  wollte  ich  wissen,  schlank  oder...?  Lieb  „datt  de  Koffee  e  beetje  no  Plurksch  Schwager  Oskar  einen  Ochsen  am  Spieß,  Ich  schluckte.  Lange  schon  hatte  ich  eine 

Menge  Speichel  im  Mund  wie  ein  Hund 
beim  Anblick  eines  vollen  Markknochens. 
Ob  auf  der  Hochzeit  nur  gegessen  worden 
sei,  wollte  ich  wissen. 

,  ,  ...  ,  J  hau  di  jleich  watt  hinner  deine  jrünen 

immer  behaupten  wurden,  er  sehe  Horchlöffels",  brummte  Opa.  Alle  Leute 
?ers  sehr  ähnlich.  Zum  Schluß  lud  er  hätten  tüchtig  getanzt.  „Nach  Musike  aus 
und  wir  verabredeten  uns  für  den  <nem  Grammophon?" 

SS^tun,^ 

hulfreundinnen  Anneliese  und  Bri-  J? nd  ubem  Tisch.  „Von  wejen  Jramme  on! 
ilarmieren.  Schon  eine  Viertelstun-  Mu*lk?"len  ™are"  ^gewesen,  jawohl! 
er  Zeit  standen  wir  drei  aufgeregt  . ,  8e  ^  ^s.‘^er  ,  wote  wissen, 
und  warteten.  .  r  “e*  e,n-  Musiker  nie  mir  nichts,  dir 

erte  auch  nicht  lange,  da  erschien  uichls  aufspielen  und  fragte:  „Konnten  die 
er  blonder  Mann,  um  die  Dreißig,  Eltern  die  denn  auch  bezahlen?" 

-n  kühn  geschnittenen  Gesicht,  der  «Jelci  spielte  bei  den  Jungs  keine  Rolle  da- 


Foto  Archiv 


schmeckd.  Schwiegermudder  Marjell  woar  nicht  wahr?"  versuchte  ich,  den  Muttervatcr 
iber  de  Kichenschwell  klabastert  un  hätt  ut  von  seiner  Aufschneiderei  abzubringen, 
■  Schlubberkens  ver-  doch  er  schielte  mich  an  und  sagte:  „Das 
t."  Die ‘Chose  hätte  sie  mit  hei-  weißt  du  von  meinen  Schwagers?  Eenen,  dä 
zur  Kirche  gefahren  wäre?  ßem  Wasser  aufgefüllt,  aber  Pludder-  Oskor  hieß,  hatten  wir  iberhaupt  nie  nich. 

Opas  Brauen  saßen  wieder  normal.  Er  fuhr  plurksch  wär  es  nicht  gewesen.  „Aber  nein  Aber  die  Idee  mit  dem  Ochsen",  Opa  kratzte 

doch,  Malzkaffee  auf  einer  Hochzeit,  das  sich  am  Ohr,  „die  Idee  mit  'nem  janzen  Vieh 
.  das  wäre  nicht  standesgemäß  gewe-  am  Spieß  über  'nem  Feuer,  die  is  jar  nich  so 
sen",  sagte  ich  nasweis.  dumm  nich." 

erzählte  Opa,  Opa  nickte,  und  mir  fiel  auf,  daß  er  vom  Ich  hatte  meine  Ohren  zwischen  hochge- 
■-  Kaffee  sprach,  das  Mittagessen  aber  nicht  zogenen  Oberarmgelenken  getarnt.  Schnell, 
F  wäre  ziemlich  holprig  gewesen.  Die  erwähnt  hatte.  War  das  etwa  ausgefallen? 

Freierskutsche  hätte  mordsmäßig  gestuk-  Auf  meinen  diesbezüglichen  Einwurf  hin 

hätte  ich  mir  beinahe  eine  Ohrfeige  einge- 
iürt  hätte,  erhätte  nur  seine  handelt.  „Dämlicher  Flachskopp,  denkst  du 
Juste  ganz  in  Weiß  mit  durchsichtigem  etwa,  Schwiejermudder  wär  so  gnietschich 

jewesen,  du  Enkelbengel  du?"  schimpfte 
Und  was  hat  der  Pastor  gesagt?"  fragte  Opa.  Mittag  hätte  es  gleich  nach  dem  Kirch¬ 
gang  gegeben  Kalbs-  und  Schweinebraten, 

1  hätt?  Na  watt  he  immer  Ente,  Gans  und  Rebhühner.  Als  Schmiede- 
bei  sowatt  predicnt,  du  Döskopp  du!"  meister,  als  Obermeister  der  Innung,  konnte 

Opa  sich  Rebhühner  bestimmt  leisten,  aber 
Gaste  in  hatte  das  auch  sein  Schwiegervater,  der  klei¬ 
ne  Landwirt  aus  Paulswalde,  gekonnt? 

„Na  Opa !"  sagte  ich,  doch  Opa  zählte  noch 
Rote  Beete,  Sauerkohl  und  Schokoladen¬ 
pudding  dazu.  „Und  Eis?"  fragte  ich.  Opa  um  einzulenken,  fragte  ich:  „Und  Kartoffeln 
stutzte.  Ich  dachte,  er  würde  großspurig  von  gab  es  keine?"  Ob  ich  ihn  auf  den  Arm  neh- 


Flucht 

Ich  habe  ihn 
dreimal  erlebt 
den  Abschied 
das  letztemal 
ließ  ich 
alles  zurück 
ich  nahm 
nur  die  Angst  mit. 

Margot  Michaelis 


hier  Landratsamt  Gumbinnen 


Helmut  Hinz 


In  meiner  Stadl  am  Pregel 

Über  die  Schneebrücken. 

damals 

und  nur  dort 

ging  mein  Fuß 

in  festen  Stiefeln; 

damals 
und  nur  dort 
brach  Trauer  nicht 
mit  Blitzgewittern 
in  mein  Heimwehherz; 

damals 
und  nur  dort 
legt  ich  den  Wind 
mir  um  die  Schultern, 
so,  wie  mein  schönstes 
Seidentuch. 

Christel  Poepke 


zu  jrün  hinner  die  Ohrens. 
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Ernst  Alexander  August  George  Wiehert 

wird  am  11.  März  1831  in  Insterburg  ge¬ 
boren.  Hieristsein  Vater  Assessorbeim 
Oberlandesgericht.  Nach  der  Versetzung  als 
Stadtgerichtsrat  beginnt  mit  5  Jahren  der 
Schulbesuch  in  Königsberg  (Pr)  in  einer 
Mädchenschule,  setzt  sich  in  Pillau  -  der 
Vater  wird  Kommerzien-  und  Admiralitäts¬ 
rat  -  auf  der  Bürgerschule  fort  und  endet  im 
Altstäd  tischen  und  Kneiphöfischen  Gymna- 
siu  m  wieder  am  Pregel,  nach  Ernennung  des 
Vaters  zum  Oberlandesgerichtsrat.  Der 
Schüler  Emst  ist  „sehr  ungern  in  die  Schule 
gegangen“  und  hat  sie  „als  eine  Zwangsan¬ 
stalt  zur  Vorbereitung  auf  das  unvermeidli¬ 
che  Abiturientenexamen  betrachtet".  An  der 
Albertina  studiert  er  von  1850  bis  1853  Ge¬ 
schichte  und  die  Rechte,  dazwischen  „ge¬ 
nügt“  er  der  Militärpflicht.  1858  besteht  er 
die  Staatsexamensprüfung  in  Berlin,  wird 
zum  Gerichtsassessor  ernannt,  und:  Es  er- 


heraus.  Es  erscheinen  1 882  Novellen  in  „Aus 
dem  Leben",  1883  die  Romane  „Eine  vor¬ 
nehme  Schwester",  „Hohe  Gönner",  1884 
drei  Novellen  in  „Unter  einer  Decke";  „Die 
Braut  in  Trauer";  1885  die  Novellensamm¬ 
lung  „Von  der  deutschen  Nordost-Mark" 
(„Der  Schulmeister  von  Labiau",  „Resi,  die 
Salzburgerin",  „Das  Bannrecht",  „Fan¬ 
chon"),  1886  „Mutter  und  Tochter"  und 
„Der  Sohn  seines  Vaters".  Der  Roman  „Resi" 
schildert  die  Ansiedlung  der  Salzburger 
Protestanten. 

Noch  kommen  aus  Königsberg  (Pr)  zu  den 
Verlagen  die  Manuskripte.  Sonn  Paul  be- 
rich  tet,  daß  sein  Vater  „ ...  sein  Stück  erst  klar 
nach  kurzen  Aufzeichnungen  im  Kopf,  um 
es  dann  im  Manuskript  in  seiner  kleinen, 
deutlichen  Schrift  fast  ohne  Streichungen 
niederzuschreiben",  entwarf,  „so  daß  es  wie 
aus  einem  Guß  dastand...".  Ab  1888  schickt 
der  Ostpreuße  die  Handschriften  für  die 
Setz-  una  Druckarbeit  aus  Berlin.  Er  lebt  und 
amtiert  hier  als  Rat  beim  Kammergericht. 
Mit  dem  Titel  eines  Geh.  Justizrats  wird  er 
1896  in  den  Ruhestand  treten.  Ostpreußen 
ist  und  bleibt  sein  Heimatland:  „Der  Heimat 
denkt,  wer  fern  der  Heimat  lebt",  beginnt  ein 
26-Zeilen-Gedicht  „An  Ostpreußen"  und 
endet:  „Ostpreußen  sind  wir  und  ver¬ 
gessend  nicht!" 

Den  ersten  von  fünf  Bänden  des  vaterlän¬ 
dischen  Romans  „Der  Große  Kurfürst  in 
Preußen",  der  aus  drei  Abteilungen  besteht, 
verlegt  ab  1887  Carl  Reißner  in  Leipzig. 
„ . . . Preußen  ist  hier  Altpreußen . . .  Der  große 
Kurfürst  interessierte  mich  lebhaft,  der  das 
alte  Band  zwischen  Preußen  und  Polen  zer¬ 
rissen,  einen  selbständigen  Staat  begründet 
und  ihn  zu  einem  engeren  Anschluß  an  seine 
Besitzungen  im  Reich  genötigt  hatte..." 
(E.  Wiehert). 

1888  erscheint  der  Roman  „Suam  cuique" 
(„jedem  die  Seine"),  1889  „Grafenkind"  und 
andere  Novellen,  1890  Band  2  „Litauische 
Geschichten 


Erstes  dramatisches  Werk 


scheint  dort  beim  Hofbuchhändler  R.  Dek- 
ker  sein  erstes  dramatisches  Werk,  ein  vater¬ 
ländisches  Schauspiel  „UnserGeneral  York", 
das  die  „Erhebung  Preußens  nach  der  Kon¬ 
vention  bei  Tauroggen"  (1812)  schildert.  Es 
folgen  1859  das  Lustspiel  „Hinterm  Rücken", 
die  Tragödie  „Der  Withing  von  Samland", 
1860,  „auf  historischen  Grundlagen,  aber 
mit  freier  Erfindung  der  Fabel",  ...„kleine 
Fürsten,  Withinge  genannt..."  (E.  Wiehert) 
und  1861  das  1859  in  Königsberg  (Pr)  aufge¬ 
führte  Schauspiel  „Licht  und  Schatten". 


„Der  Heimat  denkt , 
werfern  der  Heimat  lebtu 

Über  Leben  und  Werk  von  Ernst  Wiehert  zum  90.  Todestag 

VON  RUDOLF  K.  BECKER 


In  der  Kriminalgeschichte 
„Nur  ein  Jude"  kommt  ein  wildernder  Bauer 
durch  Leichtsinn,  Rücksichtslosigkeit  gegen 
einen  ehrenhaften  Juden,  den  er  ersenießt, 

nwiu.uuu,  und  durch  Mangel  an  Rechtsbewußtsein 

en  verbannt  Paar  Wiehert  nach  der  Schweiz  über  Köln,  darauf  hin,  daß  „der  Held"  Heinrich  von  von  Haus  und  Hof.  Er  liefert  sich  selbst  dem 
er  Gretchen  Mainz,  Frankfurt  (Main),  Baden-Baden  und  Plauen  „des  deutschen  Ordens  letzter  Rit-  Gericht  aus,  um  seiner  Frau  die  auf  seinen 
r  ein  Liebha-  Freiburg  i.  Br..  ter"  war,  „der  nach  der  verhängnisvollen  Kopf  ausgesetzte  Belohnung  zu  sichern. 

Versetzung  Nach  dem  Lustspiel  „Der  Narr  des  Schlacht  bei  Tannenberg  im  Jahre  1410  noch  Von  zwei  Schwestern,  in  der  Geschichte 
dtrichter,  er  Glücks"  (1867),  erscheint  1868  der  Roman  einmal  die  alte  Herrlichkeit  der  Brüder  vom  „Die  Schwestern",  die  denselben  Mann  lie¬ 
he  Tribunal  «Ein  häßlicher  Mensch".  O.  Janke  verlegt  deutschen  Hause  als  siegreicher  Verteidiger  ben,  ist  die  jüngere  die  Erwählte.  Als  diese 
und  ist  1879  1871  drei  Bände  „Kleine  Romane":  „Am  der  Marienburg  zur  Geltung  brachte,  da-  plötzlich  stirbt,  heiratet  der  Witwer  die  frü- 
Strande"  -  „Für  tot  erklärt"  -  „Ein  Komödi-  durch  das  Ordensland  vor  der  Slawisierung  her  verschmähte  Schwägerin.  Er  kann  aber 
ein  Jurist  er  ant"  -  „Schwester  Luise"  -  „Pauline".  Die  schützte  und  zum  Lohn  dafür  durch  die  In-  dieVerstorbenenichtvergessen.UmdieLie- 
schreibt  für  Erzählung  „Für  tot  erklärt"  spielt  auf  der  trigen  eines  ehrgeizigen  Nebenbuhlers  der  be  ihres  Mannes  ungeteilt  zu  besitzen,  ver- 
ne  und  die  Kurischen  Nehrung  und  ist  die  Geschichte  Hochmeisterschaft  entsetzt  und  jahrelang  in  giftet  sie  seine  abgöttisch  geliebte  Tochter, 
n  Feuilleton,  eines  Seemanns,  den  das  Gericht  für  tot  er-  strenger  Flaft  gehalten  wurde.  In  diese  gro-  Obwohl  vom  Gericht  freigesprochen,  ge- 
Taufschein"  klärt  hat,  weil  er  jahrelang  nicht  in  sein  Dorf  ßen  geschichtlichen  Begebenheiten  sind  die  steht  sie  ihm  vor  ihrem  Toa  ihre  Schuld. 
ßer  Familie"  am  Minge-Fluß  zurückkehrt.  Er  kommt  auf  Erlebnisse  eines  jungen,  dem  Hochmeister  Nach  dem  Novellenband  „Eins  zum  An- 
tto  lanke  in  einmal  zurück,  als  seine  Frau,  mehr  aus  nahe  verwandten,  Geschwisterpaares  ge-  dem"  (1889)  berichtet  1890  (C.  Reißner, 
las  Festspiel  Dankbarkeit  als  aus  Liebe,  den  reichen  Krü-  schickt  hineinverflochten".  Dresden)  Emst  Wiehert  im  Drei-Bände-Ro- 

'rlag  unobei  ger  heiratet.  Beide  Ehemänner  wollen  ihre  Paul  Wiehert  legt  1909  bei  Reißner  in  Dres-  man  „Tileman  vom  Wege"  (auch  unter  dem 
ierspiel  „Mit  Frau  nicht  hergeben.  In  den  Fluten  sucht  sie  den  eine  Geschiente  aus  deutscher  Ordens-  Titel  „Der  Bürgermeister  von  Thom"  be- 
^  "  den  Tod.  Friedlich  folgen  die  Männer  ihrem  zeit  „Junker  Heinz  von  Waldstein"  vor:  in  kannt)  über  den  Kampf  des  Ordens  gegen 

freier  Bearbeitung  des  Romans  „Heinrich  von  die  mit  Polen  verbündeten  Städte.  Die  Mari- 


W  V  »IVt  MIIM  V  V  •  _ 

Gemeinsam  geben  der  in  Memel  (1825)  ->ar8 

geborene Dr.  pnil.  Rudolf  Reicke als Redak-  —  .  ,  ,  ..  ,  , 

teur  und  Emst  wichen  ab  1864  in  Königs-  Ein  Roman  über  Heinrich  von  Plauen,  „des  deutschen  Ordens  letzter  Ritter“ 

berg  (Pr)  die  „Altpreußische  Monatsschritt"  _ _ _ 

heraus.  Mitbegründer  der  deutschen  Genos¬ 
senschaft  dramatischer  Autoren  und  Kom-  In  Wien  ist  1 872  Emst  Wiehert  mit  seiner  Plauen"  von  Emst  Wiehert.  Sohn  Paul  gestal-  enburg  geht  verloren,  der  Sitz  des  Hochmei- 
ponisten  zu  Leipzig  wird  Emst  Wiehert.  Sei-  Frau  Therese  im  Burgtheater  bei  der  Vorstei-  tet  durch  Zusammendrängung  des  Inhalts  sters  wird  Königsberg... 
ne  Bühnenwerke  verlegt  ab  1864  in  Leipzig  lung  von  „Ein  Schritt  vom  Wege"  anwesend.  und  Änderung  des  Ausgangs  eine  in  sich  ge-  Ab  dem  60.  Lebensjahr  werden  veröffent- 
der  Verlag  von  Philipp  Reclam  jun.  in  1871  erscheint  die  Novelle  „Rosa  Licht-  schlosseneErzählung.JunkerHeinz,einNef-  licht:  Novellen  in  „Schule  und  Leben" 
Reclams  Universal-Bibfiothek.  Es  sind  die  wart",  1872  „Hinter  den  Kulissen",  ein  Ro-  fe  Heinrichs  von  Plauen,  gerät  in  der  Schlacht  (1891),  „Die  Taube  auf  dem  Dache",  der  Ro- 
Schauspiele:  „Die  Frau  für  die  Welt",  „Die  man  in  drei  Bänden  wie  1873  „Wider  den  von  Tannenberg  verwundet  in  Gefangen-  man  „Der  jüngste  Bruder"  (1892),  Novellen 
Stimme  der  Natur",  „Peter  Munk",  „Ge-  Erbfeind  u.  a.  Erzählungen".  „Die  Arbeiter"  schaft,  entflieht  dem  Liebeswerben  einer  Po-  in  „Frauengestalten",  der  Roman  „Herr  von 
schieden"  Sein  Kind",  „Aus  eigenem  (1873)  ist  ein  Zeitroman,  in  dem  das  mensch-  lin,  die  ihn  pflegt,  und  tritt  nach  seiner  Rück-  Müller"  (1894),  die  Novellen  „Anderer  Leu- 
Recht"  Im  bienst  der  Pflicht",  „Die  Gräfin  liehe  Problem  dargestellt  wird,  der  dreibän-  kehr  in  den  Orden  ein,  als  er  erfährt,  daß  sei-  te  Kinder",  „Die  verlorene  Tochter",  der  Ro- 
von  Schwerin"  Des  Königs  Dank",  „Die  dige  Roman  „Das  grüne  Tor",  1875,  eine  ne  Geliebte  im  Kloster  gestorben  ist.  Gut  ge-  man  „Blinde  Liebe"  (1895),  „Aus  verstreuter 
Fabrik  zu  Niederbronn";  die  Komödien  des  Stadt-  und  Familiengeschichte.  Ein  Zwei-  schildert  werden  das  Treiben  der  Vitalienbrü-  Saat"  (1896),  die  Romane  „Herrenmoral" 
Königsberger  Lustspieldichters":  „  Als  Ver-  Bände-Band  „Novellen"  bringt  1876:  „Schu-  der,  das  Leben  in  Danzig  und  im  Ordensschloß.  (1897),  „Vom  alten  Schlage",  „Monte  Carlo" 
lobte  eivmfehlen  sien"  Biegen  oder  bre-  ster  Lange",  „Störungen",  „Ein  kleines  In  der  Erzählung  „Ansas  und  Grita"  im  u.  a.  Geschichten  (1898),  der  Roman  „Mini- 
chen!"  Ein  Schritt  vom  Wege",  „Die  Be-  Bild  ".Den  Roman  „Ein  starkes  Herz"  (3  Bde,  Band  1  der  „Litauischen  Geschichten"  ringt  ster  a.  D."  (1899).  Schuster  &  Löffler  bringt 
kenntnisse  einer  armen  Seele",  „An  der  Ma-  1878),  das  Badeleben  am  Ostseestrand  der  mit  eiserner  Willenskraft  und  beharrlichem  1899  in  Berlin  „Richter  und  Dichter"- ein  Le- 
iorsecke"  Die  Realisten",  „Der  Freund  des  Zeit,  kritisiert  der  in  Danzig  (1828)  geborene  Trotz  der  litauische  Bauer  um  das  verschul-  bensausweis  -  heraus.  In  der  Selbstbiogra- 
Fürsten",WDer  geheime  Sekretär",  „Fünf-  Zeitgenosse  und  Literaturwissenschaftler  dete  väterliche  Erbe,  das  er  zuletzt  mit  seiner  phie  behandelt  Emst  Wiehert  sein  Leben 
undzwanzie  Dienstjahre",  „Die  talentvolle  Robert  König,  daß  sich  „in  die  einfachen  Braut,  voll  Haß  auf  den  deutschen  Guts-  und  Werk,  u.  a.  die  Zeit  der  Tätigkeit  als  Rich- 
Tnrlitor"  Ywf  fpstum"  '  Der  Mann  der  bürgerlich-kaufmännischen  Verhältnisse,  herrn,  zu  verlassen  gezwungen  wird,  ln  Schuld  ter  in  Prökuls.  „Getrennte  Wege"  (1900), 
Freundin"”  Frische  Luft";  ferner:  die  komi-  auf  denen  sich  ,Ein  starkes  Herz'  aufbaut,  in  verstrickt,  endet  das  Paar  beim  Schmuggeln  „Der  Hinkefuß"  (1901)  und  „Mutter"  (1902) 
sehe  Ooer  'ßei  frommen  Hirten",  das  Cha-  befremdlicher  und  störender  Weise  ein  unter  den  Kugeln  der  Grenzjäger.  sind  die  letzten  Novellen.  Im  Todesjahr  er- 

nkterbild  "Das  eiserne  Kreuz",  das  Scherz-  Stück  sensationellen  Demimonde-Treibens  „Der  Schaktarp"  ist  die  dritte  Erzählung,  scheinen  die  Romane  „Die  Thomer  Tragödie" 
sDiel  Dido"  d  is  Puppenspiel ,, Die  glückli-  hineinmischt"  (Demimonde  =  Halbwelt).  Schaktarp  (aus  dem  litauischen:  schakas  und  „Der  zerbrochene  Krummstab"  Postum 
rhplncol"  .ine  nr  imniptt  Die  gnädige  Frau  1881,  in  seinem  50.  Lebensjahr,  kommen  und  tarpj.bedeutet  soviel  wie:  zwischen  (tar-  kommen  1904  „Gedichte  und  Sprüche"  heraus, 
von  Paretz"  (Königin  Luise)’ die  Trauerspie-  „Gebunden"  (Rauschen),  in  drei  Bänden  pis)  den  Ästen  und  Zweigen  (schakas).  Zwi-  1901,  zum  70.  Geburtstag,  ehrt  die  Alber- 
le-  Maripnhurtr'F  Das  Grab  des  Deut-  „Heinrich  von  Plauen"  und  „Litauische  Ge-  sehen  den  Zweigen  erringt  sich  trotz  aller  tus-Universität  in  Königsberg  (Pr)  Emst 
>  Markgraf Rüdeger  schichten"  mit  „Ansas  und  Grita",  „Ewe"  Widerwärtigkeiten  ein  tüchtiges  Mädchen  Wiehert  durch  Verleihung  der  Ehrendoktor- 
P  .  ‘i  «  Moritz  von  Sachsen";  aas  und  „Der  Schaktarp"  in  Leipzig  im  Carl  den  Geliebten,  einen  reichen  Holzhändler  würde  (Dr.  phil.  h.  c.).  1931,  zu  seinem  100. 

p  ,  vi-  Weimar"  ln  den  Ausgaben  ist  Reißner  Verlag  heraus.  „Heinrich  von  Plau-  am  Kurischen  Haff.  Emst  Wiehert  vermerkt:  Geburtstag  enthüllen  die  Königsberger  an 

von  Fm  VWirhert  vermerkt  daß  sie  „den  en",  ein  Fürsten-Schicksal,  erlebt  viele  Auf-  ,Der  Schaktarp'  ist  die  litauische  Bezeich-  der  Schloßteichpromenade  einen  Gedenk- 
Biihnpn'fin  ^  Vpreinon  gegenüber  als  Manu-  lagen  mit  Untertiteln  wie  „historischer  Ro-  nung  für  den  Zustand,  der  beim  Übergang  stein  für  den  in  Berlin  am  21.  Januar  1902 
cinri  und  daß  das  Auffüh-  man  aus  dem  deutschen  Osten",  „aus  der  vom  Herbst  zum  Winter...  in  der  Niederung  gestorbenen  ostpreußischen  Richter  und 
run?  i  1  und  allein  die  Theater-  Vergangenheit  des  deutschen  Ostens",  auch  am  Kurischen  Flaff  einzutreten  pflegt,  Dichter.  Seine  letzte  Ruhestätte  fand  Wi- 

J’sre5nt  " 7 5  Fnt.Jh  in  Berlin"  erteilt,  „...deutscher  Ostmark".  In  51  Kapiteln  be-  wenn's,  wie  man  sagt,  nicht  hält  und  nicht  chert  in  Berlin.  Das  Ehrengrab  auf  dem 

,  T-irlit  >r  Anna  geboren,  am  handelt  der  Dichter  ein  historisches  Ereignis  bricht..."  Im  Todesjahr  von  Emst  Wiehert  FriedhofderZwölf-Apostel-Gemeindewird 

»öd  wir  a,  Cohn  Paul  und  im  Mai  in  Ostpreußen  im  15.  Jahrhundert.  Robert  bringt  diese  Geschichte  der  Verein  für  Ver-  heute  von  der  Ost-  und  Westpreußenstif- 
1 873die Tochter  Lisbeth.  1867  reist  das  Ehe-  Köni8  weist  10  seiner  Literaturgeschichte  breitung  guter  Schriften  in  Zürich  (1902)  tung  in  Bayern  gepflegt. 


Geschichte 


18.  Januar  1992 -Folge 3 -Seite  10 


£os  £flprnißmblait 


Die  Vorliebe 
für  Vorlauben 
vererbt 


Von  der  Ahnentafel  zur 
Genscheibe:  Verschmelzung 
verschiedener  Nationalitäten 
zu  ostpreußischer  Wesensart 

VON  MANFRED  HÜBNER 

In  Teil  XVI  der  Serien  „Das  Bartnerland" 
(Folge  1  vom  4.  Januar)  wurde  über  die 
Verschmelzung  der  verschiedenen  Natio- 


I  Sfolge  1 

ruTlitaten  zur  typisch  ostpreußischen  Wesens¬ 
oder  Stammesart  berichtet.  Max  Mechow  hat 
in  seinem  Büchlein  „Ostpreußische  Stammes¬ 
art"  anhand  von  Beispielen  die  charakteristi¬ 
schen  Wesenszüge  der  Ostpreußen  untersucht 
und  hervorgehoben.  Man  kommt  zu  demsel¬ 
ben  Ergebnis,  wenn  man  die  abgebildete  „Gen¬ 
scheibe"  zu  Hilfe  nimmt.  Sie  ist  nichts  weiter 
als  die  Zusammenführung  der  mütterlichen 
und  väterlichen  Ahnentafeln.  Aber  sie  bietet 
sich  u.  a.  zu  Untersuchungen  von  Vererbungs¬ 
anlagengeradezu  an.  Da  die  ausführlichen  Da¬ 
ten  der  Übersichtlichkeit  wegen  nicht  eingetra¬ 
gen  werden,  empfiehlt  es  sich,  diese  Informa¬ 
tionen  auf  separaten  Blättern  zu  führen. 

Bei  der  abgebildeten  Genscheibe  handelt  es 
sich  um  einen  typisch  ostpreußischen  Fall:  Der 
Nachkomme  eines  zugewanderten  Mittel¬ 
deutschen  mit  einer  ansässigen  und  gebürti¬ 
gen  Ostpreußin,  deren  Ahnen  sich  vorwie¬ 
gend  aus  der  prußisch-samaitisch-masowi- 
schen  Bevölkerung  ableiten  lassen. 

Die  Genscheibe  hat  sieben  Kreisringe,  die  je 
eine  Generation  darstellen  von  rund  dreißig 
Jahren.  Die  obere  Hälfte  repräsentiert  die  Vor¬ 
fahren  des  Vaters,  die  untere  Hälfte  die  der 
Mutter,  der  Person,  für  die  die  Genscheibe  er¬ 
stellt  wird,  im  vorliegenden  Fall  für  „Monte 
Hoffmann". 

Die  mütterlichen  Ahnen  der  unteren  Gen¬ 
scheibenhälfte  sind  in  Ostpreußen  in  einem 
sichelförmig  sich  erstreckenden  Gebiet  zu  fin¬ 
den,  dessen  Schwerpunkt  das  Städtchen  Bar¬ 
ten  bildet.  An  der  Peripherie  dieses  Gebiets,  in 
etwa  zwanzig  Kilometer  Entfernung,  kommen 
gelegentlich  Ahnen  hinzu. 

Väterlicherseits  kommen  die  Vorfahren  aus 
fünf  ganz  verschiedenen  Gegenden.  Das  Kreis¬ 
segment  oder  das  „Kuchenstück"  1  bis  16  der 
Vu.  Reihe  kommt  aus  dem  Dörfchen  Mond¬ 
schütz,  Kreis  Wohlau  in  Niederschlesien,  das  Genscheibe:  Untersuchung  von  Vererbungsanlagen 

Stück  17  bis  32  aus  Brück  und  Niemegk  süd-  __  . 

w< . .  *  ' 

und  Lauenburg  in  Vorpommern,  die  beiden  üm  seine  Unabhängigkeit  zu  wanren,  unei 
kleineren  Stücke  49  bis  56  aus  dem  Danziger  ihm  nichts  anderes  übrig,  als  ins  Kaufmänni 
Werder  und  57  bis  64  aus  Czamikau  im  Netze-  "*  1  'J  A 

gebiet. 

Aus  der  vorliegenden  Genscheibe  können 
wir  auch  auf  die  Berufe  schließen,  für  d  ie  Mon- 


M-Hoffmsnn 


Struwej 


V 


einer  ostpreußischen  Familie  Zeichnung  Hübner 

westlich  Berhnsrdas^srück^Tbis  48 ausSftolp  Kern  seines  mütterlichen  Erbes  aufzuweichen.  Population  verstehen.  Wie  verschiedene  dies-  die  von  den  Staaten  praktizierte  soziale  Für- 

'■  Vorpommern,  die  beiden  üm  seine  Unabhängigkeit  zu  wahren,  blieb  bezügliche  Untersuchungen  -  auch  in  Ost-  sorge  aufgefangen. 

■  '  —  •  -•'A — .  “i”  preulsen  -  zeigen,  finden  in  ländlichen  Gegen-  Was  daraus  folgt,  sind:  Zunehmende  Irn- 

sche  auszuweichen,  sich  den  Ahnen  aus  der  den  66  Prozent  aller  Heiraten  zwischen  Perso-  munschwäche,  Verlust  des  Denkens  oder 

Stolper  Region  anzuschließen.  nen  innerhalb  derselben  Ortschaft  statt,  wäh-  wachsende  Tendenz  zum  spezialisierten,  ein- 

Untersuchen  wir  zum  Beispiel  anhand  der  rend  die  übrigen  ihre  Partner  in  Ortschaften  seitigen  Denken.  Im  Grunde  geht  es  den  mo- 
abgebildeten  Genscheibe  die  Almen  von  Mon-  finden,  die  in  der  Regel  nicht  weiter  als  zwan-  demen  Menschen  nicht  anders  als  den  dome- 
te  Hoffmann  von  seiner  Veranlagung  her  prä-  te  Hoffmann  nach  durchschnittlichem  Lebens-  zig  Kilometer  voneinander  entfernt  liegen.  Der  stizierten,  spezialisierten  Haustieren,  bei  de- 
destiniert  ist,  oder  was  er  an  beruflicher  Dispo-  alter.  Aus  der  siebten  Ahnenreihe  (VII)  von  kleinere  Prozentsatz  heiratet  sogar  exogam,  nen  eine  nicht  umkehrbare  Reduktion  des  Ge- 
sition  von  seinen  Voreltern  ererbt  hat.  Die  128  möglichen  Namen  sind  bisher  nur  59  be-  das  Gegenteil  von  endogam,  was  landläufig  hims  zu  beobachten  ist  (Dieter  Kruska,  Uni- 
männlichen  Vorfahren  der  mütterlichen  Hälf-  kannt,  davon  väterlicherseits  24,  mütterlicher-  soviel  wie  Blutauffrischung  bedeutet.  versität  Kiel). 

te  zeigen  fast  ausschließlich  Abkürzungen  des  seits  35.  Das  Durchschnittsalter  dieser  Ahnen-  Für  mehr  oder  weniger  seßhafte  Personen  Oder,  um  den  russischen  Dichter  Alexander 
Buchstabens  „F".  Das  sind  Freie,  freie  Bauern  reihe  beträgt  76,5  Jahre.  Sechs  der  Ahnen  wur-  dürfte  daher  die  Ahnenreihe  mit  der  größten  Solschenizyn  zu  zitieren:  „Die  Mehrzahl  der 
oder  Kölmer,  die  außer  zum  militärischen  den  sogar  über  80  Jahre  alt.  Und  das  alles  ohne  Zahl  verschiedener  Individuen  nicht  mehr  als  Menschen  und  Völker  scheinen  im  modernen 
Dienst  (Landesverteidigung)  zu  fast  keinen  medizinische  Fürsorge,  ohne  Medikamente  1000  zählen.  Bei  adligen  Personen,  die  aus  Kochtopf  der  Zivilisation  zu  verschwinden, 
weiteren  Abgaben  oder  Zinsen  verpflichtet  oder  ausgebildete  Arzte,  wie  wir  sie  heute  ken-  wirtschaftlichen,  dynastischen  oder  anderen  Diese  Nivellierung  ist  nichts  anderes,  als  das 
waren.  nen-  Gründen  bevorzugt  unter  sich  heirateten.  Gleichmachen  von  Menschen:  Ein  (vielleicht 

Sie  waren  noch  vor  wenigen  Generationen,  1°  der  VI.  Reihe  betrug  das  Durchschnitts-  dürfte  die  Anzahl  der  größten  Ahnenreihe  auch  „kein")  Charakter  und  Gesicht." 

wie  Heinz  Lada  in  seinem  Buch  „Goldensee-  alter  68,9  Jahre  und  weiterinder V.,  IV.,  HL,  II.  weit  unter  100  liegen.  Der  wahre  Reichtum  der  Menschheit  spie- 

Ein  Dorf  in  Masuren  "schreibt,  echte  Selbstver-  und  I.  Reihe  je  74,2;  64,8;  71,4;  59,8  und  56,5  Inzucht  bzw.  Endogamie  bewirkt,  daß  be-  gelt  sich  in  der  Verschiedenartigkeit  der  Men- 
sorger.  Außer  „Salz  und  Hering"  wurde  alles  Jahre.  Die  Lebenserwartung  der  Vorfahren  hat  stimmte  Eigenschaften  oder  Merkmale  deut-  sehen,  Völker  und  Regionen  wider, 
selbst  produziert;  es  wurde  gesponnen  und  ge-  demnach  progressiv  abgenommen,  wenn  lieh  hervortreten.  Das  trifft  natürlich  auch  für  Otto  Schlüter  behauptet,  daß  sich  gewisse 
webt,  Felle  gegerbt,  Torf  gestochen  oder  Holz  auch  Krieg  und  unnatürliche  Todesfälle  bei  genetisch  vererbbare  Krankheiten  zu.  Wenn  regionale  Eigenschaften  oder  Charakteristika 
eingeschlagen,  Häuser  aus  Holz,  Lehm  und  den  wenigen  Ahnen  der  letzten  beiden  Reihen  die  Endogamie  nicht  gerade  in  Inzucht  abglei-  einer  Volksgruppe  so  aus  deren  regionaler 
Schilf  gebaut,  Korn  gesät  und  geerntet,  ge-  dazu  beigetragen  haben.  tet,  kann  diese  auf  die  Dauer  sehr  vorteilhaft  Umwelt  ableiten  lassen,  d.  h.  aus  den  Faktoren 

schlachtet  usw.:  Kurzum,  für  alles  wurde  ge-  Insgesamt  betrug  die  durchschnittliche  Le-  sein.  Eine  menschliche  Bevölkerung  eines  be-  der  Bodenbeschaffenheit,  des  Nahrungser- 
sorgt,  was  zum  Leben  notwendig  war.  benserwartung  für  über  sieben  Generationen  stimmten  Gebiets,  die  ganz  auf  das  Nahrungs-  werbs,  des  Klimas,  der  Landschaft  usw.  Er  geht 

Da  die  Frauen  dieser  Freien  keine  besondere  rund  70  Jahre.  Dies  entspricht  der  heutigen  angebot  der  sie  umgebenden  Natur  abge-  so  weit  mit  seiner  Behauptung,  daß  er  meint: 
Berufsbezeichnung  hatten,  verrichteten  sie  Lebenserwartung  der  Menschen  in  der  Bun-  stimmt  ist,  kann  durchaus  Jahrtausende  hin-  „Verpflanzt  man  eine  Gruppe  von  Schwarzen 
unter  anderem  fast  die  gleiche  Tätigkeit  wie  desrepublik.  Trotzdem  wird  vielfach  behaup-  durch  lebensfähig  sein,  wenn  keine  empfindli-  nach  Holland,  so  würden  sie  nach  einigen  Ge- 
ihre  Männer.  Sie  waren  also  die  Erbtrager  des-  tet,  daß  die  Lebenserwartung  in  den  letzten  chen  genetischenEingriffe  von  außen  vorkom-  nerationen  ebenso  Deiche  bauen  und  sich  ähn- 
selben  „Genmaterials",  das  die  beruflichen  Jahrzehnten  im  allgemeinen  stark  angestiegen  men.  Naturvölker,  wie  die  Jäger  und  Sammler,  lieh  den  heutigen  dort  Ansässigen  verhalten." 
Tätigkeiten  sozusagen  determinierte.  Der  sei.  Die  durchgefünrten  Untersuchungen  hin-  die  Nomaden  und  unsere  ackerbau-  und  vieh-  Das  können  wir  als  eine  Umwelt  bedingte 
Buchstabe  „L"  steht  für  landesherrliche  Bau-  £egcn  zeigen,  daß  dies  für  das  17.  Jahrhundert  zuchttreibenden  prußischen  Vorfahren  haben  Modifikation  bezeichnen  Aber  damit  können 
ern,  die  zum  Scharwerk  oder  zu  Zinszahlun-  durchaus  nicht  zutraf,  denn  das  ermittelte  mit  dieser  Lebensform  Jahrtausende  überdau-  wir  nicht  das  einzigartige  ästhetische  Gefühl 
gen  verpflichtet  waren.  „K"  steht  für  Kaufleute  Durchschnittsalter  lag  weit  über  dem  heutigen  ert.  der  Bewohner  gewisser  Landschaften  erklä- 

oder  Unternehmer,  „H"  für  Handwerker  oder  Wert.  Die  Menschen  lebten  wahrscheinlich  Neben  den  beschriebenen  Bevölkerungs-  ren,  die  sich  aus  keiner  ererbten  Anlage  her  lei- 
Gewerbetreibende,  und  schließlich  „D"  für  im  gesünder,  auch  ohne  Medizin.  gruppen  gibt  es  die  modernen  Menschen,  die  ten  lassen  oder  gar  umweltbewußt  sind  z.  B 

Öffentlichen  Dienst  oder  im  Dienstleistungs-  Legtmaneiner  ReiheeineGenerationvon30  wahllos  oder  unkritisch  heiraten.  Deren  maxi-  die  Vorliebe  fürbestimmte  Formen  und  Vor- 
bereich  Beschäftigte.  Jahren  zugrunde,  würden  die  Vorfahren  des  male  Ahnenreihen  können  10  000  und  mehr  zierungen  von  Tonwaren  in  Anatolien  vor 

Mit  einer  solchen  genetischen  Vorgabe  ist  VII.  Rings  vor  etwa  210  Jahren  gelebt  haben.  Individuen  betragen,  weil  sie  überregional,  9000  Jahren,  die  bis  heute  anhält  trotz  der  eth- 
das  Freiheitsgefühl  des  Monte  Hoffmann  Ergänzt  man  diese  Ringe  um  jeweils  das  Dop-  international  oder  Menschen  anderer  Rassen  nisch  vielfältigen  Bevölkerung  die  dort  lebte, 
überaus  stark  entwickelt.  Einmal  von  seiner  pelte,  so  würden  wir  in  der  21.  Reihe  (Ring),  heiraten.  Hier  verlieren  sich  mehr  und  mehr  Das  gleiche  gilt  für  die  Vorfiebe  von  Vorha- 
Scholle  entbunden,  fällt  es  ihm  schwer,  sich  in  vor  ungefähr  630  Jahren,  über  zwei  Millionen  auch  die  regional-kulturellen  Merkmale.  Da  ben  in  Ostpreußen  von  sonn  v  riir  bis  zur 
einer  Welt  mit  sehr  differenzierter  Arbeitstei-  (2  097 152)  Vorfahren  verzeichnen.  Dafür,  daß  heute  die  meisten  Menschen  mit  der  Nah-  Gegenwart  trotz  der  vielen  verschiedenen 
lung  zurechtzufinden.  Waren  doch  seine  Vor-  diesnichtsoist,sorgtder„Ahnenschwund".In  rungsbeschaffung  nichts  mehr  direkt  zu  tun  Völkerschaften  die  dort  wohnten  Dis  sind 
fahren  sehr  vielseitig.  Haben  doch  seine  Ahnen  anderen  Worten,  viele  Ahnen  haben  identische  haben,  können  sie  praktisch  überall  leben.  Se-  nur  einige  Beispiele  Hie  sich  nirbt  n’u-  weite 
alles  getan,  was  zum  Leben  notwendig  war,  Voreltern.  lektierte,  auf  die  natürliche  Umgebung  abge-  res ,  kausal"  bestimmen  hssen  le.Lv  h  mit  re 

handwerkliche  Leistungen  inbegriffen.  An-  Der  Ahnenschwund  tritt  durch  Inzucht  auf,  stimmte  Eigenschaften  sind  fürden  Nahrungs-  gional  bedingten  mornWen^tiShen  Fel¬ 
ordnungen  von  „oben'5  müssen  fast  immer  d.  h.  durch  Fortpflanzung  unter  nahen  Ver-  erwerb  oder  zum  Überleben  nicht  mehr  erfor-  dem"  ä  la  Rupert  ShclHriuAnrm.m  wirdie- 
mißfallen  haben.  Die  diesbezüglichen  Gene  wandten,  oder  Endogamie,  worunter  wir  das  derlich.  Identitätsverlust,  psychische  und  phy  sem  Phänomen  näherkomm«,  iWmf  weiter 
seiner  vier  Vorfahren  aus  dem  Dienstlei-  Heiraten  zwischen  Mitgliedern  derselben  sische Schwächen  und  andere  Mängel  werden  einzugehen  aber  würde  bis- 

stungssektor  vermochten  nicht  den  harten  Gruppe  oder  einer  geographisch  begrenzten  deutlich  erkennbar  Diese  aber  werden  durch  herigen  Darstellung 
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Ostpreußen  heute 


Zu  Fuß  durch  die  Sanddornhügel 

Kin  Besuch  im  lagebaubereich  des  Bernsteinwerks  Palmnicken  /  Von  Edith  Weber 


Als  wir  jetzt  die  Heimatstadt  meines 
Mannes,  die  einstige  „Perle  des 
Ostens",  Königsberg,  besuchten,  unter¬ 
nahmen  wir  von  dort  Ausflüge  auf  die  Kün¬ 
sche  Nehrung  und  an  die  Samlandküste.  Ob¬ 
gleich  vorher  zu  hören  war,  daß  das  Bemstein- 
werk  in  1  almnicken  für  Besucher  gesperrt  sei, 
wurde  uns  zu  unserer  Überraschung  und 
Freude  eine  Besichtigung  ermöglicht. 

Von  Rauschen  gelangten  wir  zu  Fuß  durch 
den  Wamicker  Forst  nach  Georgenwalde,  wei¬ 
ter  mit  dem  Triebwagen  zum  Zielort.  Dort 
wurden  wir  bereits  erwartet,  und  wieder  ging 
es  per  pödes  hinaus  durch  dieSanddomhugeL 
die  sich  ringsum  erheben.  Sanddom,  der  auch 
zu  medizinischen  Zwecken  genutzt  wird, 
wächst  besonders  gut  auf  der  abgetragenen 
„Blauen  Erde". 

An  der  Mine  hörten  wir  von  Kennern  Wis¬ 
senswertes  über  den  Abbau.  Bis  zu  77  m  Tiefe 
wird  der  Sand  abgetragen,  dann  gelangt  man 
an  die  etwa  IV2  m  dicke  Schicht,  in  der  der 
Bernstein  gefunden  wird:  Die  „Blaue  Erde".  Je 
tiefer  man  gelangt,  umsogrößerdie  Funde.  Die 
dunkelbraunen  Steine  werden  „Sanddorn" 
enannt.  Neben  den  gelben  und  goldglänzen- 
en  gibt  es  auch  kirschrote  und  blaue  Stücke. 
Diesind  sehrselten  und  daher  besonders  wert¬ 
voll.  Hier  war  der  Abbau  bereits  fast  überall 
vollzogen,  einige  Flächen  waren  schon  wieder 
begrünt.  Eine  zweite  Grube  soll  demnächst  in 
Angriff  genommen  werden.  Bagger,  Förder¬ 
bänder  und  andere  Gerätschaften  erzählten 
von  der  Arbeit  dort  unten.  Jetzt  standen  sie 
allerdings  still:  Mittagspause. 

Für  4(X1  Rubel  im  Monat  (z.  Zt.  keine  20  DM) 
werken  die  Arbeiter  hier  acht  Stunden  am  Tag, 
fünfmal  die  Woche.  Wird  eine  Sonnabend- 
schicht  eingelegt,  gibt  es  Extralohn.  Selbst, 
wenn  man  es  in  Relation  zu  den  Preisen  setzt, 
ist  das  natürlich  blitzwenig,  gilt  aber  unter 
Russen  als  überdurchschnittlich.  Die  Förder¬ 
menge  eines  Jahres  wird  unterschiedlich  ange¬ 
geben,  sie  dürfte  aber  bei  etwa  700 1  liegen. 

Als  Devisenbringer  wandert  das  „Ostpreu¬ 
ßische  Gold"  in  alle  Welt.  Gebetsketten  wer 
den  besonders  für  Asien  in  großen  Mengen 
hergestellt.  Aus  Abfällen  werden  Lacke  ge¬ 
wonnen. 


Das  Bemsteinwerk  in  Palmnicken,  einziges 
Abbaugebiet  über  Tage,  wurde  Ende  des  19. 
Jahrhunderts  errichtet  und  im  Lauf  der  Zeit 
weiter  ausgebaut.  1945  geriet  es  unter  sowjeti¬ 
sche  Verwaltung.  700  Männer  und  2000  Frauen 
arbeiten  dort  zur  Zeit,  davon  200  Männer  in  der 
Grube,  die  anderen  in  der  Manufaktur.  Auf 
dem  Weg  dorthin  wurden  wirdarauf  aufmerk¬ 
sam  gemacht,  daß  Taschen  abgegeben  werden 
müßten,  Mitnahme  und  Kauf  streng  verboten 
seien. 

ln  den  verschiedenen  Räumen  wurden  un¬ 
terschiedliche  Verfahren  vorgenommen,  ln 
der  Schleiferei  erhielten  kleine  und  größere 
Steine  von  geschickten  Händen  ihren  Schliff, 
manche  von  beachtlicher  Schönheit.  In  ande¬ 
ren  Räumen  wurden  Pfeifen-  und  Zigaretten¬ 
spitzen  hergestellt,  nebenan  Gebetsketten.  In 
einem  Saal  reihten  Frauen  Ketten  und  Arm¬ 
bänder  auf  und  faßten  Steine  ein,  leider  nur  in 


billiges  Metall;  Gold  und  Silber  wurde  nicht 
verwendet. 

Nette  Geste  einer  Russin  an  eine  Deutsche: 
Ein  alter  Ring  erhielt  neuen  Glanz.  Alle  Frauen 
waren  sehr  freundlich  und  lächelten  uns  an. 
Die  z.  T.  wirklich  bezaubernden  Schmuck¬ 
stücke,  eine  Brosche  hatte  es  mir  besonders 
angetan,  wurden  von  den  Argusaugen  der 
Aufseher  streng  bewacht.  Wir  bedauerten 
sehr,  daß  man  nichts  kaufen  konnte. 

Wir  müssen  wohl  einen  vertrauenerwecken¬ 
den  Eindruck  gemacht  haben,  denn  es  fand  am 
Ende  der  Besichtigung  keine  Kontrolle  statt. 
Ein  Kombinatsbusbrachte  uns  nach  Rauschen 
zurück. 

Der  Besuch  im  Bernsteinwerk  Palmnicken 
weckt  bei  vielen  längst  vergessen  geglaubte  Er¬ 
innerungen  und  war  eine  interssante  und 
schöne  Abwechslung  in  diesen  anstrengenden 
und  auch  bedrückenden  Tagen. 


Wer  kann  helfen? 

Auskunft  über  Weißstorch  erbeten 

Seit  1 984  pflegte  U  we  Peterson,  der  1 940  in 
Stallupönen  (Ebenrode)  geboren  wurde  und 
nun  als  Lehrer  an  einem  Gymnasium  an  der 
Westküste  Schleswig-Holsteins  wirkt,  in  sei¬ 
ner  ehrenamtlichen  Naturschutztätigkeit 
enge  Kontakte  zu  polnischen  Wissenschaft¬ 
lern.  In  diesem  Zusammenhang  wurde  1985 
und  1990  im  Kreis  Rastenburg  sowie  im  pol¬ 
nisch  verwalteten  Teil  des  Kreises  Gerdauen 
und  im  nördlichen  Teil  des  Kreises  Rößel 
den  Weißstorch-Bestand  aufgenommen. 
Die  Ergebnisse  sollen  demnächst  veröffent¬ 
licht  werden. 

Um  diese  Arbeiten  weiter  fimdieren  zu 
können,  möchte  Uwe  Peterson  wissen,  wie 
die  Besiedlung  der  genannten  drei  Kreise 
durch  den  Weißstorch  vor  dem  Zweiten 
Weltkrieg  aussah.  Er  bittet  deshalb  die  Be¬ 
wohner  der  Kreise  Rastenburg,  Gerdauen 
und  Rößel  um  Mitteilung,  wie  viele  besetzte 
Storchenhorste  es  in  ihrem  Dorf  oder  in  ihrer 
Stadt  gab.  Falls  möglich,  sollten  dazu  auch 
die  entsprechenden  Jahre  genannt  werden. 

Ein  besonderer  Schwerpunkt  der  Arbeit 
von  Uwe  Peterson  in  Zusammenarbeit  mit 
den  polnischen  Wissenschaftlern  liegt  auch 
in  der  Erfassung  und  Beobachtung  der  Ent¬ 
wicklung  von  Storchen kolonien.  Dazu  Uwe 
Peterson:  „Es  ist  für  uns  besonders  interes¬ 
sant  zu  erfahren,  wo  es  früher  schon  solche 
Kolonien  gegeben  hat.  Da  sich  in  vielen  Dör¬ 
fern  in  den  vergangenen  45  Jahren  baulich 
wenig  verändert  hat,  wäre  es  für  unsere  Ar¬ 
beit  von  großem  Wert,  wenn  wir  von  solchen 
Orten  handgezeichnete  Skizzen  mit  der 
Lage  der  einzelnen  Horste  erhielten. 

Von  besonderem  Interesse  ist  für  uns  das 
Dorf  Löwenstein  im  Kreis  Gerdauen,  über 
das  schon  längere  Beobachtungsreihen  vor¬ 
liegen." 

Zuschriften  werden  erbeten  an  die  Redak¬ 
tion  Das  Ostpreußenblatt,  Kennwort  „Stor- 
chenkolonien",  Parkallee  84/86, 2000  Ham¬ 
burg  13;  von  dort  werden  sie  an  Uwe  Peter¬ 
son  weitergeleitet.  HZ 

ANZEIGE 


Bernstein  in  Palmnicken:  Das  „Ostpreußische  Gold"  wird  immer  noch  gewonnen  und 
verarbeitet  Foto  Weber 
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Direktverbindung  mit  dem  komfortablen  Sonderzug  mit  Schlaf-,  Liege-  und  Speisewagen 


W¥  Schnupperwochenende  mit 
Tagesaufenthalt  in  Königsberg 

B*  1  Woche  Hotelaufenthalt  in 
Königsberg  und  Rauschen 

B¥  1  Woche  Rundreise  Königsberg 
Wilna  -  Riga  -  Memel 


B¥  Frühjahrsprogramm  1992 -Jeden  Freitag: 
20.  März  -17.  Mai  ab  Berlin 

B¥  Fahrplan: 

Freitag  ca.  18.00  Uhr  ab  Berlin  Zoo 

Samstag  ca.  09. 00  Uhr  an  Königsberg 
ca.  19.00  Uhr  ab  Königsberg 
Sonntag  ca.  10.00  Uhr  an  Berlin  Zoo 


Schnupperreisen  zum  Kennenlernen 


REISETERMINE 


Fahrt 

Tages- 

Wochen- 

Nr. 

aufenthalt 

tage 

9201  T 

20  03  -  22  03  92 

Fr-So 

9202  T 

27  03  -  29  03  92 

Fr- So 

9203  T 

03.04  -  05.04  92 

Fr-So 

9204  T 

10  04  -12  04  92 

Fr-So 

9205  T 

17  04  19  04  92* 

Fr-So 

9231  T 

20.04  -  22  04  92 

Mo -Mi 

9206  T 

24  04  -  26.04  92 

Fr-So 

9207  T 

01.05.-03.05  92* 

Fr-So 

9232  T 

24.04.-29  04.92 

Mo -Mi 

9208  T 

08.05.  10.05  92 

Fr-So 

9209  T 

15  05.  17  05  92 

Fr-  So 

1  *  Feiertagstermine  (Ostern,  1  Mai) 

I«  Sonderfahrt  Berlin  -  Königsberg  -  Berlin  1 

in  der  gebuchten  Kategorie 

•  Stadtrundfahrt  Königsberg 

•  Mittagessen  in  Königsberg 

PROGRAMM 


1  Tag  ca.  18:00  Uhr  ab  Berlin  Zoo 
_  ca.  09:00  Uhr  an  Königsberg 

•  Dreistündige  Stadtrundfahrt  mit 
Besichtigung  der  Domruine  und 
des  Bernsteinmuseums 

•  Mittagessen 

•  Gelegenheit  zu  einem  Ausflug  nach 
Rauschen,  Cranz  oder  anderen 
Orten  (fakultativ  25  -  DM) 

ca  19:00  Uhr  ab  Königsberg 
3.  Tag  ca.  10:00  Uhr  an  Berlin  Zo 


PREISE  PRO  PERSON: 


Liegewagen 

Abteil  mit  6  Personen  298,-  0M 

Abteil  mit  4  Personen  378,-  DM 


Schlafwagen  Standard  Komfort 

Dreibettabteil  418.- 0M  — 

Zweibettabteil  498,- DM  538.-  DM 

Einbettabteil  798,- DM  878.- DM 


Zuschläge  „ 

Visum  (obligatorisch)  80.- DM 

Feiertagstermine  (Ostern.  1.  Mai)  40,-  DM 
Reise-Versicherungs-Paket  19.-  DM 


Rail  Tours 
Mochel  Reisen 

W-7630  Lahr/Schwarzwald 

Georg-Vogel-Straße  2 
Telefon  07821/43037 
Telefax  07821/42998 

24-Stunden-Telefon-Service 

07821/52407 

Unser  Anrufbeantworter  nimmt  Ihre 
Prospektanforderung  rund  um  die  Uhr  ent¬ 
gegen.  Nutzen  Sie  den  Mondscheintarif! 


ff 


Bitte  senden  Sie  mir  sofort 
kostenlos  und  unverbindlich 
das  komplette  Programm 

„Königsberg  mit  der  Bahn 
direkt  und  komfortabel“ 

und  die  Anmeldeunterlagen. 


Vorname,  Name 


Straßa/Nr. 


PLZ/Ort 


Glückwünsche 


£ö5  £>flpmifHnbfail 
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Hörfunk  und  Fernsehen 


-Bätr  gratulieren 


Sonntag,  19.  Januar,  9.40  Uhr,  ARD: 
„Wir  Deutschen",  Teil  9  (Die  „Zeit 
der  Vernunft",  1700-1789) 

Sonntag,  19.  Januar,  14.15  Uhr,  N3- 
Femsehen:  „Gesucht  wird . . .  Der  Fin¬ 
ger  am  Abzug",  Todesschüsse  an  der 
Mauer. 


Krüger,  Paul,  aus  Grünhayn.  Kreis  Wehlau.  jetzt  Januar 
Immengarten  15, 4990  Lübbecke,  am  2.  Januar  fietz,  Frieda,  geb.  Liebegut,  aus  Tapiau,  Kreis 
Latza,  Oscar,  aus  Orteisburg,  jetzt  302  Wyoming  Wehlau,  jetzt  Markgraf- Wilhelm-Straße  65, 

Str.,  Boulder  City  Nev.  890Ö5/USA,  am  19.  Ja-  7560  Gaggenau,  am  25.  Januar 
nuar  Grunau,  Frieda,  geb.  Abel,  aus  Lyck,  Blücherstra- 

Müller,  Anna,  geb.  Naujoks,  aus  Willkassen,  ßel9,jetztAufderSchanze5,4800Bielefeld14, 

Kreis  Treuburg,  jetzt  Brandenburger  Straße  25,  am  19.  Januar 

2110  Buchholz,  am  21.  lanuar  Hoffmann,  Otto,  aus  Wehlau  und  Seestadt  Pil- 

Nicklaus,  Emma,  geb.  Gänseleiter,  aus  Orteis-  jaU/  jetzt  Viehländerweg  24a,  2850  Bremerha- 
burg,  jetzt  An  der  Paulikirche  7,  3300  Braun-  ven/  am  7.  Januar 

schweig,  am  23.  Januar  Holzlehner,  Emilie,  geb.  Rudzko,  aus  Stradau-  _ _ _ _ # _ 

Seidler,  Ella,  geb.  Kristandt,  aus  Haffstrom,  Kreis  nen,  Kreis  Lyck,  jetzt  Emst-Thälmann-Straße  Cabalzar,  Erna,  geb.  Wieczorek,  aus  Lyck, 

Königsberg-Land,  jetzt  Bruchstraße  39,  4132  jo,  4701  Oberröblingen/Helme,  am  1 1.  Januar  Falkstraße,  jetzt  Alter  Zollweg  178, 2000  Ham- 

Kamp-Lintfort,  am  23.  Januar  Karschuck,  Fritz,  ausKaimelskrug,  Kreis  Gum-  bürg  73,  am  23.  Januar 

Spieck,Anni,  geb.  Gause, aus  Kohlischken,  Kreis  binnen,  jetzt  Schulstraße  5,  21 1 1  Königsmoor,  Dinglinger,  Susanne,  aus  Neumalken,  Kreis 

Insterburg,  jetzt  Blumenstraße 4, 4937  Lage,  am  am  23.  Januar  Lyck,  Jetzt  Römerstraße  55, 5505  Wasserliesch, 

25.  Januar  Krause,  Martha,  aus  Groß  Plauen,  Kreis  Wehlau,  am  24.  Januar 

Sucker,  Frieda,  aus  Grünhof,  Kreis  Gerdnuen,  jetzt  Ostring  53, 2300  Kiel  14,  am  19.  Januar  Eschbach,  Else,  geb.  Wittrin,  aus  Kuckemeese 
jetzt  Leistikowstieg  20, 2000  Hamburg  52,  am  5.  von  Minckwitz,  Gabriele,  geb.  von  Schklebrüg-  (Kaukehmen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Flur- 
Januar  ge,  aus  Gumbinnen,  Nordring  24,  jetzt  Pom-  straße  20, 8032  Gräfelfing,  am  24.  Januar 

Syska,  Auguste,  ceb.  Klossek,  aus  Deutschwal-  memstraße  27, 6100  Darmstadt,  am  19.  Januar  Feuer,  Erna,  aus  Lyck,  jetzt  Schmilauerstraße  126, 
de,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Kuhdamm  22,  2801  Möhrke,  Magda,  geb.  Suhr,  aus  Strobiehnen,  2418  Ratzeburg’  am  15.  Januar 
Grasberg,  am  24.  Januar  Kreis  Samländ,  jetzt  Siedlung  347,  7241  Hör-  Fröhlich,  Emil,  aus  Königsberg,  Bemeckestraße 

schweiler,  am  13.  Januar  9,  jetzt  Marliring 40, 2400  Lübeck  l,am  19.  Janu- 

zum  89.  Geburtstag  Pörschke,  Charlotte,  geb.  Kring,  aus  Königsberg,  ar 

Cerachowitz,  Marie,  geb.  Boiarzin,  aus  Orteis-  Georgstraße  23,  jetzt  Kantstraße  II,  0-2794  Hardt,  Friedrich,  aus  Lengfriede,  Kreis  Ebenrode, 

bürg,  jetzt  Immenhof  31, 2000  Hamburg  76,  am  Schwerin,  am  9.  Januar  jetzt  Liliencronweg  9, 221 1  Wrist,  am  1 9.  Januar 

20.  Januar  Prieß,  Johanna,  geb.  Menke,  aus  Tykrigehnen,  Huhn,  Anna,  geb.  Basmer,  aus  Balga,  Kreis  Heili- 

Dzwonek,  Ida,  geb.  Burbulla,  aus  Seenwalde,  Kreis  Preußisch  Eylau,  jetzt  Siemensstraße  5,  eenbeil,  jetzt  Lübecker  Straße  57,  2401  Krum- 

Kreis  Orteisburg,  jetzt  Alte  Hüxerstraße  38,  7414  Lichtenstein  i,  am  20.  Januar  messe,  am  22.  Januar 

4223  Voerde  2,  am  19.  Januar  Prydzuhn,  Luise,  geb.  Pruhs,  aus  Stradaunen,  Kieschke,  Margarete,  geb.  Aisch,  aus  Lyck,  Kai- 

Goldberg,  Fritz,  aus  Schlömpen,  Kreis  Rasten-  Kreis  Lyck,  jetzt  Wipperfürther  Straße  412,  ser-Wilhelm-Straße  111,  jetzt  Am  Heidebusch 
bürg,  jetzt  Schloßberestraße  51, 6927  Bad  Rap-  5067  Kürten,  am  24.  Januar  8, 1000  Berlin  13,  am  23.  Januar 

penau-Sürfeld,  am  18.  Januar  Rönpage,  Anna,  aus  Allenstein,  Dirschauer  Stra-  Lamss,  Anna,  aus  Lichtenstein,  Kreis  Orteisburg, 

Knispei,  Liesbeth,  geb.  Laskowski,  aus  Lange-  ße  6,  jetzt  Schattiner  Weg  1, 2400  Lübeck  1,  am  j^t  Kaulbachstraße  14,  3000  Hannover  61,  am 

höh,  Kreis  Lyck,  jetzt  Sepelerweg  1,  2323  22.  Januar  20.  Januar 

Dersau,am  19  Januar  Rosenski,  Hermann,  aus  Lisken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Langhans,  Walter,  aus  Hanshagen  und  Tappel- 

Sanden,  Dr.  Gerhard,  aus  Liebemühl,  Kreis  Oste-  Weiherstraße  6, 7573  Sinzheim,  am  23.  Januar  keim,  Kreis  Preußisch  Evlau/jetzt  Tannenoer- 

rode,  jetzt  Unter  den  Linden  9,  2057  Wentorf,  Sawitzki,  Berta,  aus  Schützendorf-Passenheim,  „er  yye„  j4<  2822  Schwanewede,  am  1 1.  Januar 
am  19.  Januar  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Graf-Stauffenberg-Stra-  Rehfeldt,  Elli,  geb.  Daudert,  aus  Petersdorf  und 

ße  7, 5300  Bonn  1,  am  21.  Januar  Pomauden,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Hermannstal 

zum  88.  Geburtstag  Schroeder,  Heinrich,  aus  Martinshöhe,  Kreis  fe2,  2000  Hamburg  74,  am  2.  Januar 

Behrend,  Doris,  aus  Berlin,  jetzt  Bodelschwingh-  Lyck,  jetzt  Blinkstraße  32, 2858  Schiffdorf,  am  R0y  Paul  aus  Lyck  Abbau.jetztPiepenstock- 
sti-aße  27, 6740  Landau,  am  22.  Januar  2l.Januar  straße  1,'  4600  Dortmund  30,  am  23.  Januar 


zum  100.  Geburtstag 

Groß,  Bertha,  aus  Insterburg,  Ziegelstraße  6,  jetzt 
Bodemann-Altenheim,  2103  Hamburg  95,  am 
16.  Januar. 

zum  98.  Geburtstag 

Heinacher,  Frieda,  geb.  Scheller,  aus  Stehlau, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  2431  Schashagen,  am  22. 
Januar 

Mirwaldt,  Gertrud,  geb.  Brokoph,  aus  Dünen 
(Ackmenischken),  Kreis  Elchniederung,  jetzt 
bei  Modler,  Burgbreite 3, 3015  Wennigsen  5,  am 
23.  Januar 

zum  97.  Geburtstag 

Kuczina,  Elisabeth,  aus  Hohenstein,  Kreis  Oste¬ 
rode,  jetzt  Graf-von-Galen-Straße  7,  5880  Lü- 
denscneid,  am  10.  Januar 

zum  95.  Geburtstag 

Blonsky,  Ida,  geb.  Dembowski,  aus  Stradaunen, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Friedrich-Karl-Straße  1,  6750 
Kaiserslautern,  am  23.  Januar 

zum  94.  Geburtstag 

Hiltner,  Lina,  geb.  Scheretzki,  aus  Gumbinnen, 
Nachtigallensteig  6  und  Groß  Rominten,  jetzt 
Nicoloviusstraße  18, 2420  Eutin,  am  24.  Januar 

Konrad,  Luise,  geb.  Ehmke,  aus  Lenzendorf, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Korverweg  2a,  2000  Hamburg 
74,  am  21.  Januar 

Kühn,  Karl,  aus  Allenstein,  jetzt  An  der  Rennkop- 

Wpel  17, 238(  Schleswig,  am  7.  Januar 

leschollek,  Charlotte,  geb.  Pichottka,  aus  Mi¬ 
chelsdorf,  KreisOrtelsburgjetztGlatzerStraße 
21, 3404  Adelebsen  1,  am  25.  Januar 


zum  93.  Geburtstag 

Doerfert,  Julius,  aus  Keinlacken,  Kreis  Wehlau, 
und  Tilsit,  jetzt  Vahlhauser  Höhe  4,  4930  Det¬ 
mold,  am  11.  Januar 

Tobleck,  Helene,  geb.  Packeiser,  aus  Weißensee, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Mühlenredder  1, 2359  Kis¬ 
dorf,  am  14.  Januar 

Wichmann,  Berta,  geb.  Anderleit,  aus  Trömpau, 
Land,  jetzt  Hauptstraße  67, 


Kreis  Köni^ 

7886  Murg,am  2Ö.  Januar 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  Jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch 
die  Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder 
Freunde  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht  ge¬ 
gen  die  Bestimmung  des  Datenschutsgesetzes 
verstoßen  wird.  Glückwünsche  können  nicht 
unaufgefordert  veröffentlicht  werden,  da  die 
Redaktion  nicht  übereincentsprechende  Kartei 
verfügt. 


Jagodda,  Ludwika,  geb.  Pater,  aus  Göttkendorf, 
Kreis  Allenstein,  jetzt  Davenportplatz  3,  6750 
Kaiserslautern,  am  18.  Januar 

Latza,  Martha,  aus  Ottelsburg,  jetzt  Gertruden¬ 
stift,  Großenritte,  3507  Baunatal  4,  am  23.  Janu¬ 
ar 

Rost,  Emil,  aus  Gumbinnen,  Schwalbenteich  8, 
jetzt  Ailensteiner  Weg  7,  2210  Itzehoe,  am  24. 
Januar 

Schulz,  Maria,  aus  Liebemühl,  Kreis  Osterode, 
jetzt  Hochrießstraße  52, 8017  Eberberg,  am  22. 
Januar 

Spießhöfer,  Elise,  geb.  Schilbe,  aus  Nemmers- 
dorf,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  Waldwiesen  2, 
7211  Villingendorf,  am  19.  Januar 

zum  91.  Geburtstag 

Fittkau,  Frieda,  geb.  Maschitzki,  aus  Königsberg, 
Jahnstraße  19,  jetzt  Schwartauer  Allee  104, 2400 
Lübeck  1,  am  24.  Januar 

Gregel,  Anna,  geb.  Koslowski,  aus  Siegersfeld, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Piningstraße  6,  3200  Hildes¬ 
heim,  am  21.  Januar 

Iwan,  Emst,  aus  Reinlacken,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Alter  Schulweg  1, 2332  Kosel,  am  8.  Januar 

Kargoll,  Charlotte,  geb.  Rattay,  aus  Borken,  Kreis 
Treuburg,  jetzt  Hagedorn  1, 2400  Lübeck  1,  am 
23.  Januar 

Kolletzki,  Auguste,  geb.  Zahlmann,  aus  Groß¬ 
schmieden,  Kreis  Lyck,  jetzt  Wiehern  weg  12, 
8532  Bad  Windsheim,  am  22.  Januar 

Kowalewski,  Bertha,  aus  Lötzen,  jetzt  Woogstra¬ 
ße  18, 6740  Landau,  am  10.  Januar 


zum  84.  Geburtstag 

Binger,  Anton,  aus  Arienstein,  jetzt  Röntgenstra¬ 
ße  25, 2400  Lübeck,  am  14.  Januar 
Bludau,  Olga,  geb.  Margenfeld,  aus  Wolitta, 
Kreis  Heihgenbeil,  jetzt  Knollengraben  48, 7480 
Ravensburg  1,  am  19.  Januar 


Landsmannschaftliche  Arbeit 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Einnerungsfoto  886 


Junge  Landsmannschaft  vvald  eine  Vorschau  auf  künftige  Veranstaltun- 

Geschäftsstelle:  Parkallee  84/86, 2000  Hamburg  13  8en-  ferner  gedachte  er  Martha  Müller-Graeh- 
Informationsveranstaltung  -  Sonnabend  25  ert'  die  das  *-ied  "Wo  die  Ostseewellen  trecken 
Januar,  14  Uhr,  Treffen  der  JLO  Sachsen-Anhalt  an  den  Strand"  geschrieben  hat  es  wurde  1907 
in  Halle  im  Hotel  Kastanienhof.  Informationen  ersten  JMal  veröffentlicht.  Es  heißt:  an  den 
bei  Eduard  van  der  Wal,  Claszeile  24  1000  Berlin  Ostseestrand  und  nicht  wie  man  heute  zum  Teil 
37,  Telefon  8  15  65  97.  '  singt:  Nordseestrand.  Dann  begann  Rechtsan¬ 

walt  und  Notar  Erich  Garz  seinen  Vortrag:  „Wie 

1  anHosonmno  mache  ich  ein  Testament?"  ln  den  letzten  zehn 

Vors  .  rwl  t  i  i  mwn«™«  D  Jahren  hat  sich  bei  den  Leuten  wieder  Vermögen 

Straße  6.  ICflO  Berlin  41.  Celchäftsfü^g:  Ä  dahper  f”innt  d“Erb*ch‘  nun 

2  61  10  46,  Deutschlandhaus,  Stresemannstraße  90  S  ^Ä!18,  5/  StelJ.te  2U  Be8inn  d‘e  F,raJSe: 

1000  Berlin  61  Muß  ich  überhaupt  ein  Testament  machen?  Ge- 

Do  23  lanuar  flstnreußicrh  puu  10  in.,  w>ß<  war  seine  Antwort,  hauptsächlich  wenn 
Deutschland  haus,  ^resemannsfraS  W  l/6l'  manm.tder  gesetzlichen  Erbfolge  nicht  einver- 
Raum210  '  '  '  standen  ist.  Ein  Testament  muß  nandschnftlich 

CK .  ,  '  ,  .  .  _  .  mit  Datum  und  eigener  Unterschrift  gemacht 

~  i  'au  'anyfr'  Insterburg,  15  Uhr,  Deutsch-  werden  oder  beim  Notar  bzw.  Gericht.  Unüber- 
andhaus,  Stresemannstraße  90,  1/61,  Raum  legtes  sollte  vermieden  werden.  Was  der  Erblas- 
2 1  '  ser  wirklich  wollte,  muß  klar  aus  dem  Schreiben 

Sbd.,  25.  Januar,  Orteisburg,  15  Uhr,  Deutsch-  ersichtlich  sein.  Es  folgten  viele  Beispiele,  die  der 
landhaus,  Stresemannstraße  90,  1/61,  Raum  Redner  erläuterte.  Nach  Beendigung  des  Vortra- 
21 0.  ges  setzte  sich  lebhafte  Diskussion  ein.  Die  Anwe- 

So.,  26.  Januar,  Allenstein,  15  Uhr,  Cafe  Vanilla,  senden  schenkten  reichlich  Beifall. 

Gotzkowskistraße  36, 1/21.  Offenbach  -  Sonnabend,  1 8.  Januar,  1 4.30  Uhr, 

So.,  26.  Januar,  Sensburg,  15  Uhr,  Deutschland-  Dia-Vortmg  von  Helga  Haekel  und  Hans-Georg 

haus,  Stresemannstraße  90, 1  /61,  Baude.  balzer  ^ber  em*  Re,sf  !n  das  nord‘lcl?.e  Ostp^u- 

'  ßen  im  Gemeindesaal  der  Pfarrei  Heilig  Kreuz  m 

Landesgruppe  Hamburg  Waldhe™,  Ham  »m  wiesCTgnmd. 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (0  41 09)  90 14,  Dorfstoa- 

ße  40, 2000  Tangstedt  Land  Mecklenburg-Vo: 

BEZIRKSGRUPPEN 

Farmsen-Walddörf  er- Dienstag,  21.  Januar,  17 
Uhr,  Treffen  der  Gruppe  im  Vereinslokal  des 
Condor  e.  V. 

Hamburg-Nord  -  Dienstag,  21.  Januar,  15  Uhr, 
erste  monatliche  Zusammenkunft  1992  im  Bür¬ 
gerhaus  Langenhorn  gegenüber  der  U-Bahn  Lan¬ 
gen  hom-Markt. 

Harburg/Wilhelmsburg  -  Montag,  27.  Januar, 

18.30  Uhr,  Heimatabend  im  Gasthot  zur  grünen 
Tanne,  Bremer  Straße  307. 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Elchniederung  -  Gruppenreise  zur  Kurischen 
Nehrung:  Bitte  die  KomDinationsreise  Nidden- 
Tilsit  beziehungsweise  Heinrichswalde,  Flugrei¬ 
se  ab  Hannover  vom  23.  Mai  bis  30.  Mai  anmel¬ 
den.  Bitte  auf  der  Anmeldung  oben  „Gruppenrei¬ 
se  Jeschke"  vermerken.  Bei  genügend  Teilneh¬ 
mern,  Fahrt  mit  dem  Bus  vom  Hamburger  ZOB 
zum  Flugplatz  Hannover  und  zurück.  Anmel¬ 
dung  und  Überweisung  von  50  DM  an  Horst 
Jeschke,  Konto  1288/507  559,  BLZ  200  505  50, 

Hamburger  Sparkasse,  Verwendungszweck: 

Gruppenreise.  Für  Schäden  wird  keine  Haftung 
übernommen.  Horst  Jeschke,  Fehnweg  98,  2000 
Hamburg  62,  Telefon  0  40/5  20  73  25. 

Sensburg -Sonntag,  19.  Januar,  15  Uhr,  gemüt¬ 
liches  Beisammensein  im  Polizeisportheim, 

Stemschanze  4, 2000  Hamburg  6. 

FRAUENGRUPPEN 

Wandsbek  -  Donnerstag,  6.  Februar,  17  Uhr, 

Treffen  im  Gesellschaftshaus  Lackemann,  Hin¬ 
term  Stern  14.  Bitte  Kappen  mitbringen  und  die 
gute  Laune  nicht  vergessen. 

Landesgruppe  Baden-Württemberg  Entschließung 

Vors.: Günter Zaunnek,  Postfach  12 58, 71 42  Mirbach,  kräftigten,  da£ 

Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92, 7000  Stuttgart  Menschenrech 


Luisenschule  Rastenbui 


,Zum  fünften  Mal  trafen  sich  jetzt  die  ehemaligen  Schü¬ 
lerinnen  der  Abschlußklasse  1937/1938  der  Luisenschule  Rastenburg  ,  schrieb 
unsere  Leserin  Gertrud  Treutier,  geb.  Blank,  als  sie  uns  dies  Foto  im  Oktober  1989 
schickte.  Nun  bereitet  sie  das  achte  Treffen  vor,  das  im  September  in  Boppard  stattfin¬ 
den  soll.  Abgebildet  sind,  von  links  nach  rechts,  von  oben  nach  unten:  Ilse  Neufeld, 
Elfriede  Waschkowski  t,  Anna  König,  Gretel  Rubbel,  Liselotte  Olschewski,  Lotte 
Koschorreck,  Inge  Kulersky,  Erika  Neumann,  Gerda  Reck,  Helene  Schmidtke,  Anne¬ 
marie  Siebert,  Brunhilde  Frank,  Esther  Jortzik,  Christel  Greller,  Waltraud  Krause, 
Waltraud  Malinka,  Eva  Könitz,  Jutta  Richter,  Hilde  Markus,  Eva  Zaremba,  Irmgard 
Ellinger,  Lieselotte  Steiniger  t,  Rektor  Hermann  Zaske  (t  1 963  in  Osnabrück),  Christel 
Krutzki,  Erna  Warias,  Hude  Trixa,  Ursula  Welt  t,  Else  Patschinsky,  Elfriede  Platz, 
Waltraud  Seidler,  Hildegard  Flügge,  Gretchen  Kuffert,  Lieselotte  Döhring,  Gerda 
Kirsch,  Rosemarie  Helm,  Lieselotte  Schröder  t,  Rosemarie  Schusziarra,  Fhldegard 
Grutsch,  Brigitte  Brietzke,  Gertrud  Blank,  Gerda  Seidler.  Auf  dem  Bild  fehlen  Henny 
Kalix,  Erika  Seidler  t  und  Erika  Slawinsky.  25  Anschriften  sind  bekannt,  darunter 
zwei  in  Mitteldeutschland.  Gertrud  Treutier  würde  sich  freuen,  auch  etwas  von  den 
oder  über  die  anderen  Mitschülerinnen  zu  erfahren.  Zuschriften  unter  dem  Kennwort 
„Erinnerungsfoto  886"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86, 2000 
Hamburg  13,  leiten  wir  gern  an  die  Einsenderin  weiter.  hz 


Land  Mecklenburg- Vorpommern 

Greifswald  -  Am  7.  Dezember  führte  der  BdV 
in  der  neuen  Mensa  der  Universität  eine  Veran¬ 
staltung  durch.  Eingeladen  waren  Vertriebene 
aus  den  osteuropäischen  Ländern  und  demSude- 
tenland.  Ziel  des  Treffens  war  es,  die  Heimatver¬ 
triebenen  in  Greifswald,  Wolgast,  Stralsund, 

Uekermünde,  Pasewalk  und  Insel  Rügen  zu  mo¬ 
bilisieren  und  zu  organisieren  Der  Einladung 
waren  etwa  350  Vertriebene  gefolgt.  Für  die  kul¬ 
turelle  Umrahmung  sorgte  der  gemischte  Chor 
aus  Jarmen,  der  mit  Liedern  und  Gedichten  aus 
den  Heimatgebieten  viel  Beifall  erntete.  Durch 
Rezitationen,  vorgetragen  durch  Herrn  Lange, 

Kulturreferent  aus  Schleswig-Holstein,  wurde 
der  heimatliche  Charakter  unterstrichen.  Haupt¬ 
rednerin  war  die  Landesvorsitzende  des  BdV,  „ 

Frau  Heimrath.  Nach  einem  kurzen  historischen  Jeersdorf/ErntedankfKte/ Volkstrauertag  in 
Überblick  über  die  Vertreibung  ging  sie  auf  eini-  feersdon)  sollen  erwähnt  werden,  das  jährliche 
ge  Grundsätze  der  Charta  der  Heimatvertriebe-  Treffen  mit  den  Mitgliedern  der  Kreisgruppen 
nen  ein  und  betonte,  daß  die  Vertriebenen  noch  Rotenburg  zum  gemeinsamen  Volks-  und  Hei- 
heute  nach  diesem  Aktionsprogramm  handeln,  mathedersingen,  sowie  der  Jahresausflug  zum 
Sie  hob  besonders  den  Verzicht  auf  Rache  und  «Ostheim  in  Bad  Pyrmont.  Erwin  Jandke  erstat- 
Vergeltung,  das  Recht  auf  die  Heimat  und  das  seinen  Kassenbericht.  Chorleiter  Horst  Sta¬ 
gleiche  Recht  für  alle  Staatsbürger  hervor.  Weiter  nuUo  hielt  Rückschau  und  Ausblick  aus  Sicht  des 
verlangte  sie  mehr  Solidarität  und  die  Anwen-  Chorleiters.  Wie  fast  alle  Chore  wünscht  sich  der 
düng  des  Bundesvertriebenengesetzes  für  den  Smgkreis  Nachwuchs  in  allen  Stimmen.  Da  keine 
betroffenen  Personenkreis  in  den  mitteldeut-  besonderen  Probleme  oder  Anträge  zu  bewälti- 
schen  Ländern.  Als  ein  sehr  wichtiges  und  we-  gen  waren,  konntedie  Versammlung  zügig abge- 
sentliches  Vorhaben  des  BdV  charakterisiert  sie  wickelt  werden  die  Wahlen  ergaben:  1.  Vorsit- 
die  Erhaltung  und  Pflege  des  Kulturgutes  der  zende  Irmgard  Cordes,  Stellvertreter  Ewald 
Vertreibungsgebiete.  Um  dieses  historische  Erbe 
zu  pflegen,  bedarf  es  der  Mitarbeit  aller  Lands¬ 
leute,  und  deshalb  forderte  sie  die  noch  Unent¬ 
schlossenen  auf,  dem  Verband  beizutreten.  Auch 
die  Situation  der  in  den  Heimatgebieten  verblie¬ 
benen  Deutschen  wurde  angesprochen  und  eine 
umfassende  Volksgruppenselbstverwaltung  ge- 


Junge  Landsmannschaft 

Geschäfts*  t.:  Parkallee  84/86, 2000  Hamburg  13 
Reichsgründungsfeier-Sonnabend,  18. 
Januar,  Feierstunde  zum  121.  Reichsgrün¬ 
dungstag  in  Friedrichsruh/Sachsenwald, 
Gruftkapelle.  Beginn  15.30  Uhr.  Festredner: 
Chefredakteur  Hugo  Wellems.  Anschlie¬ 
ßend  Kranzniederlegung  am  Sarkophag  des 
Reichseinigers  Otto  von  Bismarck.  Danach 
gemütlicher  Ausklang  im  Forsthaus  Fried¬ 
richsruh,  Ödendorfer  Weg  5.  Öffentliche 
Verkehrsmittel:  S  21  ab  Hamburg-Haupt¬ 
bahnhof,  Gleis  4, 14.25  Uhr;  umsteigen  in  Au¬ 
mühle. 


stein  das  Gedenken  der  Opfer  der  Kriege  und  des 
Rassismus  im  Vordergrund.  Umrahmt  wurde  die 
Gedenkstunde  durch  dreistimmig  gesungene 
Darbietungen  des  Chores,  der  freundlicherweise 
durch  Mitglieder  der  schlesischen  Kreisgruppen 
verstärkt  wurde.  In  seiner  Ansprache  gedachte 
der  Vorsitzende  der  Kriegstoten  aller  Volker  auf 
den  Schlachtfeldern  beider  Weltkriege.  Auf  das 
gegenwärtige  Kriegsgeschehen  in  Jugoslawien 
eingehend,  erklärte  der  Kreisvorsitzende,  daß 
dieses  gegen  jede  menschliche  Vernunft  ausge¬ 
tragen  würde  und  das  Mitgefühl  gelte  allen  un¬ 
schuldigen  Menschenopfern.  Bezüglich  der  Aus- 
Linow,  Kassenwart  Erwin  Jandke,  Stellvertrete-  länder-  sogar  unverständlicherweise  manchmal 
rin  Hildegard  Grote,  Kassenprüferinnen  Charlot-  Aussiedlerfeind  lichkeit  erklärte  Goetzke,  daß  die 
te  Settier /Gerda  Klein,  Festausschußvorsitzende  Mitglieder  der  Kreisgruppen  die  geschehenen 
Ursula  Blödom,  Stellvertreterin  Lydia  Krahn,  Untaten  verurteilen  und  sich  hiervon,  sowie  von 
Programmbeirätinnen  Helma  Uhle/Ema  Riech,  jedem  rechts-  wie  linksgerichteten  Radikalismus 
Personenstatistik  Margot  Heitmann,  Termin-  nach  wie  vor  distanzieren  würden.  Weiterhin  er- 
und  Programmstatistik  Helene  Rauchfuß.  Den  klärtederKreisvorsitzende,daßmitderRatifizie- 
Ostdeutschen  Singkreis  Scheeßel  unter  der  Lei-  des  Grenzbestätigungsvertrages,  der  sämt- 
tung  von  Horst  Stanullo  gibt  es  seit  1974.  Chorlei-  liehen  Normen  der  Völkerrechte  zuwiderläuft, 
ter  und  Chor  betrachten  es  als  ehrende  Verpflich-  und  des  Nachbarschaftsvertrages,  aus  dem  auch 
hing,  ostdeutsches  Liedgut  besonders  zu  pflegen  für  die  polnischen  Politiker  Verpflichtungen  er- 
u na  weiterzugeben,  inaem  sie  die  alten  Lieder  wachsen,  nicht  die  Geschichte  der  ostdeutschen 
singen.  Heimatgebiete  ende.  Uber  die  deutschfreundli¬ 

chen  und  sehr  positiven  Vorgänge  in  Nordost- 

Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen  KÄÄn 

Vors.:  Alfred  Mifcoieit.  Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11)  d  .  RripfÄ 

39  57  63,  Neckarstr.  23, 4000  Düsseldorf  matstadt  Tilsit  berichten,  die  verlesenen  Briefe 

Bielefeld  -  Sonnabend,  25.  Januar,  13.48  Uhr,  an  en  ^r°  tes  nteresse- 
Treffen  der  Wandergruppe  mit  der  des  Bundes  »  •  r  v  Ä  .  i. 

der  Mitteldeutschen  an  aer  Endstation  Senne  der  Lana  SaCnsen-AIinail 
Linie  1  (13.28  Uhr  ab  Jahnplatz)  zu  einer  Wände-  Halle  -Sonnabend,  25.  Januar,  14  Uhr,  Diskus¬ 

rung  nach  Sennestad  t-Travestraße.  Rückkehr  mit  sionsveranstaltung  im  Hotel  Kastanienhof,  Bese- 
dem  Bus  und  der  Straßenbahn.  ner  Straße  226,  Straßenbahnlinien  1  und  3. 

Bonn  -  Sonnabend,  25.  Januar,  Winterfest  der  Schwerpunkt  ist  das  Thema  Jugendarbeit.  An- 
Kreisgruppe  im  Brückenforum  Bonn-Beuel.  meldungen  bitte  bei  Dorothea  Crübl  unter  der 

Düren  -  Sonnabend,  18.  Januar,  19.30  Uhr,  Vi-  Telefonnummer  3  17  21  in  Halle. 
deo-Filme  über  eine  Reise  durch  Nord-Ostpreu¬ 
ßen  1991  im  Lokal  zur  Altstadt,  Steinweg  8. 

Düsseldorf -Sonnabend,  25.  Januar,  Forellen-  Landesgruppe  Schleswig-Holstein 
essen  im  Restaurant  Rübezahl,  HdDO.  Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 

(04  31)  55  38 11,  Wilhelminenstr.  47/49,  2300  Kiel 

Landesgruppe  Rheinland-Pfalz  Malente  -  Montag,  20.  Januar,  15  Uhr,  Vortrag 

Vors.:  Dr.  Wolfgang  Thüne,  Wormser  Straße  22, 6504  über  dieGründung  der  deutschen  Vereine  in  Ost- 
Oppenheim  preußen  von  Hilde  Michalski  im  Hotel  Deutsches 

Neustadt  an  der  Weinstraße  -  Sonnabend,  18.  Haus,  Bahnhofstraße  71 .  Gäste  sind  herzlich  will- 
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Fortsetzung  von  Seite  12 
Block,  Irene,  geb.  Manko,  aus  Passenheim,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Beethovenstraße  5,  8552 
Höchstadt,  am  21.  Januar 
Bomiger,  Fritz-Werner,  aus  Groß  Aliendorf, 
Kreis  Wehlau,  Hochlindenberg  und  Radtkeim, 
Kreis  Gerdauen,  jetzt  Heistenbacher  Straße  12, 
6251  Altendiez,  am  8.  Januar 
Domass,  Hermann,  aus  Bunhausen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Breslauer  Straße  208, 3180  Wolfsburg,  am 
20.  Januar 

Eisen  bl  ätter,  Elise,  geb.  Neumann,  aus  Wehlau, 
Feldstraße  1 4,  jetzt  Hammerstein  28, 4760  Werl, 
am  4.  Januar 

Fähnrich,  Walter,  aus  Neukirch,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Straße  der  Freundschaft  5,  0-4101 
Zappendorf,  am  19.  Januar 
Fischer,  Emil,  aus  Ohldorf,  Kreis  Gumbinnen, 
jetzt  Stolzenburger  Straße  4,  0-1401  Zehlen¬ 
dorf,  am  24.  Januar 

Grünheid,  Arthur,  aus  Zinten,  Kreis  Heiligen¬ 
beil,  jetzt  Am  Stiel  1 6, 54 14  N  iederwerth,  am  1 1 . 
Januar 

Grünke,  Anna,  geb.  Strohoff,  aus  Lyck,  Prostker 
Vorstadt,  Jetzt  Wiesenstraße  5,  5401  Halsen¬ 
bach,  am  19.  Januar 

Harreuter,  Lotti,  geb.  Weber,  aus  Groß  Fried¬ 
richsdorf,  Kreis  Elchniederung,  Jetzt  Am  Vo¬ 
gelsang  12,  5900  Siegen  12,  am  20.  Januar 
Holdack,  Alfred,  aus  Alienburg,  Kreis  Wehlau, 
Schwönauer  Straße  140,  jetzt  ln  der  Braubach 
13, 6240  Königstein  4,  am  7.  Januar 
Kischkel,  Emma,  aus  Wittingen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Im  Weidenpesch  19, 5000  Köln  40,  am  22.  Janu¬ 
ar 

Kretschmann,  Walter,  aus  Königsberg,  Hinden- 
burgstraße  66,  und  Morgenbesserstraße  16, 
jetzt  Königsberger  Straße  19,  2350  Neumün¬ 
ster,  am  25.  Januar 

Krieg,  Max,  aus  Giesen,  Kreis  Treuburg,  jetzt 
Pfälzer  Straße  32, 5000  Köln  1,  am  20.  Januar 
Krutschinna,  Marie,  geb.  Jewonek,  aus  Tilsit, 
Sommerstraße  28  Jetzt  Emmyweg  26, 4650 Gel- 
senkirchen-Buer-Scholwen,  am  19.  Januar 
Liebchen,  Siegfried,  aus  Ebenrode,  jetzt  Lauffe- 
ner  Straße  20,  6800  Mannheim-Freudenheim, 
am  23.  Januar 

Müller,  Eliese,  geb.  Bendig,  aus  Maulen,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  H.-Loose-Straße  14, 
3043  Schneverdingen,  am  25.  Januar 
Neumann,  Anna,  geb.  Klein,  aus  Groß  Weißen¬ 
see,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Gartenstraße  1,  5788 
Winterberg,  am  9.  Januar 
Niklas,  Edith,  geb.  Haase,  aus  Königsberg-Ma- 
raunenhof  und  Breitenheide,  Kreis  Johannis¬ 
burg,  jetzt  Freiligrathstraße  8,  App.  693,  6100 
Darmstadt,  am  20.  Januar 
Petran,  Elisabeth,  geb.  Allert,  aus  Braunsberg, 
Jorkstraße  6,  jetzt  Togostraße  39, 1000  Berlin  65, 
am  24.  Januar 

Rahn,  Käthe,  geb.  Klein,  aus  Zinten,  Kreis  Heili¬ 
genbeil,  jetzt  Wetzelgase  10,  4000  Düsseldorf 
11,  am  24.  Januar 

Rebuschatis,  Magdalene,  aus  Grünhayn,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Dhünner  Straße  5,  5632  Wer¬ 
melskirchen,  am  1.  Januar 
Rogge,  Fritz,  aus  Pobethen,  Kreis  Samland,  jetzt 
Rheinstraße  12, 5421  Bomich,  am  22.  Januar 
Rudnik,  Emma,  geb.  Kizina,  aus  Wilhelmshof, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Am  Hanekbach  8, 4970 
Bad  Oeynhausen,  am  24.  Januar 
Schmidt,  Walter,  aus  Treuburg,  Am  Markt  42, 
jetzt  Lönsweg  1 1, 3073  Liebenau,  am  1 5.  Januar 
Schulz,  Hedwig,  geb.  Grabosch,  aus  Kallenau, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Nimrodstraße  63,  4352 
Herten,  am  24.  Januar 

Sprung,  Gertrude,  aus  Elbing,  SonnenstTaße  7, 
jetzt  Baumstraße  13, 2870  Delmenhorst,  am  20. 
Januar 

Stinka,  Anna,  geb.  Kleinhans,  aus  Lyck,  jetzt 
Schomburgstraße  107,  2000  Hamburg  50,  am 
24.  Januar 

Wiegratz,  Helene,  geb.  Badner,  aus  Gumbinnen, 
Eichenweg  36,  und  Gerwen,  jetzt  Mittelstraße 
2a,  4460  Nordhorn,  am  20.  Januar 
Wittschorreck,  Christa,  geb.  Wegei,  aus  Tiefen- 
thamm,  Kreis  Wehlau, jetzt  HeidentalstTaße  10, 


arbord,  Dürli,  geb.  Brink,  aus  Treuburg, 
Schmiedegasse,  jetzt  J.-Wolf-Straße  2,  3412 
Nörten-Hardenberg,  am  19.  Januar 
Kühn,  Herbert,  aus  Königsberg,  Johanniterstraße 
16,  jetzt  Wiesenstraße  22, 5995  Altena,  am  5.  Ja¬ 
nuar 

Lenek,  Marga,  geb.  Jung,  aus  Gumbinnen,  Ula¬ 
nenstraße  7c,  jetzt  MeUinstraße  41,  4760  Werl, 
am  25.  Januar 

Ludzay,  Liesbeth,  aus  Altkirchen,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Am  Heiligenhäuschen  23, 6750  Kai¬ 
serslautern,  am  20.  Januar 
Menzel,  Herta,  geb.  Reddig,  aus  Wehlau,  Park¬ 
straße  5,  jetzt  Bahnhofstraße  4, 2175  Cadenber¬ 
ge,  am  2.  Januar 

Narschewski,  Erhard,  aus  Tilsit,  jetzt  Graf-Ul- 
rich-Weg  6, 2940  Wilhelmshaven,  am  17.  Janu¬ 
ar 

Preugschat,  Emst,  aus  Ohldorf,  Kreis  Gumbin¬ 
nen,  jetzt  In  den  Müssen  122, 2740  Hipstedt,  am 
18.  Januar 

Quandt,  Elsa,  geb.  Falkowski,  aus  Wehlau,  Kö¬ 
nigsberg,  Eiserwagen  und  Groß  Nuhr,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Wilhelmshöhe, 2420  Eutin,  am  19. 
Januar 

Schlaugieß,  Selma,  geb.  Samland,  aus  Schenken, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Berliner  Straße  20,  3250 
Hameln  1,  am  18.  Januar 
Schön,  Erna,  geb.  Kopatz,  aus  Altkirchen,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Weißenseer  Weg  3, 2057  Rein¬ 
bek,  am  20.  Januar 

Schuster,  Gertrud,  aus  Herrenbach,  Kreis  Lyck, 

gzt  Josefstraße  27,  4620  Castrop-Rauxel,  am 
.  Januar 

Skowronnek,  Hedwig,  geb.  Schinkewitz,  aus 
Lyck,  Blücherstraße  16,  jetzt  H.-Deip-Straße  86, 
6100  Darmstadt  13,  am  19.  Januar 
Soldamski,  Alfred,  aus  Malwofen,  Kreis  Neiden- 
burg,  und  Allenstein,  jetzt  Görtzhof  53,  4650 
Gelsenkirchen  2,  am  10.  Januar 
Templin,  Herta,  geb.  Neumann,  aus  Perkuiken, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Hindenburgwall  27,  3120 
Wittingen  1,  am  8.  Januar 
Westphal,  Meta,  geb.  Broszonn,  aus  Grünwiese 
(Budehlischker  Berahmung),  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Vorderstraße  144, 2161  Hollem,  am 
23.  Januar 

Witt,  Frieda,  geb.  Matthee,  aus  Lengfriede,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Keplerstraße  1,  6450  Hanau  1, 
am  20.  Januar 

Wutzke,  Grete,  geb.  Priebe,  aus  Pregelswalde, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Hauptstraße  17,  6751 
Münchweiler,  am  23.  Januar 

zum  80.  Geburtstag 

Bednarz,  Wilhelm,  aus  Ostfließ,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Wacholderweg  3,  2021  Adendorf, 
am  25.  Januar 

Bosk,  Elli,  geb.  Bussert,  aus  Klein  Dankheim, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Felbelstraße  39,  4150 
Krefeld,  am  21.  Januar 

Brattka,  Frida,  aus  Deutschheide,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Heerstraße  44, 4690  Herne  2,  am  19. 
Januar 

Budnik,  Gottlieb,  aus  Morgengrund,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Hellweg  192,  4600  Dortmund  13,  am  10. 
Januar 

Czekay,  Willi,  aus  Tapiau,  Kreis  Wehlau,  Kir¬ 
chenstraße  14  und  Kiesweg  13,  jetzt  Marie- 
Schlei-Haus,  Eichbomdamm  124,  1000  Berlin 
51,  am  24.  Januar 

Dalkowsky,  Georg,  aus  Soldau,  Markt  40,  jetzt 
Jötzenburg  13, 3152  Ilsede  1,  am  18.  Januar 
Gensichen,  Friedhelm,  aus  Rittei,  Kreis  Könitz, 

Szt  Rosenheimer  Straße  7, 1000  Berlin  30,  am 
.  Januar 

Gergaut,  Herta,  geb.  Sanio,  aus  Lyck,  Morgen¬ 
straße,  jetzt  G.-Scholl-Straße  2b,  2800  Bremen 
41,  am  21.  Januar 

Gotthardt,  Walter,  aus  Gumbinnen,  Wilhelm¬ 
straße  44,  jetzt  An  den  Häusern  6,  0-7264 
Wermsdort,  am  23.  Januar 
Gruebner,  Willy,  aus  Ares,  Kreis  Johannisburg, 
Grundener  Weg,  jetzt  Baumgartenstraße  37,0- 
4320  Aschersleben,  am  13.  Januar 
Hemnann,  Wilhelm,  aus  Albrechtsfelde,  Kreis 
Treuburg,  jetzt  Feldstraße  18,  4902  Bad  Salz¬ 
uflen  1,  am  12.  Januar 

Huege,  Lina,  aus  Karmitten,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Im  Jagdfeld  28, 5160  Düren,  am  21. 
Januar 

Janzik,  Gertrud,  geb.  Borawski,  aus  Langsee, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Ermlandweg  22,  4780  Lipp- 
stadt,  am  25.  Januar 

Kleinherbers,  Martha,  geb.  Elzner,  aus  Seedorf, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Vierwinden  6, 4236  Hammin¬ 
keln,  am  21.  Januar 

Kosakowski,  Kurt,  aus  Lyck,  Yorckstraße  34, 
jetzt  Redderkoppel  21,  2000  Hamburg  65,  am 
21.  Januar 

Lu  pp,  Kurt,  aus  Nickelsfelde,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Wilmersdorfweg  30, 3000  Hannover  1,  am 
23.  Januar 

Merker,  Hanna,  geb.  Schwarz,  aus  Waldfließ, 
Kreis  Lotzen,  jetzt  W.-Wisser-Weg  26,  2400 
Lübeck,  am  23.  Januar 

Nehrkom,  Lina,  aus  Liegetraken,  Kreis  Goldap, 
jetzt  Busdorfer  Straße  8, 2380  Schleswig,  am  10. 
Januar 

Nowotsch,  Emma,  geb.  Matulo,  aus  Bemdhöfen, 
Kreis  Lyck,  jetzt  August-Haas-Straße  3,  5000 
Köln  60,  am  22.  Januar 

Podewski,  Erich,  aus  Salpen,  jetzt  Meirehmer 
Berg  13,  3030  Waldrode,  am  1 1.  Januar 
Rasch,  Hans,  aus  Allenstein,  jetzt  Seekamp  61, 
2380  Schleswig,  am  16.  Januar 


2a,  4460  Nordhorn,  am  20.  Januar 

Wittschorreck,  Christa,  geb.  Wegei,  aus  Tiefen- 
thamm,  Kreis  Wehlau,jetzt  HeidentalstTaße  10, 
4930  Detmold  17,  am  11.  Januar 

zum  81.  Geburtstag 

Amborst,  Dorothea,  aus  Königsberg,  jetzt  Bodel- 
schwinghstraße  29, 6740  Landau,  am  14.  Januar 

Appel,  Adolf,  aus  Groß  Schöndamerau,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Aschendorfer  Moor,  2990  Pa¬ 
penburg-Papendorf,  am  24.  Januar 

Beckereit,  Berta,  geb.  Krunkies,  aus  Dannenberg, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Lutherstraße  1,411® 
Duisburg  1,  am  21.  Januar 

Borchert,  Ewald,  aus  Eichhorn,  Kreis  Treuburg, 
jetzt  Alte  Salzstraße  10,  2420  Woltersmühlen, 
am  19.  Januar 

Broyer,  Eva,  geb.  Tirkschleit,  aus  Romau,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Eintrachtstraße  12,  4300  Essen, 
am  10.  Januar 

Ebert,  Elisabeth,  geb.  Gollkowski,  aus  Grünhayn, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Lion-Feuchtwanger-Straße 
33, 0-2300  Stralsund,  am  10.  Januar 

Femo,  Johanna,  geb.  Steinforth,  aus  Kuglacken, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Osterende,  2281  Morsum, 
am  4.  Januar 

Frickc,  Willi,  aus  Eydtkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Enzianstraße  21, 8901  Königsbrunn,  am  12.  Ja¬ 
nuar 

Gailmeister,  Lydia,  geb.  Kiaulehn,  aus  Königs¬ 
berg,  Plantage  15,  jetzt  Lerchenstraße  49, 7000 
Stuttgart  1,  am  18.  Januar 


Reinhardt,  Paul,  aus  Narwikau,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Luisenstraße  19, 5413  Bendorf,  am  2.  Janu¬ 
ar 

Raulin,  Paul,  aus  Wiesenfelde,  Kreis  Treuburg, 
jetzt  Uhlandstraße  31, 741 4  Lichtenstein,  am  18. 
Januar 

Rhode,  Winrich,  aus  Tromitten,  Kreis  Barten¬ 
stein,  jetzt  Sudetenstraße  10,  2900  Oldenburg, 
am  16.  Januar 

Sattler,  Erna,  geb.  Mikat,  aus  Pöppendorf,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Immenweg  77, 3100  Celle,  am  20. 
Januar 

Sauer,  Max,  aus  Eichhorn,  Kreis  Treuburg,  jetzt 
Haferstraße  16, 4802  Halle,  am  23.  Januar 

Schüler,  Hedwig,  geb.  Czisla,  aus  Altkirchen, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Im  Wüngerchen  1 8, 5024 
Pulheim,  am  19.  Januar 

Slaby,  Frieda,  aus  Rumeyken,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Nachtigallenstraße  4,  4780  Lippstadt,  am  19. 
Januar 

Stepputis,  Paul,  aus  Argenbrück,  Kreis  Tilsit- 
Ragnit,  jetzt  Kopemikusstraße  12,  3070  Nien¬ 
burg,  am  12.  Januar 

Trommsdorf,  Ingeborg,  geb.  Motzkau,  aus  Löt- 
zen,jetzt  Im  Rosengarten  21,6552  Bad  Münster, 
am  24.  Januar 

Wagner,  Helene,  geb.  Koszillek,  aus  Barten,  Kreis 
Rastenburg,  jetzt  Witte  Wie  12, 4630  Bochum  7, 
am  5.  Januar 

Waltersdorf,  Elsa,  geb.  Gehrke,  aus  Königsberg, 
Löbenicht,  jetzt  Herminenstraße  14,  3280  Bad 
Pyrmont,  am  15.  Januar 

Weiß,  Fritz,  aus  Klein  Keylau,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
345  Hampton  Ct.,  South  Lyon/Michigan 
48178,  USA,  am  22.  Januar 

Westphal,  Paul,  Polizeibeamter  i.  R.,  aus  Thuma- 
ten,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Wehlstraße  3b, 
3100  Celle,  am  17.  Januar 


zum  75.  Geburtstag 

Ackermann,  Eva,  geb.  Kossmann,  aus  Vierzighu¬ 
ben,  Kreis  Preußisch  Eylau  und  Barsken,  Kreis 
Ragnit,  jetzt  Kurt-Scheffler-Weg  1, 3101  Lang- 
lingen,  am  22.  Januar 

Berg,  Elsa,  aus  Tapiau,  Kreis  Wehlau,  Bahnhof¬ 
straße,  jetzt  A.-Dietrich-Stieg  2/603, 2000  Ham¬ 
burg  6Ö,  am  24.  Januar 

Bohlin,  Friedrich,  aus  Groß  Engelau,  Kreis 
Wehlau,jetzt  Am  Taubenfelde  36,3000  Hanno¬ 
ver,  am  15.  Januar 

Borchert,  Ursula,  geb.  Schatz,  aus  Wehlau,  Park¬ 
straße,  jetzt  Tannenweg  6,  7744  Königsfeld  3, 
am  13.  Januar 

Czwikla,  Erich,  aus  Gentken,  Kreis  Johannis¬ 
burg,  jetzt  Pommemstraße  8, 2409  Scharbeutz 

I,  am  11.  Januar 

Dannapfel,  Heinz,  aus  Wehlau,  Markt  12,  jetzt 
Schulze-Delitsch-Weg  77,  8500  Nürnberg,  am 
25.  Januar 

Diedring,  Hans  Heinrich,  aus  Insterburg,  Wie- 
chertstraße,  jetzt  Diedenhofer  Straße  8,  3000 
Hannover,  am  21.  Januar 
Dzingel,  Elfriede,  geb.  Karaschewski,  aus  See- 
dranken,  Kreis  T  reuburg,  jetzt  G.-Hauptmann- 
Straße  1, 0-1261  Kagel,  am  20.  Januar 
Gudat,  Herta,  geb.  Enseleit,  aus  Königsberg,  jetzt 
Bülowstraße  3,  2940  Wilhelmshaven,  am  25. 
Januar 

Henkel,  Lotti,  aus  Rautenberg,  Kreis  Tilsit-Rag- 
nit,  jetzt  Ruppiner  Straße  19, 1000  Berlin  65,  am 
7.  Januar 

Herith,  Willy,  aus  Kobulten,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Ruhrstraße  135, 4630  Bochum,  am  20.  Janu¬ 
ar 

Joswig,  Karl  Heinz,  aus  Bogumillen  und  Schön¬ 
horst,  Kreis  Johannisburg  und  Lyck,  jetzt 
Fuchswinkel  1, 3100  Celle,  am  13.  Januar 
Kuhn,  Ella-Luise,  geb.  Schoff,  aus  Wehlau,  Kleine 
Vorstadt  1,  und  Rauschen,  Kreis  Samland,  jetzt 

J. -Bergmann-Weg  2,  5960  Olpe/Biggesee,  am 
19.  Januar 

Lerche,  Charlotte,  geb.  Althoff,  aus  Keipem, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Bennigerstraße  4,  4970  Bad 
Oeynhausen,  am  19.  Januar 
Mcrtsch,  Gisela,  geb.  Hempel,  aus  Kropiens, 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Sorpestraße  19, 
4630  Bochum  1,  am  24.  Januar 
Müller,  Brigitte,  geb.  Dörfer,  aus  Treuburg,  Am 
Markt  63, jetzt  Cartenstraße  11, 2360  BadSege- 
berg,  am  22Januar 

Nikoleyzick,  Gertrud,  geb.  Kaleyka,  aus  Lübeck¬ 
felde,  Kreis  Lyck,  jetzt  Hagebuttenweg  19, 2400 
Lübeck,  am  19.  Januar 

Ohnesorge,  Erwin,  aus  Balga,  Kreis  Heiligenbeil, 
jetzt  Tilsiter  Strae  63c,  2000  Hamburg  70,  am  22. 
Januar 

Potschew,  Erich,  aus  Rantau,  Kreis  Samland,  jetzt 
Unterstraße  70,  4300  Essen,  am  10.  Januar 
Schamowski,  Friedrich  Emst,  aus  Fließdorf, 
Kreis  Lyck,  jetzt  Wickengarten  13,  5431  Wall¬ 
merod,  am  23.  Januar 

Stegmeier,  Anneliese,  geb.  Lepsien,  aus  Labiau, 
jetzt  Katharinenstraße  59, 8910  Landsberg,  am 
21.  Januar 

Titius,  Dr.  Herbert,  aus  Wehlau,  Allenberg,  jetzt 
Friesenweg  10, 2262  Leck,  am  14.  Januar 


ße  l09, 5000  Köln  80,  am  16.  Januar 
Wittig,  Ruth,  geb.  Neumann,  aus  Allenstein, 
Wartenbure,  jetzt  Humboldtstraße  40,  4000 
Düsseldorf!,  am  24.  Januar 


zur  goldenen  Hochzeit 
Möller,  Heinz  und  Frau  Ilse,  geb.  Henze,  aus 
Königsberg,  Knochenstraße  1 7,  jetzt  Sch walba- 
cher  Straße  5, 5000  Köln  51,  am  17.  Januar 
Surkus,  Hugo  und  Frau  Gerda,  geb.  Steinert,  aus 
Ossafelde  und  Kreuzingen,  jetzt  Erzenbach- 
straße  17, 7809  Winden,  am  1/.  Januar 


In  der  Redaktion 
eingetroffene 
Neuerscheinungen 


Barg,  Friedbert/Cambruzzi,  Sandro: 
Schubeinheiten  und  Koppelverbände  der 
Binnenschiffahrt  in  Deutschland.  Koeh- 
lers  Verlag,  Herford.  154  Seiten,  Großfor¬ 
mat  21  x  27  cm,  mit  25  Färb-  und  149 
Schwarzweiß-Fotos,  Efalin,  mit  Schutzum¬ 
schlag,  58  DM 

Bergmann-Pohl,  Sabine:  Abschied 
ohne  Tränen.  Rückblick  auf  das  Jahr  der 
Einheit.  Verlag  Ullstein,  Berlin.  208  Seiten, 
16  Seiten  Abbildungen,  Efalin,  mit  Schutz¬ 
umschlag,  34  DM 

Dresden,  Baedekers  Allianz  Reisefüh¬ 
rer.  3.  Auflage  1991.  Gänzlich  überarbeitete 
und  neugestaltete  Ausgabe,  Verlag  Karl 
Baedeker/Mairs  Geographischer  Verlag, 
Ostfildern.  220  Seiten,  118  farbige  Abbil¬ 
dungen,  7  Übersichtskarten,  5  Grundrisse, 
3  Sonderpläne,  3  graphische  Darstellungen, 
2  Stadtpläne,  1  Verkehrsplan,  1  großer 
Stadtplan,  Format  12  x  18p  cm,  Leinen,  in 
Klarsichthülle,  24,80  DM 

Geißel,  Ludwig:  Unterhändler  der 
Menschlichkeit.  Erinnerungen.  Quellver¬ 
lag,  Stuttgart.  480  Seiten,  Efalin,  mit  Schutz¬ 
umschlag,  44  DM 

Holtz,  Dr.  Hans-Achim:  Der  neue  Weg. 
Statt  Marxismus  nun  Kapitalismus.  Verlag 
Werner  Symanek,  Gladbeck.  110  Seiten, 
broschiert,  15,80  DM 

Kludas,  Arnold:  Die  Seeschiffe  des 
Norddeutschen  Lloyd.  1857  bis  1919. 
Koehlers  Verlag,  Herford.  168  Seiten,  viele 
Abbildungen,  Efalin,  mit  Schutzumschlag, 
58  DM 

Lanitzki,  Günter  Goldtresor  im  Nord¬ 
meer.  Koehlers  Verlag,  Herford.  1 38  Seiten, 
Großformat  21  x  27  cm,  mit  87  Schwarz¬ 
weiß-Abbildungen,  16  Karten  und  Skizzen 
im  Text,  Efalin,  mit  Schutzumschlag,  49,80 
DM 

Leipzig,  Baedekers  Stadtführer.  3.  Auf¬ 
lage  1991.  Gänzlich  aktualisierte  und  neu 


88  Seiten,  28  Zeichnungen,  3  Sonderpläne,  2 
Stadtpläne,  2  Grundrisse,  Format  1 1,6  x  18,5 
cm,  glanzkaschierter  Einband,  12,80  DM 
Majoros,  Ferenc/Rill,  Bernd:  Bayern 
und  die  Magyaren.  Die  Geschichte  einer 
elfhundertjährigen  Beziehung.  Verlag 
Friedrich  Pustet,  Regensburg.  224  Seiten,  37 
Abbildungen,  Leinen,  mit  farbigem  Schutz¬ 
umschlag,  42  DM 

Marokko,  Baedekers  Allianz  Reisefüh¬ 
rer.  1.  Auflage  1991.  Verlag  Karl  Baedeker/ 
Mairs  Geographischer  Verlag,  Ostfildern. 
672 Seiten,  212  farbige  Abbildungen,  33  gra¬ 
phische  Darstellungen,  32  Stadtpläne,  20 
Grundrisse,  10  Sonderkarten,  8  Tabellen,  3 
Ausgrabungspläne,  1  große  Reisekarte, 
Format  12  x  18,5  cm,  39 ,80  DM 
Niederlande,  Baedekers  Allianz  Reise¬ 
führer.  1.  Auflage  1991.  Verlag  Karl  Baede¬ 
ker/Mairs  Geographischer  Verlag,  Ostfil¬ 
dern,  592  Seiten,  256  farbige  Abbildungen, 
33  Stadtpläne,  17  graplüsche  Darstellun¬ 
gen,  16  Grundrisse,  9  Übersichtskarten,  6 
Sonderkarten,  6  Lageplane,  1  Tabelle,  1  gro¬ 
ße  Reisekarte,  Format  12  x  18,5  cm,  39,80 
DM 

Pleticha,  Heinrich:  Kulturlandschaft 
Thüringen.  Verlag  Herder,  Freibure.  200 
Seiten,  Format  26,6  x  21 3  cm,  über  140  Farb¬ 
aufnahmen  von  Wolfgang  Müller,  über  50 
einfarbige  Abbildungen,  1  Übersichtskarte, 
Efalin,  mit  Schutzumschlag,  58  DM 
Scholl,  Lars  U.:  Der  Marinemaler  Hans 
Peter  Jürgens.  Koehlers  Verlag,  Herford. 
164  Seiten,  60  Färb-  und  17  Schwarzweiß- 
Fotos,  Format  21,5  x  21,5  cm,  Leinen,  mit 
Schutzumschlag,  58  DM 
Simonsen,  Gerhard:  Reise  ohne  Wie¬ 
derkehr.  Die  Geschichte  des  deutschen  Se¬ 
gelschulschiffes  „Admiral  Karpfanger". 
Koehlers  Verlag,  Herford,  64  Seiten,  47 
Schwarzweiß-Fotos,  Großformat  21  x  27 
cm,  Broschur,  28,80  DM 
Sizilien,  Baedekers  Allianz  Reisefüh¬ 
rer.  1.  Auflage  1991,  Verlag  Karl  Baedeker/ 
Mairs  Geographischer  Verlag,  Ostfildern. 
446  Seiten,  221  farbige  Abbildungen,  29 
Stadtpläne,  10  Lagepläne,  14  Grundrisse,  4 
Übersichtskarten,  6  graphische  Darstellun¬ 
gen,  1  große  Reisekarte,  Format  12  x  18,5 
cm,  29,80  DM 

Zimmermann,  Alois:  Zehn  Jahre  Kame¬ 
radschaft.  Meine  Erlebnisse  als  Soldat  und 
russischer  Gefangener.  Verlag  Oskar 
Schnitzer,  Marktoberdorf.  152  Seiten,  66 
Bilder,  Format  24,5  x  17  cm,  glanzkaschier¬ 
ter  Pappeinband,  35  DM 
Die  Redaktion  behält  sich  vor,  den  einen  oder 
anderen  Titel  zu  besprechen. 


Heimatkreise 


sitzt  Du  auf  dem 
^  Mond!  ^ 
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Aus  den  Heimatkreisen 

leimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden 
el.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Angerburg 

Kreisvertreter:  Friedrich-Karl  Milthaler,  Tel.  (0  46  25) 
2«  -JiL  :9Ör.r,ISa.U'  2M1  Süberstedt.  Geschäftsstelle  und 


derhole  die  Bitte  des  Direktors  Marinow:  Wer 
von  den  Luise-Schülerinnen  nach  Königsberg 
fahrt,  besuche  unsere  alte  Schule!  Im  Moment 


Arcn»v;  Herbert  Lehmann,  Institut  für  Heimatfor-  läuft  eine  Sammelaktion  für  die  heutigen  Kinder 
RntnniT.iro  Zur  42  8  37  67'  Gerberstraße  12,  2720  der  Schule!  Die  Verhältnisse  sind  doch  sehr  pre- 

RotenBurg  iWumme)  kar  dort  und  Ende  Januar  oder  später  will  Gisela 

tine  9 tägige  Bus-Reise  nach  Ostpreußen  bie-  Kottmeier-Wilhelmi  mit  einem  Lastwagen  nach 
tet  unser  Landsmann  Oswald  Friese  für  ehemali-  Königsberg  fahren  und  dort  für  jedes  Kind  ein 
ge  Schüler  der  Angerburger  Volksschule,  aber  Paket  abgeben.  Helft  uns  nun  bitte  helfen,  denn 


. abgeben.  Helft  uns  nun  bitte  helfen,  denn 

da/u  braucht  es  eben  viel  Geld!  -  die  Schule  hat 
etwa  700  Schüler1  Dr.  Marianne  Gossauer-Lum- 
merzheim,  Zellwegstraße  4,  CH  9056  Gais/ AR. 

Kreisvertreten  Hans  Terner,  Geschäftsstelle:  Hilde-  j  "  ’ 

j^rd  Knuti,  1  el.  t04  81 )  7  17  57,  Naugarder  Weg  6, 2240  ■  ||V^9j 

Heimatbrief  -  Rechtzeitig  vor  dem  Weih-  f'ySe';  nf  U 

um  die  umgehen-  nachtsfest  konnte  der  Heimatbrief  „von  to  Hus"  Bjjf  ^ 

noch^heraus^eschickt  werden.  Wir  sprechen  der  |  - 

penten,  die  letzte  Ausgabef  die  unsere  Karteileiterin  Hil- 

uelken-  degard  Knutti  verantwortlich  gestaltet  hat.  Die  Kreis  Tilsit-Ragnit  heute:  Die  Schule  in  Argenbrück  (Neu  Argeningken)  Foto  Drockner 
■  Kreisgemeinschaft  dankt  Hildegard  Knutti 
die  bisherige  Arbeit,  die  dazu  beigetragen  hat, 
daß  der  Heimatbrief  immer  mehr  Freunde  gefun- 
Ehe-  den  hat.  Gleichzeitig  wünscht  die  Kreisgemein- 
" Schaft  dem  Nachfolger  Helmut  Oesterle  viel 
Freude  an  seine  Arbeit  und  eine  glückliche  Hand 
im  bei  der  Verwirklichung  seiner  Ideen. 

Hilfstransport  -  Ein  weiterer  1  lilfstransport  ist 
durch  das  DRK  Land  Hadeln  -  unserem  Paten¬ 
kreis  -  für  Labiau  geplant.  Wie  uns  das  DRK  mit¬ 
teilt,  ist  eine  Fahrt  für  Februar  vorgesehen.  Wir 
werden  dann  darüber  beru  hten,  sowie  wir  auch 
in  einer  der  nächsten  Ausgaben  über  die  Erlebnis¬ 
se  des  letzten  Hilfstransportes  in  Labiau  berich¬ 
ten  werden. 

Torhaus  -  Am  2.  Mai  wird  die  Jahresausstoß  nunc;  des  ; 
lung  im  Torhaus  Otterndorf,  Sammlung  Labiau/  ostoreu  Fischen 
Ostpreußen  mit  dem  Titel  „550  Jahre  Stadtrechte  ...  - 

i  _  t_:  . .  .  «  .  _  Ca'  c  iv  \  ■ _  .-h _ :  .  c  c  ..  *i:  .1.  * 


Mörlenbach  mit  Zusteigemöglichkeiten  in 
Frankfurt/Main,  Kassel,  Braunschweig,  Magde¬ 
burg  und  Berlin.  Vom  3.  bis  7.  Tag  ist  das  Stand- 

Suartier  in  Lötzen.  Es  besteht  die  Möglichkeit  zu 
usfahrten  in  den  Kreis  Angerburg.  Alle  näheren 
Einzelheiten  erfahren  Interessierte  von  Oswald 
Friese,  Blumenstraße  22, 6942  Mörlenbach,  Tele¬ 
fon  0  62  09  /  82  78  oder  59  9 1 ,  den 
de  Anmeldung  dringend  bittet. 

Gumbinnen 

Kreisvertreter  Karl-Friedrich  von  Below-Sei 

Telefon  (0  43  47)  22  44,  Dorfstraße  34,  2301  N _ 

dorf.  Geschäftsstelle:  Stadt  Bielefeld,  Patenschaft 
Gumbinnen,  Postfach  1  81,  W-4800  Bielefeld  1,  Tele¬ 
fon  05  21/51  69  64  (Frau  Niemann) 

Friedrichsschule  und  Cecilienschule  -  ET. 
malige  Schüler  aus  dem  Raum  Frankfurt/ Main 
und  der  weiteren  Umgebung  treffen  sich  diesmal 
am  Freitag,  7.  Februar,  um  1  führ  wie  gewohnt 
Intercity-Restaurant  im  Hauptbahnhof  Frank¬ 
furt/Main,  1.  Etage.  Auskünfte  bei  Alice  Herbst, 
Telefon  0  69/72  70  91. 


Tagung  fand  im  November  1991  wie  in  den  Jah-  Zahlungen  bitte  auf  das  Sonderkonto  „Osthilfe" 
ren  zuvor  im  Ostheim  in  Bad  Pyrmont  statt.  Sie  bei  der  Kreisgemeinschaft  Schloßberg  Konto-Nr. 
stand  unter  dem  Gesamtthema  „Siedlungs-  und  7015  13,  BLZ  207  500  00,  bei  der  Kreissparkasse 
Kulturraum  Ostpreußen".  Durch  den  Leiter  der  Harburg,  Nebenstelle  Winsen/Luhe.  Alle  Spen- 
Tagung,  Horst  Glaß,  und  sachkundige  Referen-  den  sind  steuerbegünstigt  absetzungsfahig. 
ten  wurde  die  historische  Bedeutung  dieses  Rau-  Spendenbescheinigungen  und  Auskünfte  erhal- 
mes  im  Rahmen  der  deutschen  Geschichte  her-  ten  Sie  durch  unsere  Geschäftsstelle,  Telefon 
ausgestellt,  die  durch  die  Geschehnisse  der  zu-  0  41  71/24  00,  Constanze  Augustin-Majer,  Rote- 
rücidiegenden  Zeit  einen  besonderen  Wert  erhal-  Kreuz-Straße  6,  W-2090  Winsen /Luhe,  wohin 
ten.  Sie  sind  Anlaß  genug,  sich  dieser  Werte  in  auch  Paketsendungen  zu  richten  sind.  Allen 
Gegenwart  und  Zukunft  zu  bedienen.  Gegpn-  Spendern  herzlichen  Dank  im  voraus.  Dem 
wärtig  umso  bedeutungsvoller  durch  die  Off-  Schloßberger  Heimatbrief  lag  zum  Jahreswechsel 
nung  des  Zugangs  zum  nördlichen  Teil  unserer  ein  Wandkalenderblatt  für  1992  im  Großformat 
sehen  Heimat  und  die  Bereitwilligkeit  mit  einem  Haselberger  Motiv  bei,  das  von  der 
.  -  .  zu  Zugeständnissen  durch  die  Russen.  Hierzu  Chefredakteurin  der  örtlichen  Zeitung  in  Hasel- 

Labiau  eröffnet.  Die  Veranstaltung  ist  öffentlich,  gehören  auch  die  Vielzahl  der  bisher  erfolgreich  berg  den  Lesern  des  Schloßberger  Heimatbriefes 
jedermann  ist  also  willkommen.  verlaufenen  Kontaktaufnahmen  der  Ostpreußi-  zugeleitet  wurde.  Hierdurch  ist  die  freundschaft- 

schen  Schulgemeinschaften  mitSchulen  im  nörd-  liene  Verbundenheit  der  heutigen  dortigen  Ver- 
Lyck  liehen  Teil  Ostpreußens,  sowie  die  Bemühungen  waltung  und  der  Bewohner  zur  Kreisgemein- 

Kreisvertreter  Gerd  Bandilla,  Agnes-Miegel-Straße  der  Kreisgemeinschaften,  die  in  der  Zwischenzeit  Schaft  Schloßberg  bekundet  und  zugleich  der 
6,  5042  Erftstadt-Friesheim.  Geschäftsführen  Alfred  die  erfreulichen  zukunftsweisenden  Begegnun-  Dank  für  die  erfolgten  Hilfeleistungen  zum  Aus- 
Masuhr,  Telefon  (0  40)  6  72  47  15,  Reinickendorfer  gen  geführt  haben.  Somit  gewinnt  die  Arbeit  der  druck  gebracht  worden. 

Straße  43a,  2000  Hamburg  73  Schulgemeinschaften  an  besonderer  Bedeutung 

Das  Regionaltreffen  für  den  norddeutschen  im  Interesse  der  Völkerverständigung.  Hierzu 
Raum  findet  am  Sonntag,  5.  April,  11  Uhr,  in  leistet  der  Leiter  der  ostpreußisenen  Schulge- 
Lübeck  statt.  Wir  treffen  uns  wieder  im  Lysia-  meinschaften,  Horst  Glaß,  einen  wertvollen  Bei- 

trag. 

Sehloßberg  (Pillkallen) 

/  yr  i  's.  Kreisvertreter  Georg  Schiller.  Geschäftsstelle:  Tele- 

Kr  .  ton  <0  41  71)  24  00,  Rote-Kreuz-Straße  6, 2090  Winsen 

/  :i» .  ;l  i  Ayj\  Russischer  Besuch  im  Patenkreis  Harburg - 

W  Auf  Einladung  der  Kreisgemeinschaft  Schloß- 

rjftgBA  berg  im  Einvernehmen  mit  dem  Patenkreis  Har- 

BRflwWk  burgundderStadtWinsen,kamenderVorsitzen- 

^ _ J  de  des  Rayons  Lasdehnen/ Haselberg,  Lew  Alex¬ 

ander  Atanasjef,  und  sein  Dolmetscher,  der 
Deutschlehrer  Wladimir  Georg  Iwanow,  bei  der 
Rückfahrt  des  vierten  Hilfstransportes  nach  Win¬ 
sen/Luhe.  Die  Besucher  wurden  mit  den  Trans- 
portbegleitem  und  dem  Transportführer  Gerd 
Schattauer  durch  Kreisvertreter  Georg  Schiller 
und  Mitarbeiter  der  Kreisgemeinschaft  in  der 
Schloßberger  Heimatstube  begrüßt.  Im  weiteren 
Verlauf  des  Aufenthaltes  wurden  die  Gäste  vom 
Landrat  Otto  Gellersen  und  Oberkreisdirektor 
Hans-Joachim  Rohrs  im  Kreishaus  empfangen, 
besuchten  anschließend  das  Winsener  Gymnasi¬ 
um,  wo  OStDir.  Lothar  Rabe  Erläuterungen  zum 
Schulsystem  gab.  Anschließend  wurde  der  T rad  i- 
tionsraum  der  Friedrich-Wilhelm-Oberschule 
Schloßberg  im  Winsener  Gymnasium  besichtigt. 

Im  Krankenhaus  Winsen  fand  ein  Gespräch  mit 
Dr.  Dieter  Raschke  statt,  der  ein  ebenfa  I  ls  mit  dem 

_  Rücktransport  mitgekommenes  gehörgeschä- 

Kreisvertreter:  Wilhelm  Geyer,  Telefon  (02  09)  8  51 84,  digtes  russisches  Kind  auf  künftige  Heilmöglich- 
Märkische  Straße  24,  4650  Gelsenkirchen  keiten  untersucht.  Zu  einem  späteren  Zeitpunkt 

Erna  Schipper  und  Otto  Sobutsch  t.  Tief  be-  wurden  die  Besucher  im  Winsener  Rathaus  von 
stürzt  erreichte  uns  die  Nachricht,  daß  Erna  Bürgermeister  Gustav  Schröder  und  Stadtdirek- 
Schipper,  geb.  Babienek,  aus  Mensguth  im  Alter  tor  Jens-Volkert  Volquardsen  empfangen.  Zwi- 
von  54  Janren  von  uns  gegangen  ist.  Im  Jahre  schenzeitlich  haben  einzelne  Begleiter  der  Hilfs- 
1984,  dem  ersten  Mensguther  Kirchspieltreffen,  transportedieGästezusichinihreWohnorteein- 
war  sie  mit  unserem  verstorbenen  Georg  Chittka  geladen,  ein  Kreisausschußmitglied  übernahm 
eine  Gründerin  der  Zusammenkünfte.  Erna  und  eine  Führung  durch  Hamburg.  In  einer  Sonder- 
ihr  Mann  Fritz  Schipper  haben  sich  mit  großer  Sitzung  des  Kreistages  unserer  Kreisgemein- 

Hilfsbereitschaft  um  die  Gemeindetreffen  ver-  schaft  beantworteten  die  Besucher  zahlreiche  1991  Und  im  „Treuburger 'Heimatbrief"  Nr.  22 
dient  gemacht.  Wir  geloben  ihr  ein  ehrenvolles  Fragen  unserer  Kreisausschußmitglieder  und  von  November  1991,  sind  weitere  Vorschläge  zur 
Gedenken  über  das  Grab  hinaus.  -  Otto  Sobutsch  anwesender  Gäste.  Sie  bedankten  sich  abschlie-  Neuwahl  des  Kreistages  eingegangen.  Als  Kan- 
aus  Mensguth  verstarb  plötzlich  und  unerwartet  ßend  für  die  großzügie  humanitäre  Hilfe  und  die  didaten  gelten  daher  die  im  ersten  Aufruf  ge- 
im  gesegneten  Alter  von  90  Jahren  in  Ubach-Pa-  Einladung  nach  Deutschland.  Ein  Abschieds-  nannten  Landsleute  mit  folgenden  Ergänzungen: 
lenberg.  Er  war  ein  treuer  Besucher  der  Heimat-  nachmittag  in  der  Schloßberger  Heimatstube  mit  Bezirk  2:  Erich  Schamowski,  Schierhomerweg 
treffen.  Otto  hat  uns  viele  Schilderungen  der  Landrat  Otto  Gellersen,  Stadtoberamtsrat  Ger-  32, 21 12  Jesteburg;  Bezirk  4:  Erich  Konopka,  Mil- 
Mensguther  Dorfgeschichte  hinterlassen.  In  sei-  hard  Eilers  und  der  örtlichen  Presse  sowie  Mitar-  seburger  Straße  f  A,  6417  Hofbieber  4;  Bezirk  5: 
nen  Aufzeichnungen  aus  dem  Land  der  dunklen  beitem  der  Kreisgemeinschaft  beendete  den  Urte  Ackenhausen  (geb.  Borowski),  Stiftsbogen 
Wälder  bleibt  er  in  unserer  Erinnerung.  zehntägigen  Aufenthalt.  Kreisvertreter  Georg  (9,  8000  München  70;  Bezirk  7:  Helmut  Nieder- 

Kirchspieltreffen  -  Edith  Tebben,  Amtsbezirk  Schiller  überreichte  Buchgeschenke  zum  Thema  haus,  Dahlienweg  5, 5042  Erftstadt-Kierdorf;  Be- 
Mensgutn,  gibt  bekannt:  Das  Treffen  des  Kirch-  „Deutsche  und  Russen",  im  Sommer  wird  eine  zirk  8:  Paula  Pohl  (geb.  Ceranski),  Weserstraße 
spielsMensguth  findet  am  10.  Mai  1992  statt.  Der  deutsch-russische  Jugendbegegnung  in  Han-  22,  3160  Lehrte.  Wir  forden  nunmehr  alle  Treu- 
im  Heimatboten  1991  angegebene  Termin  ist  ein  stedt,  Kreis  Harburg,  stattfinden.  burger  Landsleute,  die  wahlberechtigt  sind,  d.  h. 

Druckfehler.  Neuer  Hilfstransport- Weitere  Hilfen  für  die  die  sich  zur  Heimatortskartei  gemeldet  haben, 

in  äußerst  bescheidenen  Verhältnissen  lebenden  auf,  ihre  Stimme  mittels  Postkarte  bis  spätestens 
Rastenburg  heutigen  Bewohner  unseres  Heimatkreises  sind  22.  Februar  1992  an  den  Wahlausschuß  per 

Kreisvertreter  °Hubertus  Hilgendorff,  Telefon  dringend  notwendig.  Im  März  1992  soll  der  fünf-  Adresse  Sabine  Czygan,  Gustav-Falke- Straße  4, 
(0  43  81)3  66,  Dorfstraße  22, 2324  Flehm  te  Hufstransport  nach  Haselberg  und  Schloßberg  2400  Lübeck  1,  abzugeben.  Auf  der  Postkarte 

14.  Jahrestagung  des  Arbeitsringes  ostpreußi-  auf  den  Weg  gebracht  werden.  Neben  Sachspen-  müssen  der  Name  des  Wählenden  und  des  Ge- 
scher  Schulgemeinschaften  -  Die  diesjährige  den  sind  auch  Geldmittel  sehr  willkommen.  Ein-  wählten  aufgeführt  werden.  Der  Wahlausschuß. 


Parkullec  *6,  2000  Hamburg  13 


Treuburg 

Kreisvertreter  Alfred  Kischlat.  Geschäftsführer  Ger¬ 
hard  Biallas,  Telefon  (0  22  03)  1 40  07,  Heidbergweg  21, 
5000  Köln  90 

Wahl  der  Bezirksvertrauensleute  für  den 
Kreistag  -  Aufgrund  der  Bekanntmachungen  in 


z.  T.  ausgebrannte  Innere  ist  wieder  aufgebaut 
und  ist  auch  seit  vielen  Jahren  nieder  als  Schule 
genutzt.  Ich  wurde  dort  sehr  freundheh  und  herz 
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£us  £fiprtuliniblßif 


Jahrgang  43 


Ihr  Partner  in 
Süddeutschland 


Schule  Montzen,  Kreis  Lyck:  (Zu  dieser  Schule  gehörten  die  4  Dörfer  Montzen,  Monken,  Sarei- 
ken  und  Sarken).  Rechts  Lehrer  Beckherm,  links  Lehrer  Tarach.  Obere  Reihe  von  links:  1.  Hed¬ 
wig  Grzegorewski,  2.  Ruth  Schmidt,  3.  Ella  Schroeder,  4.  Edith  Borris,  5.  Martha  Zittlau,  6. 
Gertrud  Herzog,  7.  Anna  Osenger,  8.  ?,  9.  ?,  10.  Martha  Gregorzewski,  11.  ?,  12.  Martha 
Schroeder,  13.  Frieda  Wawzian,  14.  Gertrud  Horn,  15.  Erika  Schmidt,  16.  Ella  Lehmann,  17.  ?,  18. 
?,  19.  Anni  Merchel,  20.  Ilse  Schmidt.  Dann  erkenne  ich  noch  Irma  Zittlau,  Traute  Wolter,  Käthe 
Horn,  Ida  Osenger,  Frieda  Mack,  Ruth  Kotowski  (Einsenderin),  Hilde  Konopa,  Hilde  Hart¬ 
mann,  die  „Buben"  Willi  Jahnert,  Helmut  Zacharias,  Friedei  Wilk,  Heinz  Wolter  und  Karl 
Jahnert.  Bitte  meldet  Euch  bei  Ruth  Winsbeck,  geb.  Kotowski,  aus  Monken,  Kreis  Lyck,  jetzt  5810 
Witten/Ruhr,  Noellestraße  15,  Tel.  0  23  02/69  00  01  ab  19  Uhr. 


Ftszinilion  Ostpreußen  Bus-  bzw 
Flugreise  Daru^EIting-KMssberg'Nidden- 

Memel-Heydekrug-Tilslt-Insterburg-Sens- 
burg-ADenstein.  (11-Tage  mit  Schwerpunkt 
Landeskunde.  Kultur  und  Natirertebnis) 
ab  DU  1.880,-  4  Termine  Mai  bis  Sept  82 
Danzig,  OstpreuBen,  Memetland  Busrei¬ 
se  Danzig-Mahenbug-KMgsberg-Kuhsche 
Nehrung-Memel -Heydekrug-Titeit-Masuren. 
(IS-Tage  mit  Schwerpunkt  Naturerlebnis) 
DM  1 .880,—  5  Termine  Mai  bis  Sept.  82 
Zwischen  Riga  und  Königsberg 
15- tägige  Flugreise  Riga-Wilna- Kaunas-Kö¬ 
nigsberg- Künsche  Nehrung- Memel.  (Ornitho¬ 
logie,  Nalurertebnis  und  Kulturgeschichte) 
DU  2.395,-  4  Termine  Mal  bis  Sept  82 
Riga,  Kurische  Nehrung,  Königsberg 
18- tägige  Flugreise  Riga-Memei-Königs- 
berg- Kaunas-Wilna.  (Reiseschwerpunkt 
Kultur,  Geschichte  und  Landeskunde) 
DM1.870,-  4  Termine  Mai  bis  Sept  92 


Termine  ’92 

für  Reisen  nach  Ostpreußen 


25.  -  30.  5. 

Allenstein 


650,-  DM 


7.  - 14. 9. 

Städte  und  Landschaften  von  unübertroffenem 
Reiz: 

Marienburg  -  Danzig  -  Frische  Nehrung  - 
Kaschubische  Schweiz  865,-  DM 

29.  6.-8. 7.  und  23.  7. -1.8. 

Rad  wandern  durch  Masuren  1390,-  DM 

Katalog,  Beratung  und  Buchung: 


Bills  fordern  Sit  unters  ausführlichen 
Detailprogramme  an. 


Urlaub/Reisen 


Kur,  Urlaub  und  jetzt  auch  die  orig. 
Schrothkuren  im  Haus  Renate, 
Moltkestr.  2,  4902  Bad  Salzuflen, 
TeL:  0  52  22/14  73.  Zi.  m.  TeL, 
Du.,  WC.  In  der  Vor-  und  Nach- 
sais.  4  Wo.  reisen  zu  3.  Wo.  Preise. 


Tours 


Hans-]oachim  Wolf 
Organisator  der 
Oslpreußen- 
Femreisen 


8240  Berchtesgaden.  Hotel  Krone, 

Tel.:  (0  86  52)  6  20  51 ,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich,  per¬ 
sönlich.  Prospekt  anfordem! 


Max-Planck-Stralie  106 
7014  Kornwestheim 


Gruppenreise  für  Landsleute 
Der  Westen  und  Südwesten  Amerikas 

Glitzernde  Städte  und  gewaltige  Naturwunder 

Im  Mittelpunkt  der  Reise  steht  eine  grandiose  Tour  durch  die  schön¬ 
sten  Nationalparks  im  Südwesten  Amerikas. 

„Co  West1*-  dieser  alte  Lockruf  findet  heute  mehr  denn  je  Gehör-  das 
F'arbenspiel  bizarrer  Fclslandschaflen,  atemberaubend  tiefe 
Canyons,  schneebedeckte  Drei- und  Yiertausender,  einsame  Kakteen- 
wüsten,  uralte  Pueblos  und  Indianerkulturen  und  die  schillernden, 
liebenswerten  Großstädte. 

Ein  weiterer  Reiseteil  ist  Kalifornien.  Dieses  Land  hat  etwas,  das  die 
Phantasie  anregt.  Was  immer  der  Besucher  sich  erhofft,  in  diesem 
schmalen,  von  Bergen  und  Meer  umgebenen  Sonnenstaat  wird  er  es 
finden.  Kalifornien  ist  Mythos  und  Wirklichkeit. 


Reisetermin:  18.  August  bis  3.  September  1992 

ReheUationen: 


San  Francisco  -  17-Meilcn-Drive  -  Monterev  -  Carmel  -  San  Simeon 

-  Santa  Barbara  -  Los  Angeles  -  Universal  Studios  und  Disneyland  - 
Palm  Springs  -  Phoenix  -  Montezuma  National  Monument  -  Sedona 

-  Oak  Creak  -  Grand  Canyon  -  Kayenta  -  Monument  Valley  -  Page 
am  Lake  Powell  -  Kanal)  -  Johnson  Canyon  -  Bryce  Canyon  -  Sion 
Nationalpark  -  Las  Vegas  -  Calico  Geisterstadt  -  Mammoth  Lakes  — 
Yosemite  Nationalpark  -  San  Francisco. 

Anforderungen  des  ausführlichen  Reiseprogramms  mit  Preis-  und  I  ei- 
slungsangahen  sind  zu  richten  an  die  Firma  H  C R  -Reisen,  Blissestr.  38, 
1000  Berlin  31,  TeL  0  30  /  821  90  28. 
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OSTPREUSSENBLATTES 
Glück  und  Erfolg  für  1992! 


Brennerstraße  58 

2000  Hamburg  1 

Tel.:  (0  40)  24  15  89/24  15  80 

Telefax  (0  40)  24  64  63 


Bitte  fordern  Sie  umgehend  unseren  Prospekt  für  1992  an. 
Erscheinungslermin:  Ende  Januar  1992. 


Aus  dem  Inhalt: 

•  AB  U.  4.  92  DIREKTFLÜGE  AB/BIS  HAMBURG  NACH 
KÖNIGSBERG  MIT  DEUTSCHER  FLUGGESELLSCHAFT 

•  8-TÄGIGE  FLUGREISEN  AB/BIS  HAMBURG, 

HOTEL  KALININGRAD,  HP,  AB  DM  1260,- 

•  8-TÄGIGE  BUSREISEN  AB/BIS  HAMBURG, 

7  Ü.  VP„  HOTEL  KALININGRAD,  AB  DM  990,- 

•  REISEN  NACH  RIGA,  VILNIUS,  TALUN 


I* 


Reisen  ’92  nach  Masuren, 

Königsberg  •  Danzig  •  Pommern 

Sonderprospekt:  »Rad-  und  Wander-Reisen!« 

Zum  Beispiel:  Radwanderungen  in  Masuren 

Moderne  Femreisebusse  ■  gute  Organisation  ausgewogenes  Programm 
günstige  Preise  und  Abtahrtsorte  ausführliche  Fahrtbeschreibungen 

Spezielle  Gruppenangebote !  Beide  Farbkataloge  '92  kostenlos : 


T ouristikun  ternehmen 

Determann  &  Kreienkamp 

Ostmarkstraße  130  4400  Munster  a  0251  /  37056 


Gruppen-  und  Individualreisen  nach  Ostpreußen 

Unser  Angebot: 

1  Woche  Königsberg  /  14  Tage  Masuren  /  10  Tage  Memel 
Monatliche  Abfahrten  April  bis  Oktober 

HS-Reisen  •  Postfach  1  47  •  2420  Eutin  •  (0  45  2V,  97  37 


TTZTTTjri 


KÖNIGSBERG 


Plewka-Reisedienst  West-Ostreisen 

Schützenstraße  91, 4352  Herten,  Ruf:  0  23  66/3  56  51 


23. 5. -31. 5. 92  Krummhübcl 

05.  6.-14.  6.  92  Lansk  bei  Allcnstein 

18. 6. -28  6. 92  Nikolaiken 
03. 7.-12.  7. 92  Allenstein 
17.  7.-26.  7.  92  Osterode 

31.7. -04. 8  92  Haibau 

04  8.-08. 8. 92  Kmmmhtibrl 
20.  8.-30.  8. 92  Lansk  bei  AI  lenstein 
05. 9.-I2. 9. 92  Krummhübel 


Pension 

Kat.  fl. 

DM 

682,00 

Hotel 

Kat.  1. 

1064,00 

Hotel 

Kat.  L 

1265,00 

Novotcl 

Kat.  1. 

953,00 

Park  Hotel 

Kat.  II. 

880,00 

Hotel 

Kal  11. 

Pension 

Kat.  1L 

797,00 

Hotel 

Kat  1. 

1144.00 

Pension 

Kal.  II. 

600,00 

Nidden/Kur.  Nehrung  und  das  nördl.  Ostpreußen 
8-  und  13täg.  Busreisen.  Über  150  Termine  v.  Febr.-November 

Reisepreis  incl.  HP  ab  750,- 

8täg.  Flugreisen  jeden  Sa.  vom  16. 5.-19. 9.  mit  HP  1.398,- 


Masuren 

9  Tg.  ab  690- 


Schlesien  Pommern  Danzic 


i Tg. ab  590,-  6 Tg. ab 580,-  5 Tg. ab! 


Leistungen:  Hin/Rückfahrt  Fcrnreisebus;  Hoteiunterkunft  und  Pensionsun- 
terkunft  im  Riesengeblrge. 

Aile  Zimmer  mit  Bad-DU-WC  Verpflegung:  HP. 

Eine  Übernachtung  in  Posen;  2  Rundfahrten  sind  im  Preis  enthalten. 
Reiseprogramm  bitte  unverbindlich  anfordem. 


Fahrradwandem  in  Masuren  (eigene  Anreise)  890,- 
Holen  Sie  sich  die  Prospekte  „Königsberg"  und  „Polen" 


Ausführliche  Information  in  Ihrem  Reisebüro  oder  direkt 
von  uns. 


GRUPPENREISEN 
MIT  BETREUUNG 


Bus-,  Schiff-, 
Flug-,  Bahnreisen 


MASUREN  -  DANZIG 
SCHLESIEN  -  POMMERN 
MEMEL  -  KAUNAS 
KÖNIGSBERG 

BÜSSEMEIERBUSREISEN  sind 
BEQUEMER  durch  BEINUEGEN 

100%  mehr  Beinfreiheit 
Prospekte,  Beratung,  Anmeldung 

REISEBÜRO  BÜSSEMEIER 


Rotthauser  Straße  3 
4650  Gelsenkirchen 
Telefon  02  09/1  50  41 


/M  öiiiqebcrq 

-  auch  individuell  mit  eigenem 


-  aucn  individuell  mit  eigenem 
PKW  -  außerdem  Flug-  und  Busrei- 
sen  nach  Komgsbcrg-Balticum- 
Moskau-St.  Petersburg  und  Jalta. 


Mos  kau -Dt.  reterbburg  und  Jalta 
Prospekte  kostenlos  anfordem. 
Schönfeld-Jahns  -  Touristik 
Mainzer  Straße  168/5300  Bonn  2, 
Tel.:  02  28/34  85  76/ Fax:  85  66  27 


-  Tel;  02^34  13 


Busfahrten,  jeden  Donnerstag  von  Köln, 
Düsseldorf.  Wuppertal.  Bochum.  Dort- 


DuMeldorf.  Wuppertal 
mund.  Bielefeld,  Magdeburg,  Berlin  nach 
Popen,  Brumhcrg,  Tnom.  Osterode  und 
Allenstein.  Fahrpreis  DM  180.-  hm/zur 
Achtung;  Ab  Marz  1992  jede  Woche  Ko¬ 
ni  gsberg,  Tilsit  und  Memel,  auch  ohne 
Unterkunft  Buchung  möglich 


^JMKEN-Reisen  •  2901  Wiefelstede  •  Tel.  0  44  02/61  8r 


CAMPING  IN  KÖNIGSBERG  UND  RAUSCHEN 


TOR  DES  OSTENS  PERESTROIKA 
Brost  Minsk 


TRAIKAI 

Litauen 


KÖNIGSBERG 


NAROTSCHSEE 

Mjadel 


RAUSCHEN 


Gruppenreisen  mit  eigenem  Caravan  18  Tage,  2  Personen.  Früh¬ 
stück.  Mittag-  und  Abendessen,  Campinggebühr,  Programm  und 
Visa  1700,- DM. 


Info:  Camping  Schinderhannes,  5449  Hausbay,  Tat.  0  67  46  / 16  74  o.  84  70 


$ 


Masurenknallbonbon 


20.  7.  -  29  7. 92  und  17. 8.  -  27. 8. 92 
Masurenfahrt  mit  modernem  Reisebus 


Sensburg-Nikolaiken-Allenstein  usw.  im  Luxushotel  mit  HP 
incl.  2  Ausflüge  zum  Sonderpreis:  ab.  949,-  DM 
Bitte  Prospekt  anfordem: 

Schiwy-Reisen 

TeL  0  23  24  /  5 10  55,  Roonstraße  4, 4320  Hattingen 


Berg  Busreisen  1992 

Ab  Lübeck 

preiswert-  solide  -  zuverlässig 

MASUREN  -  KÖNIGSBERG 
DANZIG 


Bitte  fordern  Sie  unverbindlich 
unsere  Prospekte  an. 


Reisebüro  Berg 
Beckergrube  32, 2400  Lübeck  1 
Tel.:  (04  51)  7  70  08 


Sonderfahrt  Treubure 

9.  6.  -  22.  6  1992  ° 

Luxusbus,  HP, 

Masuren  rundfahrt  etc. 
Informationen: 

Albert  Siekmann 
Imnunucl-Kant-Str.  5 
4508  Bohmte  1 
TeL:  0  54  71  / 15  00 


Familienurlaub  in  Masuren 

Wir  bieten  Ihnen  ausgesuchte 
Ferienhäuser,  gute  Ausstattung, 
unmittelbare  Seenahe,  ruhige  Lage, 
ideal  für  den  erholungssucnenden 


ideal  für  den  erholungssucnenden 
Urlauber.  Kostenloser  Prospekt: 
Guhl  Ferienhausvermittlung 
WassermühlenstTaße  4 
W-2082  Uetersen 
Tel.  041  22  /  4  70  53 


Bitte 

Farbkatalog 
1992  anfordern: 


Schnieder 

Reisen 

Hamburg 

0  40/38  02  06  37 


Neu  ab  Hamburg:  Charterflüge 

Riga  und  Königsberg 

Jeden  Donnerstag  und  Sonntag  ab  16.  04. 

Campingflüge  (Riga) .  ab  DM398,- 

Königsberg  (4  Tage) .  ab  DM898,- 

Nidden  (Nehrung)  (8  Tage) .  ab  DM1098,- 

außerdem:  Rauschen,  Memel,  Polangen, 
Petersburg. 


Bitte  fordern  Sie  unseren  neuen  Katalog  an: 

Urlaub  auf  der  Kurischen  Nehrung 


Reisen  von  Hannover  und  Berlin  nach  Nidden,  aber  auch  zu  unseren 
Häusern  in  Tilsit  und  Heinrichswalde. 

HEIN-REISEN 

Zwergerstraße  1, 8014  Neubiberg/München,  Tel.:  0  89/6  3739  84 
Telefax  0  89/6  79  28  12,  Telex  5  21  22  99 


I 
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£os  Ofipmifimbton 


20  Jahr*  Manthey't  ExclueWreilTn^  mi»1  "achKinigsberg/ 

Cherterlluge  ab  Hanno var  t 

Königsberg  i 

N<"  »«■  »«">  IM.  »*.10  1M2 

wöchentliche  Busreleen 
Ml  vom  15  4  30.10- 1M2 
1°Uo*Ä8ochu«  .  •***, 

wM  Z«i»ch«flubtmKlilung  In  Otnjl*  nncti 
Königsberg  .  Memel  -  Kurleche  Nehrung 

Baltikum 

Memel  Wilna  -  Riga  .  Talllnn  Beval 


Höchstpreise  (v.  Heimatsamm¬ 
ler)  für  alles  über  die  Zündholz- 
produktion  in  Ostpr.,  Danzig, 
Pommern,  Schlesien.  Axel  Win- 
ner,  Steinstraße  27,  W-5990  Al¬ 
tena,  Tel.  0  23  52/2  47  79  nach 
20  Uhr. 


Heimatkarte 


Meine  Kräfte  sind  zu  Ende, 
nimm  mich  Herr  in  Deine  Hände! 

ln  stiller  Trauer  nehmen  wir  Abschied  von  unserer  Tante 


Wir  fahren  mitdem  Bus  vom  14.-21. 
6.  92  u.  a.  in  das  Insterburger  Ge¬ 
biet.  Es  sind  noch  einige  Platze 
frei.  Interessenten  mögen  sich  bei 
Amo  Pauls  in  2075  Ammersbek, 
Lübecker  Str  12a,  Telefon  040/ 
6  05  52  24,  melden.  Zusteigemög¬ 
lichkeiten  in  Bremen,  Hamburg  u. 
Berlin  6 


Amalie  Schmidt 

geb.  14. 8. 1891  gest.  5. 1.1992 
aus  Neuwiese  b.  Liebenfelde,  Kreis  Labiau,  Ostpreußen 


Münzen 

Deutschland,  Europa.  Ubersee. 

Preisliste  gratis. 

J.  Pospischil,  Postfach  12  29. 
6367  Karben  1 ,  Tel.  0  60  39/31  71 


5farbiger  Kunstdruck 
mit  85  Staatwappen,  je  einem 
färb.  Plan  von  Königsberg  und 
Danzig  und  deutsch  polnischem 
Namensverzeichnis. 

12,-  DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadinsky 

i  Breite  Str.  22-D-3100  Celle 
V  Fax  (05141)  1005  J 
^Tel  (05141)  1001  S 


Pommern  -  Danzig  -  Masuren 


J  Schlesien  und  Oberschlesien 
I  Insel  Rügen  •  Weimar  -  Dresden 


Bekanntschaften 


Königsberg,  Cranz,  Perwelk 

Reisebericht  6/90,  VHS-Video,  45 
Min.,  semiprofessionell  bearbeitet. 
DM  59,-  +  Versandkosten 

Ursula  Weirich,  Luitpoldstraße  9 
8230  Bad  Reichenhall 
Tel.  0  86  51  /  6  68  71 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Erika  Diemke 
Vilsendorfer  Straße  10 
4800  Bielefeld  15 


Beamter,  2b.  Jahre,  ledig,  Nichtrau¬ 
cher,  sucht  Mädchen,  das  mit  ihm 
im  Sommer  nach  Ostpreußen  (Kö- 
mgsberg/Samlandküste)  fahren 
möehte  Zuschr  u.  Nr  20  124  an 
Das  Ostpreußenblatt,  2000  Ham¬ 
burg  13 


Greif  Reisen 

A.ManttieyGmbH 

UmversAMsstrtße  2  SfliO  Wiren- Hoven 
TU  01302  24044  Fix  25060  T, >h>*  S229039 


Suchanzeigen 


Christel,  geb.  Schar 

(Lehrerin?) 

«us  Korschen-Podlechcn,  Kis  Rastenburg, 
bitte  melde  Dich  bei  Christa  Petzold, 
Heresbachstr  n  4000  Düsseldorf  1 


Gesucht  wird 

Hans  Schöneberg 

geb.  27. 6. 1927  aus  Kreuzingen 

Nachr.  erb  Eva  Krink 
geb  Horn 

Am  Georgsstollen  15 
7290  Freudenstadt 
ehemalige  Angestellte  des 
Fnseurgeschäfts  Schöneberg 
Kreuzingen 


Erben  gesucht  nach  Dorothea  Schetlwat, 
geb  I  lolzer  Gesucht  werden  insbesonde¬ 
re  Verwandle  der  Mutter  der  obigen  Erb¬ 
lasserin.  Hedwig  Hölzer  geb.  Nadolny 
wurde  am  9  7  1895  in  Salzd/OstpreuBen 
als  Tochter  von  Friedrich  Nadolny  und 
Anna,  geb  Skirde  geboren,  die  beide  m 
Sensburg  starben. 

Zuschriften  erb  an  Dt  Walter  Kräder 
Cmbtt,  Erbencrmittlungen,  Kaiserstrabc 
14, 8000  München  40 


Klaus  Duformantel 

geb  27  5  1928,  Königsberg  (Pr) 
Flakhelfer  tötlich  verunglückt 
5  12  1945,  Raum  Malentc/Holstein, 
dort  beigesetzt 
Wer  kannte  sein  Schicksal 
1944-1945» 

Information  erb.  H.-C.  Duforman¬ 
tel,  Olgastraße  3,  7050  Waiblingen 


Im  Rahmen  einer  Nachlaßpflegschaft  werden  Verwandte  der 
Frau  Marte  Krebs,  geb.  am  7  5  1879  in  Zinten,  Kreis  Heiligenbeil, 
gesucht  V  erwandte  der  Frau  Krebs  nehmen  bitte  mit  dem  Nachlaß¬ 
pfleger  Herrn  H.-D  Winter,  Kreiensen,  Hainbergshöhe  31,  Kontakt 
auf  Der  Verwandtschaftsgrad  muß  durch  entsprechende  Perso¬ 
nenstandsurkunden  belegt  werden  können. 


Geschäftsanzeigen 


Handgearbeiteter  Bemsteinschmuck 
nach  „Königsberger  Tradition* 

Fordern  Sie  bitte  unverbindlich 
unseren  Farbkatalog  an- 
rjl  Saarländische  r*l 
'v  Bernstein-Manufaktur  v 
Georg  Taterra 
Haus  Königsberg/Pr 
Parallelstraße  8  •  6601  Riegelsberg 


Bücher,  Landkarten  ostdeut¬ 
sche  Provinz-  u.  Städtewap¬ 
pen  als  Auto- 

Aufkleber  dm  2,- 

liefert  J 


HEIMAT  ■  Buchdienst 

Banszerus 

Grubestraßc  9,  3470  Höxter 


Rinderfleck 

nach  alt.  ostpr.  Rezept  hergestellt. 

Erstklassige  Qualität!  Mindestabnahme  6  Dosen,  900  g  Elose  DM  9,-. 
Versand  frei  per  Nachnahme. 

Fleischerei  Sägebarth 

Hauptstraße  1,  3003  Ronnenberg  6,  Tel.:  0  51  09/23  73 


^  Prostata-Kapseln^ 

Blase  -  Prostata  -  Schließmuskel 

Anwendungsgebiet«:  Zur  Pllege  u.  Förde¬ 
rung  der  Ham-  u  Geschlechtsorgane  Zur 
Funktlonsverbessef  ung  im  Prostata-Bereich 
im  zunehmenden  Aller 

300  Kepeeln  DM  60.-  i 

2  >  300  Kepeeln  nur  LMVl  1  UU,— 

O  Mlnck  Pt.  S  23  2370  Rendsburg 


Reusen-,  Aai-  u.  Hecht¬ 
säcke,  Stell-,  Stak-,  Zug- 
Kaninchen-  und  Fuchs¬ 
langnetze.  Katalog  frei. 

Der  Spezialist  f.  all*  VollOrennetze 

Mechanische  Netzfabrik 

W.  Kremmin  K.G.,  2900  Oldenburg 

Tel  .  04  41/720  75  Telefax  04  41/7773  88 


Tonband-Cass. 

„Ostpr  Humor",  Gedichte,  Anekdo¬ 
ten  u.  Witzeln  Ostpr  Platt,  ostpr.  Dia¬ 
lekt  u.  Hochdeutsch,  Cass.  Nr.  1  (90 
Min.)  DM  22,-,  Cass.  Nr  2,  3u.  4  (je 
60Min.,  je  DM  18,-)  Jede  Nr  hat  ei¬ 
nen  anderen  Textauch  als  Wcihnachts- 
und  Geburtstagsgeschenk  geeignet. 
Leo  Schmadlkc.  2849  Goldenstedt, 
Postfach,  Tel  0  44  44  3  31 


«Alte  fcheU» 

Owr  lei  re  Ae  ■» 

■  Ul  UM»  bei  Meide 
!«!»«•• 


Fleischerei  Liedtke 

Sandberg  65,  2210  Itzehoe,  Tel.:  0  48  21-32  08 
ehemals  Friedland,  Ostpreußen 

Aus  eigener  Schlachtung  nach  alten  ostpreußischen  Rezepten 

Delikate  Rlnderfleck  1000|go*  DM8.00 

Pilikaller  Landleberwurst 

mit  Majoran  8 

Grützwurst  mit  Majoran  100  g 
Krakauer  8 

Wir  versenden  per  Nachnahme,  ab  6  kg  verpackungsfrei. 


DM  1,60 
DM0,88 
DM  1,60 


schmerzen 


DR.  BONSES  PFERPE-FLUID  88  hrtfll 

Es  krsttigl  und  belebt  durch  oinmassteren 
neu  bei  Rheuma  -  Ischti  -  Hexen  sch  ufl 


s per» 
Weite 


^eitere  Anwendungsgebiete  sind  üfieder- 

roißen.  Mu»kei»chmerzea  Sehnenzerrungen 

und  Verjauchungen 


DR  BONSES  PFERDE-FLUID  68  gibt  es  ' 
rezeptfrei  in  tirer  Apotheke 
Aileinhor&telier  Karl  Mmck  2370  Rendsburg  I 


Morgens  gefischt  -  abends  auf  Ih¬ 
ren  Tisch!:  Ostseefisch,  täglich  ge¬ 
räuchert:  Aal,  Makrele,  Flunder, 
Sprotten  preisgünstig  -  Schnell- 
sendung  -  frei  Haus  liefert 
Greifen-Adler-Versand 
Tel.  04  61  /5  55  63  -  0  41  81/54  84 
2384  Eggebek,  Postfach 
2107  Nenndorf-Rosengarten 
Postfach 


PsiiMiBDBcsuüst^istsBsisiJO 


Meiner  lieben  Mutter 

Frau  Anna  Szczepanski 
geb.  Klobuzenski 
aus  Mörken  bei  Hohenstein 
jetzt  Hemrich-Heine-Straße  7 
6712  Bobenheim-Roxheim 


zum 


Geburtstag 

Gottes  Segen  und  Gesundheit. 
Dies  wünscht  Dir  Derne 
Tochter  Anne 


Jahre 

wird  am  18.  Januar  1992 
Helmut  Oschinski 
IRlu.  KG  Boelcke 
aus  Königsberg  (Pr) 
Heidemannstraße  24 
jetzt  Leddinweg  33  A 
3000  Hannover  61 

Es  gratulieren  herzlich 
Ehefrau  Ursula,  geb.  Gerlach 
Tochter  Ursula  und  Dieter 
Enkelin  Dorit  und  Michael 
Urenkelin  Lisa 


Ihren 

Ä 

Geburtstag 

feiert  am  16.  Januar  1992 
meine  liebe  Mutter,  Frau 

Else  Deichmann 

geb.  Migge 
aus  Osterode 
jetzt  Tietzestraße  17  d 
2000  Hamburg  55 

Es  gratulieren  herzlich  zu 
diesem  Tage, 

verbunden  mit  vielen  guten 
Wünschen  für  Gesundheit 
und  Glück 

Tochter  Rose-Marie 
und  Schwester  Christel 


Bescheiden  war  Dein  Leben 
und  fleißig  Deine  Hand, 
Frieden  Itat  Dir  Gott  gegeben 
ruhe  sanft  und  habe  Dank 

Fern  seiner  geliebten  Heimat  wurde  mein  lieber  Vater  eine  Woche 
nach  seinem  90.  Geburtstag  von  den  Beschwerden  des  Alters  erlöst. 


Fritz  Growe 


'13.12.1901 


+  20. 12. 1991 


Groß  Ottenhagen  Ratingen 
Kreis  Königsberg  (Pr)-Land 


Wir  gedenken  seiner  in  Liebe 
und  stiller  Trauer 

Ursula  Eichholz,  geb.  Growe 
Alfred  Jörgens  als  Lebensgefährte 


Kalverkamp  35, 4250  Bottrop  1 


Ihren 


fe) 


Geburtstag 


feiert  am  22.  Januar  1992 
unsere  Mutter 

Wilhelmine  Standfuß 
geb.  Symanowski 
aus  Königsberg  (Pr) 

Es  gratulieren  herzlich 
die  Kinder 

Anneliese  Klein  und  Familie 
Siegfried  Standfuß 
und  Familie 
Annelore  Wohlfahrt 
und  Familie 
Schützenstraße  5 
5920  Bad  Berleburg 


Siehe,  ich  bin  mit  dir 
und  will  dich  behüten, 
wo  du  hinziehst. 

1.  Mose  28,15 

Heimgerufen  wurde  am  28.  Dezember  1991  nach  einem 
reich  erfüllten  Leben  unsere  geliebte  Mutter  und  Mimi, 
unsere  liebe  Tante 


Ilse  Kuessner 

geb.  Peetz 

*  27.  4. 1899  in  Posen 


ln  Dankbarkeit  für  alle  Liebe: 

Erika  Kuessner 

Dietrich  Kuessner 

Gisela  Knackstedt,  geb.  Kuessner 

Andrea  Knackstedt  mit  Florian 

Stephan  Knackstedt 

Susanne,  Jürgen  und  Miriam  Merz 

Dagmar  Peetz,  Cambridge 

Dieter  Peetz,  Nottingham 

und  Verwandle  und  Freunde 


Stettiner  Straße  17  a,  4570  Quakenbrück 


Seinen  ( s)  Geburtstag 
feiert  am  22.  Januar  1992 
Erwin  Ohnesorge 

aus  Balga,  Kreis  Heiligenbeil 
jetzt  Tilsiter  Straße  63  c,  2000  Hamburg  70 

Es  gratulieren  herzlich 
Ehefrau  Anita 

Sohn  Hartmut  mit  Maik  und  Carina 


Wiuitliniio 


r»3IUc  gefalle«  j 


Wie  war«  «*  mit  einem 
echten  Mshlhüdel? 


Am  24.  Januar  1992  feiert  ihren 

Q'J  Geburtstag 

Ingeborg  Trammsdorff 
geb.  Motzkau 
aus  Lötzen,  Ostpreußen 

jetzt  Im  Rosengarten  21, 6552  Bad  Münster/a.  St.  Ebemburg 

Es  gratulieren 
ihre  Geschwister 
ihre  Neffen  und  Nichten 


Seinen  CzaJ  Geburtstag 
feiert  am  19.  Januar  1992 
ein  Wartenburger  Lorbaß 

Bruno  Heinrich 

aus  Wartenburg,  Windmühlenweg  6, 
Kreis  Allenstein,  Ostpr. 
jetzt  Neue  Straße  10, 2862  Worpswede  2 

Tochter  Elke 
und  die  Schulkameraden 
möchten  ihm  auf  diesem  Wege 
herzlich  gratulieren! 


Voll  Dankbarkeit  für  alle  Liebe  und  Fürsorge,  die  sie  uns  in  ihrem 
Leben  schenkte,  nehmen  wir  Abschied  von  unserer  lieben  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Großmutter 

Eva  Konopatzki 

geb.  Krutein 

•23.7.1915  +11.12. 1991 

Königsberg  (Pr)  Wattenscheid 

In  tiefer  Trauer 
ihre  Kinder 

Jutta  Kajan,  geb.  Seberts 
Jan  Uwe  Sebens 

Kepplerstraße  13, 5620  Velbert 


Gekämpft,  gehofft  und  doch  verloren. 

Heute  entschlief  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater  und  Schwie¬ 
gervater,  Opa,  Schwager  und  Onkel 

Ewald  Romeike 

•11.3.1920  +  2.1.1992 


In  stiller  Trauer 

Helene  Romeike,  geb.  Pahlke 

und  alle  Angehörigen 


Schiffdorfer  Grenzweg  10,  2850  Bremerhaven 

Die  Beerdigung  erfolgte  am  Montag,  dem  6.Januarl992,um  11  Uhr 
auf  dem  Schiffdorfer  Friedhof. 
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Ein  erfüllt«  Leben  ging  zu  Ende. 


Wir  nehmen  Abschied  von  unserer  lieben  Mutter.  Oma  und  Uroma 


Marie  Lubienetzky 

geb.  Pohl 

•21.3.1900  1 10. 1.1992 

aus  Ortdsburg,  Ostpreußen 


ln  stiller  Trauer 

Kinder.  Enkel  und  Urenkel 


Tief  betrauern  wir  den  Tod  unsere»  lieben  Bruders 


Wolfgang  Sehmsdorf 

Oberstudiendirektor  L  R. 


•21.10. 1906 


t  8. 1.1992 


Dr.  Georg  Sehmsdorf 

Dt.  Kurt-Eberhard  Sehmsdorf 

Charlotte  Sehmsdorf 


Sach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  unmittelbar  vor  Voll- 
rndung  ihr«  Lrbmsjahr»  umerc  hebe  Mutter.  Schwiegermut¬ 
ter  und  Großmutter 

Charlotte  Dilba 

ß*b  Conswa 

aus  Mohrungen 


In  stiller  Trauer 

Lothar  Dilba  und  Frau  Elvira 

geb  Drviwes 

Stef  anie  und  Claudia 


Raiffeisenstraße  5. 3008  Garbsen 


Fern  der  Heimat,  am  6.  Januar  1992.  verstarb 

Karl-Heinz  Herbst 

geb  1 1  Oktober  1991  m  Schirwmdt 
Kreis  Schloßberg 


Stephanstraße  17,  3057  Neustadt  1.  den  5  Januar  199; 

Traueranschhft-  Am  Htnzenbusch  68. 5160  Düren 

Die  Betsetrung  erfolgte  am  Freitag  dem  10  Januar  1992.  auf  dem 
evangelischen  Fnedhof  in  Neustadt  a  Rbge. 


Helene  Hübner  Walter  Hübner 


ln  stiller  Trauer 

Herrn  v,  Bernd  und  Kinder 
sowie  alle  Anverwandten 


Nach  einem  tan 


inem  langen  un 
»•preußischen 


und  erfüllten  Leben  verschied  fern  seiner  ge- 
en  Heimat  unser  ehemaliger  Schulkamerad 


geb.  Quednau 

•KU.  1910  1 2. 1.1991 


•4.5.1908  1 15. 12.1991 


!Der  Tod  hat  sie  wieder  vereint 

Unser  gütiger  und  stets  um  uns  besorgter  Vater,  Schwiegervater 
■  und  Opo  hat  uns  für  immer  verlassen 

IWas  un»  |vtzt  noch  bleibt  ist  dankbare  Lnnnerung. 

Er  wird  uns  sehr  fehlen 


Marianne  Landsiedet,  geb.  Hübner 
Udo  und  Brigitte  Hübner,  geb.  Furck 
Petra  und  Frank  Hübner 


Gebhardstraße  1, 5090  Leverkusen  3 

Die  Beisetzung  hat  im  engsten  Familienkreis  sLittgcfunden 


Dahlweg  20.  4054  Nettetal  II 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied  von  meiner  lieben 
Frau,  unserer  guten  Mutter,  Schwiegermutter,  Oma.  Uroma  und 
Schwester 

Emma  Goroncv 

w 

geb.  Schmiclrwski 

geb  am  29.  5. 1909  in  Thyrau.  Ostpreußen 
gest  am  20.  12.  1991 

In  stiller  Trauer 
Artur  Coroncy 

Christel  Coroncy,  geb.  Thuran 
Edith  Inner,  geb.  Coroncy 
Sigrid  Coroncy,  geb.  Lehmann 
Artur  Coroncy 
sowie  Enkel  und  Urenkel 


Ich  haf  einen  Kameraden. 

Plötzlich  und  unerwartet  riß  der  Tod  am  1.  Weihnachtstag 
meinen  treuen  Mitarbeiter  und  2.  Vositzenden 

Herbert  Behrendt 

von  meiner  Seite. 

14  Jahre  standen  wir  gemeinsam  im  Dienst  für  unsere 
Heimat  und  unser  deutsche»  Vaterland  zum  Wohle  unserer 
Krcisgruppc  Wuppertal. 

Preußische  Pflichterfüllung  war  seine  Devise.  Ich  verliere 
mit  ihm  einen  guten  Kameraden. 

Ehre  seinem  Andenken. 


Dora  Kalkhorst 

1.  Vorsitzende 


Stettiner  Weg  6, 3008  Garbsen  1 


Plötzlich  und  unerwartet  entschlief  unsere  liebe  Müller.  Oma,  Ur¬ 
oma.  Schwester  und  Tante 

Frida  Kasten 

geb.  Faust 

geb.  30.  3. 1913  in  Sarkau 
ge»«  31. 12. 1991  m  Preetz 


Hans-Ceorg  Kasten 
und  Frau  Christel 
Werner  Kasten 
und  Frau  Hilde 
Höre!  Wirbel 

und  Frau  Erika,  geb  Kasten 
Kurt  Arp 

und  Frau  Ulrike,  geb.  Kasten 

Strandstraße  31, 2304  Stein 


Walter  Ackermann 

Obrrstudienrat  a.  D. 
Ehrenmitglied  der  Schulgemeinschaft 
Realgymnasium  Tilsit 
geb.  31. 3. 1905  grat  3. 1. 1992 
Senken/ Ostpr.  Stade 


Wir  trauern  um  einen  treuen  Freund,  dersich  besondere  Verdienste 
um  unsere  Schulgemeinschaft  erworben  hat.  als  Mitbegründer  und 
als  2.  Vorsitzender  von  1“*49  bis  1986  Heimattreue.  Kameradschaft 
und  stete  Hilfsbereitschaft  zeichneten  ihn  besonders  aus  Für  seine 
Verdienste  um  unsere  Schulgrmeinschalt  und  tur  seine  T reue  ge¬ 
bührt  ihm  unser  besonderer  Dank. 

Unser  Schulkamerad  Waller  Ackermann  wird  uns  unvergessen 
bleiben. 


Die  Schulgemeinschaft  Realgymnasium  Tilsit 


Dr.  Friedrich  Weber 

Ehrenvorsitzender 


Werner  Szillat 

1.  Vorsitzender 


Wir  trauern  um  unsere  Mutter,  Großmutter,  Urgroßmutter 
und  Tante 


Lisbeth  Skatikat 

geb.  Jenett 

geb.  12.  2.  1904  in  Lasdehnen 
gest.  30.  12. 1991  in  Ditzmgen-Hirschlanden 


Inge  Croßmann.  geb.  Skatikat 
Willi  Großmann,  Leonberg 
Ruth  Chmiel,  geb.  Skatikat 
Hubert  Chmiel.  Kiel 

3  Enkel 
3  Urenkel 

Nichten  und  Anverwandte 


Was  einer  ist.  was  einer  war, 
beim  Scheiden  wird  es  offenbar, 

—  —  wir  hören  nicht,  wenn  Gottes  Weise  summt, 

wir  schaudern  erst,  wenn  sie  verstummt. 

HansCarossa 

Herr  Fritz  Happel 

•31.1.1904  1 3. 10.1991 

Der  Kreis  eines  erfüllten  Lebens  hat  sich  geschlossen. 

In  Liebe  und  Dankbarkeit 
Gertrud  Happel 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Pilgramsroth  120,  8630  Coburg,  den  5.  Oktober  1991 

Die  Trauerfcier  hat  am  Dienstag,  8.  Oktober  1991.  um  8.45  Uhr  ln  Coburg 
stattgefunden. 


Sie 

starben 

fern  der  Heimat 


Nach  schwerem  Lnden  ver¬ 
starb  meine  liebe  Mutter 

Berta  Raudszus 

geb.  Ulrich 
*  1897 

ausOwafurth 
Km  Insteiburg 


I v»  Dvartik 
und  Angehörige 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit  nehmen  »vir  Abschied  von  meinem  lk-ben 
Mann,  unvfcm  guten  Niltf,  Grofevatrr.  Bruder,  Schwager  und 
OnU 

Heinz  Schattauer 


•8  12  1926 
ln  Maüwen 


♦  27  12  1991 
»n  Celle 


Gingen« 

7920  Heu! 


Hetdenheim 


Charlotte  Schattauer.  geb  Brgrnat 
Andreas  und  Karin  Schattauer.  geh  Pure 
mit  Silke 

Ulrike  Schattauer-Lahn 
und  Paul-Gerhard  Uhn 
mit  Katharina 

Kari-Ioachim  und  Urvula  Meyer,  geb  Schattauer 
mtl  Gunda  und  Karl-Christoph 
sowie  alle  Angehörigen 


Lüneburger  Straße  22.  3100  Celle 

Die  Beerdigung  fand  am  6  lanuar  1*»I  auf  dem  Stadtfoedhof  Celle 
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£os  tflpnuMlaif 


Aktuelles 


dem  ist  noch  mangelhaft.  Die  Landesgruppen 
und  örtlichen  Gruppen  der  AltbundesrepuDlik 
sind  besonders  gefordert,  diesem  Manko  abzu- 


Duisburg-  Bis  Ende  Februar,  montags,  mitt¬ 
wochs,  donnerstags,  von  9  bis  12  Uhr,  sowie 
dienstags  und  freitags,  von  14  bis  18  Uhr,  im 
Museum  Haus  Königsberg,  Mülheimer  Straße 
39,  Landschaftsaufnahmen  aus  dem  südlichen 
Ostpreußen  in  Großfotos  von  Klaus  Dietrich, 
Baa  Honnef.  Eine  Ausstellung  der  Prussia  Ge¬ 
sellschaft  für  Heimatkunde  Ost-  und  West¬ 
preußen  e.  V. 

Münster/Westfalen  -  Bis  Sonntag,  8.  März, 
dienstags  bis  sonntags,  von  10  bis  18  Uhr,  im 
Westpreußischen  Landesmuseum,  Schloß 
Wolbeck,  Drostenhof,  Am  Steintor  5,  Wolbeck, 
„Fritz  Discher,  Lautenburger  Winterbilder 
und  andere  Gemälde",  Kabinettausstellung 


Dia-Vorträge 


Bad  Meinberg  -  Montag,  20.  Januar,  17.30 
Uhr,  Kurhotel  Stern,  „West- und  Ostpreußen", 
von  Michael  Welder 

Lübeck  -  Dienstag,  21.  Januar,  Lübecker 
Nachrichten,  OZD,  17.30  Uhr,  „Danzig";  20 
Uhr  „Baltikum",  jeweils  von  Michael  Welder 
Münster/Westfalen  -  Mittwoch,  22.  Januar, 
19.30  Uhr,  Halle  Münsterland,  Weißer  Saal, 
„Ost-  und  Westpreußen",  von  Michael  Welder 


Gruppenreisen 


Berlin  -  Die  LO-Landesgruppe  macht  auf 
die  vierte  Nepal-Tibet-Ghina-Hongkong- 
Gruppenreise  mit  Yangzi-Kreuzfahrt  für 
Landsleute  aus  allen  Teilen  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  aufmerksam.  Reisetermin  ist 
vom  19.  Mai  bis  zum  15.  Juni.  Die  Leitworte  der 
Reise  lauten:  Himalaya-Glanzpunkte,  Dach 
der  Welt,  Großer  Strom,  Reich  der  Mitte  und 
die  Metropole.  Nepal  ist  mit  den  höchsten  Ber- 

ten  der  Welt  eine  ideale  Einstimmung  auf  das 
.undreiseerlebnis.  Auf  dem  Programm  stehen 
u.  a.  Kathmandu,  Pashupatinath,  Bodnath  und 
Bhaktapur.  Neben  den  wichtigsten  Klöstern 
des  Lamaismus  Drepung,  Sera,  Ganden  wer¬ 
den  der  Jokhang,  heiligster  Tempel  Tibets,  und 
derPotala,  früher  Sitz  des  Dalai  Lama,  besucht. 
Der  China-Aufenthalt  beginnt  mit  einer  fünf¬ 
tägigen  Yangzi-Kreuzfahrt.  Weitere  Stationen 
Cnengdu,  Cnongqing,  Shanghai  mit  Hafen¬ 
rundfahrt  und  Zirkusbesuch,  Gartenstadt  Suz- 
hou  (Venedig  des  Ostens)  Xian  (Terracotta 
Armee),  Peking  (u.  a.  Verbotene  Stadt,  Kaiser¬ 
palast,  Große  Mauer,  Minggräber).  Den  Ab¬ 
schluß  der  vierwöchigen  Reise  bildet  die  Me¬ 
tropole  Hongkong.  Nähere  Auskünfte  werden 
über  die  LO-Landesgruppe  Berlin,  Deutsch¬ 
landhaus,  Stresemannstraße  90, 1000  Berlin  41 , 
erteilt.  L.  B. 


Veranstaltungen 


Hamburg  -  Sonntag,  19.  Januar,  11  Uhr, 
Amerikahaus,  Großer  Saal,  Tesdorpfstraße  1 
(beim  Dammtor-Bahnhof),  „Usedom  und 
Wollin,  Schatzinseln  der  Odermündung",  von 
Hans-Georg  Prager,  eine  Matinee  (Farbdia- 
Vortrag)  der  Urania-Gesellschaft  e.  V.,  Rot¬ 
bergkamp  3,  Harburg 
Lübeck -Sonnabend /Sonntag,  1./2.  Febru¬ 
ar,  15  bis  22  und  9  bis  12  Uhr,  im  Freizeitheim 
der  Lebenshilfe,  Heiweg  110,  Eichholz  (Busli¬ 
nie  14  vom  Burgfeld),  siebentes  Lübecker 
Freundestreffen  zum  singen,  musizieren  und 
tanzen  ostdeutscher  Lieder  und  Tänze.  Ko¬ 
stenbeitrag  20  DM.  Anmeldungen  an  Ilse  Con¬ 
rad-Kowalski,  Rademacherstraße  11,  2400 
Lübeck 


Vorträge 


Lü  neburg  -  Mittwoch,  29.  Januar,  20  Uhr,  im 
Patriziersaal  des  Museums  für  das  Fürstentum 
Lüneburg,  Wandrahmstraße  10,  „Die  Deut¬ 
schen  in  der  Geschichte  Lettlands",  von  Profes¬ 
sor  Dr.  Janis  Stradins  (Universität  Riga),  im 
Rahmen  der  Vortragsreihe  „Die  Deutschen  in 
der  Geschichte  des  nördlichen  Ostmitteleuro¬ 
pa"  des  Instituts  Nordostdeutsches  Kultur¬ 
werk  und  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Ost¬ 
europakunde  e.  V. 


Vertriebene  Bauern 

Neuer  Verbandspräsident  gewählt 

Bonn  -  Der  langjährige  Präsident  des  Bau¬ 
ernverbands  der  Vertriebenen  e.  V.  in 
Nordrhein-Westfalen,  Horst  Hoferichter,  ver¬ 
trieben  als  Landwirt  aus  Seifershau,  Kreis 
Hirschberg  (Schlesien),  jetziger  Wohnsitz 
Unna,  wurde  anläßlich  der  Verbandsver¬ 
sammlung  in  Bonn  zum  Präsidenten  des  Bau¬ 
ernverbands  der  Vertriebenen  e.  V.  gewählt. 


Maßgebend  sind  die  Beschäftigungszeiten 

Rentenumwertung  und  Rentenanpassung  in  den  neuen  Bundesländern  zum  1.  Januar  1992 


Berlin  -  Wie  die  BfA  mitteilt,  wurden  die  Ren¬ 
ten  in  den  neuen  Bundesländern,  auf  die  am  31. 
Dezember  1991  ein  Anspruch  entstand,  zum  1. 
Januar  1992  auf  das  neue  Recht  „umgewertet" 
und  grundsätzlich  um  11,65  Prozent  erhöht.  Da- 
nüt  erhöhte  sich  auch  der  aktuelle  Rentenwert 
„Ost"  -  das  Lst  die  sich  aus  den  Beiträgen  eines 
Durchschnittsverdieners  für  ein  Jahr  ergebende 
monatliche  Altersrente  -  von  22,1 1  auf  23,57  DM. 

Mit  der  Erhöhung  um  11,65  Prozent  wurde 
nach  der  Rentenangleichung  zum  1 .  Juli  1990  und 
den  beiden  Rentenanpassungen  zum  1.  Januar 
1991  und  1.  Juli  1991  um  jeweils  15  Prozent  eine 
weitere  Annäherung  an  das  Rentenniveau  der 
alten  Bundesländer  erreicht. 

Nicht  jede  Rente  in  den  neuen  Ländern  wurde 
jedoch  um  11,65  Prozent  angehoben.  Dies  liegt 
daran,  daß  alle  Renten  in  den  neuen  Ländern  zum 
1.  Januar  1992  auf  das  neue  Recht  „umgewertet" 
werden.  Dabei  wurde  aus  den  Beschaftigungs- 
zeiten  und  sonstigen  rentenrechtlichen  Zeiten  die 
sog.  „dynamische"  ^anpassungsfähige)  Rente 
errechnet.  Danach  kann  sich  -  insbesondere, 
wenn  längere  Zurechnungszeiten  nach  altem 
DDR-Recht  berücksichtigt  werden  als  im  west¬ 
deutschen  Rentenrecht  -  ein  niedrigerer  Renten¬ 
betrag  als  für  Dezember  1991  ergeben. 

Anschließend  wird  die  Rente  nach  neuem 
Recht  mit  der  für  Dezember  1991  gezahlten  Rente 
verglichen.  Diese  wird  als  sogenannte  besitzge¬ 
schützte  Rente  in  jedem  Falle  weitergezahlt,  zu¬ 
sätzlich  noch  erhöht  um  6,84  Prozent  zum  Aus¬ 
gleich  der  ab  1 .  Januar  1992  zu  zahlenden  Beiträge 
zur  Krankenversicherung  der  Rentner  (KVdR). 

Ist  die  neu  berechnete  Rente  niedriger  als  dieser 
Zahlbetrag  für  Dezember  1991,  so  gibt  es  einen 
„  Auffüllbetrag".  Dieser  aber  nimmt  nicht  an  der 
Rentenanpassung  zum  1.  Januar  1992  teil,  so  daß 
sich  in  den  Fällen,  in  denen  ein  Auffüllbetrag 
gezahlt  wird,  eine  Rentenerhöhung  von  weniger 
als  11,65  Prozent  ergeben  wird. 

Beispiel: 

Monatsbetrag  der  Rente 

im  Dezember  1991  1002,-  DM 

zuzüglich  Erhöhung 

um  6,84  Prozent  68,54  DM 

insgesamt  1070,54  DM 

Monatsbetrag  der  Rente 

im  Dezember  1991  nach 

Umwertung  1000,67  DM 

Auffüllbetrag  (1070,54  DM 

abzüglich  1000,67  DM)  69,87  DM 

Monatsbetrag  der  Rente 

im  Januar  1992  nach  Anpassung 

um  11,65  Prozent 


(1000,67  DM  +  116,58  DM) 
zuzüglich  Auffüllbetrag 
monatliche  Rente 
abzüglich  Beitragsanteil 
des  Rentners  zu  seiner 
Krankenversicherung 
(6,4  Prozent) 

Monatlicher  Zahlbetrag 
(Rente  im  Dezember  1991) 


1117,25  DM 
69,87  DM 
1187,12DM 


(6,4  Prozent)  75,98  DM 

Monatlicher  Zahlbetrag 

(Rente  im  Dezember  1991)  1111,14  DM 

Die  Erhöhung  aufgrund  der  durchgeführten 
Rentenanpassung  beträgt  rund  10,9  Prozent. 

Die  Rente  wird  sich  dagegen  in  jedem  Fall  um 
mehr  als  1 1,65  Prozent  erhöhen,  wenn  die  umge¬ 
wertete  Rente  im  Dezember  1991  bereits  höher  ist 
als  der  im  selben  Monat  ausgezahlte  und  um  6,84 
Prozent  erhöhte  Rentenbetrag.  Dies  ist  insbeson¬ 
dere  dann  der  Fall,  wenn  der  Rentner  durch¬ 
schnittlich  mehr  als  der  Durchschnitt  der  Versi¬ 
cherten  in  der  ehemaligen  DDR  verdient  und 
mehr  als  45  Arbeitsjahre  zurückgelegt  hat. 
Beispiel: 

Monatsbetrag  der  Rente 

im  Dezember  1991  519,-  DM 

zuzüglich  Erhöhung 

um  6,84  Prozent  35,50  DM 

insgesamt  554,50  DM 


Monatsbetrag  der  Rente 
im  Dez.  91  nach  Umwertung 
Ein  Auffüllbetrag  steht  nicht  zu. 
Monatsbetrag  der  Rente 
im  Januar  1992  nach  Anpassung 
um  11,65  Prozent 
(562,60  DM  +  65,54  DM) 
abzüglich  Beitragsanteil 
des  Rentners  zu  seiner 
Krankenversicherung 
(6,4  Prozent) 

Monatlicher  Zahlbetrag 
(Rente  im  Dezember  1991) 


562,60  DM 


628,14  DM 


(6,4  Prozent)  40,20  DM 

Monatlicher  Zahlbetrag 

(Rente  im  Dezember  1991)  587,94  DM 

Die  Erhöhung  aufgrund  der  durchgeführten 
Rentenanpassung  beträgt  rund  13,28  Prozent. 

Von  der  Rentenanpassung  ausgenommen  sind 
die  Renten,  denen  keine  Beschäftigungszeiten 
oder  sonstige  rentenrechtlichen  Zeiten  zugrunde 
liegen.  Nur  solche  Renten  können  in  eine  Rente 
„  neuen  Rechts"  umgewertet  werden.  Es  sind  dies 
vor  allem  die  Invalidenrenten  an  Behinderte  und 
die  Mindestrenten,  die  ausschließlich  aufgrund 
der  Zahlung  von  freiwilligen  Beiträgen  geleistet 
werden.  G.  K. 


Beseitigung  der  Unrechtsfolgen 

Grußwort  des  Landesvorsitzenden  der  Landesgruppe  Niedersachsen 


1000,67  DM 
69,87  DM 


Hannover  -  Wir  stehen  am  Beginn  des  Jahres 
1992,  dem  Jahr,  in  dem  sich  Flucht  und  Vertrei¬ 
bung  zum  47.  Mal  jähren.  Das  den  Ostpreußen 
und  allen  Heimatvertriebenen  1945  und  später 
zugefügte  Unrecht  dauert  an.  Gleiches  gilt  für  die 
Landsleute,  die  in  der  Heimat  verblieben. 

Wir  wissen  nicht,  was  uns  das  Jahr  1992  bringt, 
wir  wissen  allerdings  um  unsere  Aufgaben  in 
Gegenwart  und  Zukunft.  Die  Landsmannschaft 
Ostpreußen  war  und  bleibt  ein  den  Grundsätzen 
einer  freiheitlichen  demokratischen  Rechtsord¬ 
nung  verpflichteter  Zusammenschluß  von  Ost¬ 
preußen,  deren  Nachkommen  sowie  aller  Deut¬ 
schen,  die  sich  dem  Land  Ostpreußen  besonders 
verpflichtet  fühlen.  Daraus  und  aus  der  Satzung 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  ergibt  sich 
unser  Auftrag,  für  die  Beseitigung  der  bestehen¬ 
den  Unrechtsfolgen  einzutreten.  Wir  werden 
auch  weiterhin  gemäß  den  Grundsätzen  der 
KSZE-Akte  für  eine  Modifizierung  der  im  Jahr 
1991  ratifizierten  Verträge  mit  unseren  östlichen 
Nachbarn  eintreten.  Dies  schließt  das  Bemühen 


Neue  Qualität  der  Nachbarschaft 

„Deutsch-litauische  Beziehungen“  waren  Thema  einer  gemeinsamen  Tagung 


ein,  ein  Verhältnis  guter  Nachbarschaft  und  Zu¬ 
sammenarbeit  auf  aer  Grundlage  der  gegenseiti¬ 
gen  Anerkennung  der  historischen  Wahrheit  an¬ 
zustreben.  Die  landsmannschaftliche  Arbeit  wird 
zunehmend  mehr  durch  Hilfen  auf  dem  sozialen, 
kulturellen  und  ökonomischen  Sektor  für  die 
Heimatprovinz  gekennzeichnet  sein.  Träger  die¬ 
ser  Arbeit  sind  in  erster  Linie  die  Heimatkreisge¬ 
meinschaften.  Bundesvorstand,  Bundesge¬ 
schäftsstelle  und  Landesgruppen  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  sind  unterstützend  tä¬ 
tig,  helfen  aber  auch  mit  eigenen  Projekten  den 
kreisübergreifenden  Freunschaftskreisen. 

Esgilt,  die  geistigen,  kulturellen  und  emotiona¬ 
len  Bindungen  zum  alten  Ordensland  Preußen 
neu  zu  knüpfen  und  für  diese  Aufgabe  auch  Bun¬ 
des-  und  Länderregierungen,  die  Medien  und  die 
westdeutsche  Bevölkerung  zu  gewinnen.  Dazu 
sind  Beharrlichkeit  und  Ausdauer  erforderlich. 
Dankbar  können  wir  registieren,  daß  die  Bundes¬ 
regierung  und  das  Patenland  Bavem  erhebliche 
finanzielle  Mittel  für  die  Arbeit  der  Landsmann¬ 
schaften  zur  Verfügung  gestellt  haben. 

Die  Verbandsstruktur  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  in  den  mitteldeutschen  Bundeslän- 


Bonn  -  In  den  Beziehungen  zwischen  den  Völ¬ 
kern  gibt  es  Zeiten  des  Stillstands  und  der  dyna¬ 
mischen  Entwicklung.  Wir  befinden  uns  heute  in 
einer  Phase,  die  die  weitere  Entwicklung  der  na¬ 
tionalen  Beziehungen  entscheidend  prägen  wird. 
Daher  ist  es  wichtig,  auch  das  deutsch-litauische 
Verhältnis  heute  neu  zu  bewerten,  die  positiven 
Erfahrungen  zu  betonen  und  eine  neue  Qualität 
der  Nachbarschaft  zu  suchen. 

Unter  diesem  Gesichtspunkt  haben  der  Litaui¬ 
sche  Literaturkreis,  der  Verein  „Annchen  von 
Tharau"  und  die  Litauische  Volksgemeinschaft 
die  Tagung  „Die  Grenze  als  der  Ort  der  Annähe¬ 
rung;  750  Jahre  deutsch-litauische  Beziehungen" 
in  Bonn  organisiert  und  von  ihr  neue  Impulse  für 
das  deutsen-litauische  Verhältnis  erhofft. 

Professor  Dr.  Willoweit  hielt  ein  Referat  über 
die  Gründung  des  Bistums  Medininkai  auf  dem 
Konstanzer  Konzil  1416  und  über  die  Christiani¬ 
sierung  der  zemaitischen  Bevölkerung  in  den  er¬ 
sten  zwei  Jahrhunderten  seines  Bestehens.  Die 
Kirche  war,  ähnlich  wie  beim  benachbarten  Deut¬ 
schen  Orden,  nicht  in  der  Lage,  dem  einfachen 
Volkden  christlichen  Glauben  zu  vermitteln.  Erst 
die  Auswirkung  der  Reformation  und  die  Gegen¬ 
anstrengungen  der  Katholischen  Kirche  konnte 
in  Litauen  den  heidnischen  Glauben  verdrängen. 

Uber  die  Bedeutung  des  Werks  von  Donalitius 
(Donelaitis)  sprach  Professor  A.  Kelletat.  Er  hob 
die  starke  Verwurzelung  des  litauischen  Natio¬ 
naldichters  in  der  lutherischen  Auffassung  von 
der  Lebensordnung  und  in  der  aufklärerischen 
Tradition  seinerzeit  hervor.  Realistische  Schilde¬ 
rung  des  Lebens  der  einfachen  litauischen  Bauern 
una  die  frühe  Verwendung  von  Hexametern  in 
der  litauischen  Dichtung  zeichnete  Donalitius 
aus. 

Dr.  V.  Bagdonavicius,  Wilna  (Vilnius),  unter¬ 
suchte  das  philosophische  Werk  des  preußisch¬ 
litauischen  Dichters  Vydunas,  das  sehr  stark  von 
der  indischen  Weisheitslehre  und  der  deutschen 
Theosophie  geprägt  war.  Das  Streben  nach  Ver¬ 
vollkommnung,  der  hohen  Moral  und  der  Be¬ 
wußtseinserweiterung  sollte  seine  Landsleute  ei¬ 
nerseits  vor  dem  Aufgehen  im  Deutschtum 
schützen  und  andererseits  ihnen  Hochachtung 
bei  Deutschen  bewirken.  . 

Frau  Prof.  G.  Blaziene,  Wilna  (Vilnius),  entfal¬ 
tete  das  Bild  der  Litauer  in  der  deutschen  Litera¬ 
tur.  Lance  Zeit  wurden  Litauer  als  gute,  jedoch 

unberechenbare  Wilde  dargestellt.  Erst  in  diesem 

Jahrhundert  trat  der  Litauer  als  eigenständiger 
Charakter  auf.  Dr.  H.  Stossau  gab  einen  histori¬ 


schen  Überblick  über  die  deutsche  Minderheit  in 
Litauen.  Er  zeigte  die  Ansiedlung  der  verschiede¬ 
nen  Gruppen  der  Deutschen  in  Litauen  auf  und 
verdeutlichte  ihr  Bemühen,  in  guter  Nachbar¬ 
schaft  mit  Litauern  zu  leben. 

Das  letzte  Kapital  der  unmittelbaren  deutsch¬ 
litauischen  Nachbarschaft  behandelte  A.  Her¬ 
mann.  Tausende  von  hungernden  Ostpreußen 
flohen  nach  1945  nach  Litauen  und  suchten  dort 
Brot  und  Schutz.  Anhand  von  Erinnerungen  der 
Betroffenen  und  litauischen  Berichten  wurde  ver¬ 
sucht,  das  Leben  dieser  Ostpreußen  in  ihrer  Hei¬ 
mat  und  in  Litauen  aufzuzeigen  sowie  die  Motive 
der  litauischen  Hilfe  zu  erläutern. 

Voraussichtlich  im  Sommer  dieses  Jahres  wer¬ 
den  diese  Referate  und  andere  thematisch  ähnli¬ 
che  Beiträge  in  einer  Monographie  im  Verlag 
Pflug  in  Köln  veröffentlicht.  Arthur  Hermann 


helfen.  Die  Landsleute  in  Mitteldeutschland 
müssen  nicht  nur  in  örtlichen  Gruppen  zusam¬ 
mengeführt  werden,  sondern  sie  müssen  auch 
den  Heimatkreisgemeinschaften  zugeführt  wer¬ 
den.  Dies  wird  eine  weitere  Stärkung  der  Heimat¬ 
kreisgemeinschaften  zur  Folge  haben. 

Darüber  hinaus  muß  auf  allen  Ebenen  für  unse¬ 
re  Heimatzeitung,  „Das  Ostpreußenblatt",  ge¬ 
worben  werden.  Jeder  Leser  des  Ostpreußen¬ 
blatts  fördert  die  landsmannschaftliche  Arbeit 
und  stärkt  unsere  Landsmannschaft. 

Schließlich  werden  wir  für  eine  gerechte  La¬ 
stenausgleichsregelung  für  die  mitteldeutschen 
Heimatvertriebenen  eintreten. 

Der  Vorstand  der  Landesgruppe  Niedersach¬ 
sen  bittet  alle  Mitglieder  una  Freunde  um  Unter¬ 
stützung  der  skizzierten  Aufgaben.  Möge  Ost¬ 
preußen  und  den  Ostpreußen  ein  gutes  Janr  1992 
neschieden  sein.  Wilhelm  v.  Gottberg 


Unvergessener  deutscher  Osten 
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Gedenkstein  in  Winsen  an  der  Luhe:  „Gedenket  der  deutschen  Gebiete  im  Osten  mit  den 
Landkreisen  Schloßberg  (Pillkallen),  Ebenrode  (Stallupönen)  in  Ostpreußen".  Er  wurde 
1986  in  der  Patenstadt  rur  Schloßberg  eingeweiht  Foto  Kollmitt 
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r achdem  sich  1987  und  1990  die  politi¬ 
schen  Verhältnisse  im  „Ostblock" 
wesentlich  verbessert  haben,  ist  es 
nun  auch  für  die  Deutschen  dort  möglich. 


Ostdeutschland: 


Der  Rahmen  für  deutsche  Kulturarbeit  steht 


sich  in  Sprache  und  Kultur  weitgehend  frei  .  ..  .. 

zu  äußem  Gleichzeitig  ermöglichen  es  die  Auch  staatliche  Unterstützung  ist  für  umfangreiche  Malinahmen  nereitgestellt 

freieren  Einreise-  und  Devisenbestimmun¬ 


gen,  von  unserer  Seite  her  Hilfe  in  Form  von 
Sachleistungen  und  Geldspenden  in  alle 
Gebiete  östlich  von  Oder  und  Neiße  zu 
transferieren.  Aus  diesem  Grunde  gab  es 
1991  eine  Vielzahl  von  Aktivitäten  vor  allem 
privater,  aber  auch  zunehmend  staatlicher 
Art,  den  Deutschen  im  Osten  zu  helfen. 

Die  Bundesregierung  hatte  1990/91  rund 
200  Millionen  Mark  zur  Verfügung  gestellt, 
sowohl  für  soziale  und  wirtschaftliche  Hil¬ 
fen,  wie  auch  für  gemeinschaftsfördemde 
kulturelle  Aufgaben.  Neben  Hilfen  zum  Le¬ 
bensunterhalt,  medizinischen  Hilfen  und 
Altenbetreuung  sind  viele  kulturelle  Vorha¬ 
ben  durchgefuhrt  oder  vorbereitet  worden. 

Am  wichtigsten  ist  wohl  die  Einrichtung 
von  237  Begegnungsstätten  mit  technischer 
Ausstattung,  Büchern,  Zeitungen,  Ton¬ 
band-  und  Videoeinrichtungen  und  deut¬ 
schem  Sprachunterricht.  Von  diesen  deut¬ 
schen  Kulturhäusern  sollen  107  „in  Polen" 
(eine  Trennung,  wie  viele  davon  in  den  Ost¬ 
gebieten,  ist  nicht  gemacht),  32  in  der  ehema- 
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stet  auf  45  Seiten  die  bisher  bekannten  bzw. 
gemeldeten  Aktivitäten  auf.  deren  Aufzah¬ 
lung  den  Rahmen  dieses  Artikels  bei  weitem 
sprengen  wurde.  Er  geht  auch  über  Schles¬ 
wig-Holstein  und  Hamburg  hinaus.  So  kön¬ 
nen  hier  nur  einige  für  wichtig  und  interes¬ 
sant  gehaltene  Maßnahmen  genannt  wer¬ 
den. 

Ziel  ist  eine  Verknüpfung  staatlicher  und 
privater  Initiativen,  d.  h.,  erstmalig  fördern 
Staat  und  Länder  bereits  begonnene  private 
Projekte  (womit  sie  sich  bisher  schwertaten); 
sie  brauchen  aber  bei  der  meist  noch  sensi¬ 
blen  Situation  in  den  östlichen  Gebieten 
auch  dringend  die  private  Hilfe  von  Deut¬ 
schen  von  hier  wie  von  dort,  sonst  ist  vieles 
nicht  durchführbar.  Grundlage  sind  die  er¬ 
leichterten  Bedingungen  durch  die  Öffnung 


In  Köslin  und  Stolpsind  die  Gruppen  noch 
im  Aufbau,  doch  wird  am  Gollenberg  bei 
Köslin  eine  Dauerausstellung  deutscher 
landwirtschaftlicher  Geräte  aus  dem  19. 
Jahrhundert  aufgebaut,  in  die  sich  ein  deut¬ 
sches  Kulturhaus  einfügen  könnte. 

In  Güttland  bei  Danzig  soll  im  Geburts¬ 
haus  von  Max  Halbe  eine  deutsch-polnische 
Begegnungsstatte  eingerichtet  werden,  ln 
Planung  ist  auch  ein  deutsch-polnisches 
Gymnasium  in  Danzig.  Doch  die  Deutschen 
im  Danziger  Raum  sind  bisher  wenig  orga¬ 
nisiert.  Etwa  1  300  sind  -  bis  nach  Stolp, 
Bromberg,  Thom  und  Elbing  -  jetzt  an  Akti¬ 
vitäten  beteiligt.  Der  „Danziger  Forder¬ 
kreis"  -  mit  seinem  Zentrum  im  Lübecker 
Museum  -  will  nun  stärker  tätig  werden,  ln 


beiden  Teilen  Ostpreußens  ist  dagegen  von 


237  Begegnungsstätten  geplant 


ligen  Sowjetunion  (von  Ostpreußen  bis  in 
den  Altai)  und  98  in  Rumänien  errichtet 
werden. 

Ausgestattet  werden  auch  Internate, 
Krankenhäuser,  Kindergärten  und  -heime 
sowie  eine  Anzahl  von  Betrieben  der  Le¬ 
bensmittel  Verarbeitung.  Aus-  und  Weiter¬ 
bildung  in  handwerklichen  Berufen  wird 
ebenso  gefördert,  wie  kirchliche  Einrichtun¬ 
gen. 

Der  größte  Teil  der  Mittel  wird  vom  Bun¬ 
desministerium  vergeben,  rund  elf  Millio¬ 
nen  vom  Auswärtigen  Amt. 

Schleswig-Holstein  als  Land  mit  den  pro¬ 
zentual  meisten  Rüchtlingcn  hat  ebenfalls 
Initiativen  ergriffen.  1991  wurden  16  Projek¬ 
te  für  100  000  Mark  allein  vom  Kultusmini¬ 
sterium  gefördert,  weitere  250000  Mark  sind 
beim  Wirtschaftsministerium  abrufbar.  Der 
Wirtschaftsminister  koordiniert  die  künfti¬ 
gen  Vorhaben.  Unter  den  geförderten  Pro¬ 
jekten  befinden  sich  das  Kinder-  und  Schul¬ 
zentrum  in  Rauschen/Samland,  das  Thea¬ 
tertreffen  und  ein  Bilderankauf  1991  sowie 
eine  deutsche  Geschichtsausstellung  1992  in 
Königsberg.  Deutsche  Jugendliche  aus  Ma¬ 
suren  und  Oberschlesien  wurden  in  den 
Westen  eingeladen  und  konnten  bei  zahlrei¬ 
chen  Treffen,  Reisen  und  einem  Sprachkurs 
ihn*  Deutschkenntnisse  verbessern.  Die  Pro¬ 
jekte  und  Reisen  sollen  auch  über  1992  hin¬ 
aus  fortgesetzt  werden.  Das  schleswig-hol¬ 
steinische  Innenministerium  hat  am  19.  Au¬ 
gust  1991  das  „Gesetz  über  die  Aufnahme 
von  Aussiedlem  und  ausländischen  Flücht¬ 
lingen  sowie  zur  Durchführung  des  Bun- 
desvertriebenengesetzes  (Landesaufnah¬ 
megesetz)"  novelliert.  Dabei  heißt  es  nun  in 
Paragraph  sieben:  „Im  Zusammenhang  mit 


Kinder  auf  dem  Sommertreffen  1991  bei  Sensburg 
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des  Sperrgebietes  um  Königsberg  1990/91 
wie  auch  der  Vertrag  mit  Polen  vom  1 7.  Juni 
1991,  der  in  den  Artikeln  17-26  die  Rechte 
der  Deutschen  definiert  sowie  45  deutsch¬ 
polnische  Städtepartnerschaften. 

Die  Unterstützung  deutscher  Kulturgrup¬ 
pen,  Zeitungen  und  Zeitschriften,  der  Aus¬ 
tausch  von  Wissenschaftlern,  Lehrern,  Jour¬ 
nalisten  und  Volontären,  Jugendaustausch, 
Besuche  von  Theatern  und  Chören,  der 
Schutz  und  die  Renovierung  von  Kultur¬ 
denkmälern  und  Gräbern  ist  jetzt  gesetzlich 
möglich  und  soll  gefördert  und  geschützt 
werden.  Freilich  bleiben  Schwierigkeiten 
mit  Ubelmeinenden  und  Bürokraten  vor 
Ort,  aber  zumindest  formal  kann  man  sich 
jetzt  auf  die  Gesetze  dagegen  berufen.  Die 
deutschen  Freundeskreise,  wie  die  „Deut¬ 
sche  Sozial-kulturelle  Gesellschaft"  in  Stet¬ 


Schlesw  ig-Holstein  schuf  gesetzliche  Voraussetzungen  für  Hilfen 


der  rflege  des  Kulturgutes  der  Vertriebenen 
und  Flüchtlinge  und  der  Förderung  der  wis¬ 
senschaftlichen  Forschung  nach  Paragraph 
%  des  Bundesvertriebenengcsetzes  kann 
das  Land  Schleswig-Holstein  auch  in  den 


tin  (Partnerstadt  ist  Bremerhaven)  oder  der 
„1  leimatbund",  in  dem  auch  Polen  Mitglied 
werden  können,  werden  kräftig  gcföidert. 
An  der  Grünen  Schanze,  in  der  Nähe  des 


vielen  Aktivitäten  zu  berichten.  Im  südli¬ 
chen  Ostpreußen  gibt  es  20  deutsche  Verei¬ 
nigungen  mit  5  700  Mitgliedern,  die  aller¬ 
dings  zum  Teil  unterschiedliche  Ziele  ver¬ 
folgen.  Neben  den  deutschen  Freund¬ 
schaftskreisen  gibt  es  eine  „Masurische  Ge¬ 
sellschaft",  die  allerdings  stark  in  Richtung 
Assimilierung  an  das  Polentum  wirkt 

Sehr  aktiv  ist  die  Vereinigung  „Elch"  in 
Allenstein,  die  die  deutsche  Musik  pflegt 
und  eine  Tanzgruppe  gründen  will.  Am  1. 
Juli  1991  erhielt  sie  in  der  Gartenstraße  7 
(derzeit  Knosaly  7)  ein  Vereinshaus  mit  Be¬ 
gegnungsräumen,  Büros  und  Bibliothek 
und  kann  ihre  weitverstreuten  Mitglieder 
dort  versammeln. 

Dieser  Sammlung  und  dem  gegenseitigen 
Bekanntmachen  diente  1991  auch  ein  Som- 
mertreffen  auf  dem  Gut  Siegmundshof  bei 
Sensburg  (2  300  Teilnehmer),  auf  dem  viel 
erzählt  und  deutsche  Lieder  gesungen  wur¬ 
den. 

In  Langgut,  Gemeinde  Grasnitz,  zwischen 
Allenstein  und  Osterode,  wird  mit  Hilfe  aus 
Heppenheim  seit  1990  die  evangelische  Kir¬ 
che  renoviert.  Hier  versorgte  der  Arzt  Hans 
Graf  von  Lehndorff  1946/47  viele  kranke 


Stettiner  Hauptbahnhofs,  hat  die  Gesell  m _ 

ussied  lungsgebieten  (§  1,  Abs.  2  Nr.  3des  schaft  mit  Unterstützung  des  deutschen  Ge-  Landsleute.  Die  Kirche  bildet  heute  den  Mit 
B\  C.)  kulturelle  und  wissenschaftliche  Maß-  neralkonsulats,  welches  von  der  DDR  über-  telpunkt  der  Deutschen  in  diesem  Gebiet 

nommen  wurde,  ein  Haus  von  700  m2  erhal¬ 
ten.  Die  Miete  von  2  000  Mark  im  Monat 
zahlt  das  Konsulat. 


nahmen  zugunsten  der  deutschen  Minder¬ 
heit  fordern,  sofern  diese  Maßnahmen  der 
Völkerverständigung  dienen." 

Um  die  vielen  staatlichen  und  privaten 
Initiativen  zu  erfassen  und  einen  überblick 
zu  gewinnen,  lud  Minister  Jansen  -  zustän¬ 
dig  für  Soziales,  Gesundheit  und  Energie  - 
zu  einer  Konferenz  am  16.  Dezember  1991  in 
das  Pommern-Zentrum  in  Lübeck-Tra¬ 
vemünde  ein. 

Alle  Kreise  des  Landes  waren  angeschrie¬ 
ben  worden  und  es  wurde  festgestellt,  daß  es 
42  Patenschaften  mit  Städten  ln  Pommern. 
22  mit  solchen  in  Ostpreußen  gibt.  Diese 
Gebiete  sollen  darum  auch  Schwerpunkte 
der  künftigen  Projekte  und  Hilfen  sein.  Der 
auf  der  Tagung  verteilte  Ubersichtsband  li- 
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Bücher,  Filmvorführungen  und  Sprach¬ 
kurse  für  die  1  500  Mitglieder  (25  000  Deut¬ 
sche  soll  cs  im  Gebiet  Stettin  geben)  sind  im 
Angebot.  Eine  Zeitschrift  „Unsere  Proble¬ 
me"  -  wird  herausgegeben. 

In  Stargard  -  Partnerstadt  ist  Elmshorn  - 
wurde  das  Pyntzcr  Stadttor  von  der  Sozial- 
kulturellen  Gesellschaft  für  gleiche  Zwecke 
aufgekauft.  Die  neue  Partnerstadt  Witten- 
berg/Elbe  beteiligt  sich. 

In  Greifenhagen  wird  -  auch  für  polnische 
Kinder  -  nun  von  einem  Lehrer  aus  Danzig 
deutscher  Schulunterricht  erteilt. 


In  Preußisch-Holland  versucht  man  ge- 
irtig,  die  Deutschen  zu  organisieren. 
Uber  den  Jugendaustausch  berichtete  ich 
bereits.  1992  soll  mit  west- und  ostdeutschen 
Jugendlichen  eine  Ruderfahrt  von  einem  fe¬ 
sten  Ort  aus  über  die  ostpreußischen  Seen 
erfolgen. 

Ein  Herbergsverzeichnis  deutscher  Ver¬ 
mieter  in  Masuren  wird  1992  fcrtiggestcllt 
sein.  Man  denkt  auch  an  einen  Verteiler¬ 
schlüssel  für  gespendete  deutsche  Zeitun¬ 
gen,  die  nach  Ostpreußen  gefahren  und  dort 
von  einer  Zentrale  aus  versandt  werden. 

Ganz  neue  Möglichkeiten  ergeben  sich  seit 
der  „Perestroika",  d.  h.,  seit  1990  im  nördli¬ 
chen  Ostpreußen  -  bis  dahin  ein  hermetisch 
abgeriegcltes  Sperrgebiet.  Gerade  dort  gibt 


es  nun  das  meiste  Entgegenkommen.  Die 
russische  Bevölkerung  litt  wohl  am  meisten 
unter  ihrer  Absperrung  (man  mußte  zwei 
Jahre  lang  Anträge  stellen,  wenn  man  von 
dort  aus  reisen  oder  Besuch  empfangen  woll¬ 
te). 

Der  größte  Teil  der  Russen  empfängt  die 
Deutschen  außerordentlich  freundlich  und 
ist  deutscher  Kultur  (wie  eigentlich  traditio¬ 
nell)  sehr  aufgeschlossen,  ln  Königsberg 
sprechen  die  Russen  von  „unserem  Lands 
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mann  Kant"  und  haben  seine  Gedenkstätte 
und  sein  Denkmal,  wie  das  von  Schiller, 
wieder  hergerichtet.  Sicher  spielt  auch  die 
notige  Neuorientierung  und  die  Hoffnung 
auf  die  dringend  benötigte  Hilfe  und  Inve¬ 
stitionen,  die  von  Deutschland  erwartet 
werden,  eine  Rolle.  Nordostpreußen  ist  nun 
nach  der  Unabhängigkeit  Litauens  endgül¬ 
tig  von  Rußland  abgeschnitten. 

Hier  geht  es  aber  -  eine  Ausnahme  ist  das 
Memelland  -  nicht  um  die  Betreuung  ver¬ 
bliebener  Deutscher,  sondern  um  die  bis  zu 
40  000  zugewanderten  Rußlanddeutschen, 
die  in  den  letzten  fünf  Jahren  kamen.  Aller¬ 
dings  sind  auch  einige  hundert  Ostpreußen, 
die  nach  Osten  deportiert  wurden  oder  nach 
Litauen  auswichen,  in  den  letzten  Jahren 
zurückgekommen.  Sie  bildeten  die  Gesell¬ 
schaft  für  deutsche  Kultur,  Architektur  und 
Geschichte  „Eintracht".  .Aus  ihren  Mitglie¬ 
dern  ging  im  Mai  1991  die  als  „Deutsche 
Evangelisch-Lutherische  Kirche  des  Königs¬ 
berger  Gebiets"  hervor.  Sie  hat  zur  Zeit  150 
Mitglieder.  Ihr  Oberhaupt  ist  Tastor  Hans- 
Werner  Erhardt,  als  Waisenkind  aus  Königs¬ 
berg  in  den  Ural  deportiert.  1990  wurde  er 
vom  Bischof  der  deutschen  lutherischen  Kir¬ 
che  in  der  Sowjetunion,  I  larald  Kalnins,  in 
Riga  für  das  Konigsberger  Gebiet  ordiniert. 
Ein  Hamburger  Forderkreis  unter  Ronald 
Heidemann,  Autor  von  „Verbotenes  Ost¬ 
preußen"  und  Vorsitzender  des  Vereins 
„Gedenkstätten  Königsberg  e.  V.",  hilft  da¬ 
bei.  Es  soll  eine  Gedenkstätte  für  die  vielen 
umgekommenen  Königsberger  durch  den 
Architekten  Jurij  Sabuga  (zur  Zeit  Dort¬ 
mund)  mit  offizieller  Zustimmung  errichtet 
werden.  Die  Lutheraner  erhielten  einen 
Raum  in  der  Kreuzkirche  und  halten  jeden 
Sonntag  um  14  Uhr  Gottesdienst.  Ökumeni¬ 
sche  orthodox-evangelische  Gottesdienste 
finden  seit  Ostern  1991  auch  im  Königsber¬ 
ger  Dom  statt. 

Lehrer-Probleme  gibt  es  am  Kant-Gymna¬ 
sium  in  Königsberg,  welches  am  2.  Septem- 


Russen  sind  deutschfreundlicher 


ber  1991  wieder  als  deutsche  Oberschule  er¬ 
öffnet  wurde.  Die  Adventisten  aus 
Nordrhein- Westfalen  helfen  dort  mit  aus. 

Einen  deutschen  Lehrer  und  Pfarrer  hat¬ 
ten  gern  auch  die  rußlanddeutschen  Famili¬ 
en,  die  sich  in  Trakehnen  niedergelassen 
haben  und  dort  gegenwärtig  die  Häuser 
ausbauen. 

In  Tilsit  bildet  sich  gegenwärtig  eine  Ge¬ 
sellschaft  für  russisch-deutsche  Freund¬ 
schaft,  die  gemeinsam  mit  Deutschem  ein 
historisches  Museum  aufbaut.  Das  deutsche 
Kriegerdenkmal  für  den  Ersten  Weltkrieg 
wurde  wieder  aufgestellt.  Neunzehn  russi¬ 
sche  Deutschlehrer  kommen  zum  Aus¬ 
tausch  nach  Westdeutschland,  um  die  hiesi¬ 
gen  Schulen  kennenzulemen  Frau  Juckel 
von  der  Kreisgemeinschaft  Tilsit-Ragnit  laßt 
gegenwärtig  ein  Haus  bauen,  welches  Be¬ 
gegnungsstatte  werden  soll. 

Im  Memelland  gibt  es  ca  6  000  Deutsche, 
auf  dem  Lande  blieb  etw-a  ein  Drittel  der 
zweisprachigen  Memellander  zurück.  Das 
Denkmal  der  Ännchen  von  Tharau  ist  wie¬ 
der  aufgesteilt.  Eine  deutsche  Schule  wäre 
auch  in  Memel  dringend  erforderlich.  Die 
litauische  Regierung  ist  bereit,  allen  deut¬ 
schen  Rückkehrern  ihr  Eigentum  (oder  Er¬ 
satz)  zuruckzu  erstatten  So  haben  sich  die 
Bedingungen  in  den  Oder- Neiße-Gebieten 
dramatisch  gewandelt.  Wir  sind  aufgerufen, 
die  neuen  Möglichkeiten  zu  nutzen. 


